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        Vorstoß nach Andromeda – ein Sonnentransmitter soll aktiviert werden
      

      

      Auf der Erde und den zahlreichen Planeten in der Milchstraße, auf denen Menschen leben, schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung – das entspricht dem Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Seit über hundert Jahren herrscht in der Galaxis weitestgehend Frieden: Die Sternenreiche arbeiten zusammen daran, eine gemeinsame Zukunft zu schaffen. Die Konflikte der Vergangenheit scheinen verschwunden zu sein.

      Vor allem die Liga Freier Terraner, in der Perry Rhodan das Amt eines Terranischen Residenten trägt, hat sich auf Forschung und Wissenschaft konzentriert. Der aufgefundene Polyport-Hof ITHAFOR stellt eine neue, geheimnisvolle Transport-Technologie zur Verfügung. Gerade als man diese zu entschlüsseln beginnt, dringt eine Macht, die sich Frequenz-Monarchie nennt, in diesen Polyport-Hof vor. Der Angriff kann zumindest zeitweilig zurückgeschlagen werden.

      Während Perry Rhodan einem Hilferuf der Terraner in das in unbekannter Weite liegende Stardust-System folgt, macht sich der unsterbliche Atlan mit der JULES VERNE auf, um mehr über den geheimnisvollen Gegner herauszufinden: Er startet die OPERATION HATHORJAN ...

    

  
  




    
    
      Letzte in KHARAG gespeicherte Gedanken von Tamaron Nevus Mercova-Ban, die mit den übrigen Lebenserinnerungen am 14. März 1225 NGZ auf Atlan übertragen wurden.

      
        Der Doppelkopfadler breitet die Flügel aus, erhebt sich von meiner Stirn und wird zu schimmerndem Goldpuder. Nicht mehr lange ...
      

      
        Irgendwo erklingt ein Lachen. Zohek? Bist du das? Seit wann ...? Schön! Wunderbar! Lach weiter, alter Freund, führe mich zur Insel der Schmetterlinge, von der die alten Sagen berichten. Warten die entrückten Zwölf Heroen schon? Lassen sie die Kristallsäulen von Arbaraith erklingen?
      

      
        Kreisrund die Figur, in der Licht und Finsternis durch eine geschwungene Linie voneinander getrennt sind – ein Zeichen, das in bemerkenswerter Ästhetik für die Trennung wie auch Verbundenheit der Gegensätze steht.
      

      
        Es geschieht, weil es geschah! Der Zirkel schließt sich, der Kreisbogen ist vollendet.
      

      
        Und die Spiralzeichnungen strudeln. Ah, sie flattern. Goldflitter und Türkislicht wirbeln über Talanis, über deren Hainen die Schmetterlinge gaukeln, und das sechsdimensionale Juwel erstrahlt in voller Pracht. Fern schwillt ein vielfach hallender Glockenton an, mischt sich ins Lachen.
      

      
        Dar Tranatlan, spiel die schwermütige Mari-Danta, das Lied der Letzten Hoffnung, jene Weise, in der ein leuchtender Retter aus der Sonne herabsteigt, um den Bedrohten zu helfen. Vehraáto? ZEUT? Zohek? Lach weiter, nicht aufhören, bitte, Zo...
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        18. Januar 1463 NGZ
      

      

      »Punkt eins: Reaktivierung eingeleitet«, meldete der Bordrechner der ATLANTIS. »Sonnenzapfung für Tele-Transportfeld Suaraan läuft an.«

      Neue Detailprojektionen entstanden im Haupt-Hologlobus der Zentrale. Sie zeigten nicht nur das Pyramiden-Dreieck aus rotem Lemur-Metall, sondern auch die beiden Antennenturmringe des Justierungsplaneten. Sie und die Pyramidenanlage waren in Äquatorhöhe um 120 Grad versetzt angeordnet.

      Hoch über Suaraan vereinten sich Einzelstrahlen zu einer mächtigen orangefarbenen Zapfröhre, über die die dimensional übergeordnete Energie aus einer der Vengil-Sonnen abfloss und in überdimensionierten Speichern zwischengespeichert wurde.

      Vor zwei Stunden war die ATLANTIS von der Justierungswelt gestartet, die den Schwerpunkt des Sonnentrios in einer Distanz von 1,39 Milliarden Kilometern umkreiste. Inzwischen hatte der hundert Meter durchmessende Solonium-Hypertakt-Kreuzer eine leicht erhöhte Position über dem Zentrum des Vengil-Trios erreicht und verharrte nahezu fahrtlos.

      Mit der bevorstehenden erstmaligen Aktivierung des Sonnentransmitters nach Jahrtausenden des »Dornröschenschlafs« war ein Wendepunkt erreicht. Schon seit dem Erwachen drängten vom fotografischen Gedächtnis aufgenommene Bilder verstärkt in mein Wachbewusstsein.

      Eine merkwürdige Unruhe ergriff von mir Besitz. Tief in mir ahnte ich, dass mir dieser Tag noch einige Überraschungen bescheren würde, und vermutlich würden es keine guten sein. Zu meinem Erstaunen widersprach nicht einmal mein Logiksektor.

      Was wiederum die Unruhe eher steigert, dachte ich. Abermals keine Antwort.

      Mein Blick wanderte über die vertrauten Gesichter in der Zentrale, und bei ihrem Anblick stiegen Erinnerungen auf. Einige Besatzungsmitglieder waren inzwischen seit vielen Jahrzehnten dabei.

      Erste Begegnungen, Gesprächsfetzen, Daten, Gesichter, bewegte Körper, zum unverständlichen Rhabarbergemurmel vermischte Stimmen ...

      Es glich einem vagen Flirren wie bei einer nur aus den Augenwinkeln wahrgenommenen Bewegung. Vorhanden, aber dennoch nicht auf Anhieb greifbar. Erst beim genauen Hinsehen ...

      ... und schon ging ich »in die Falle«; mit der Konzentration auf das Flirren gewannen die Informationen deutlicher Gestalt, drängten in den Vordergrund, wurden lebendiger, lebhafter ...

      
        Kurz nach der offiziellen Bestätigung des Galaktikums am 1. Januar 1350 Neuer Galaktischer Zeitrechnung war ich vom ebenfalls bestätigten Vorsitzenden Bostich im Auftrag der weiterhin tagenden Vollversammlung der Völker mit der Reaktivierung möglichst vieler der lemurischen Sonnentransmitter beauftragt worden.
      

      
        Es sollte schnell an das Projekt »Galaktisches Transmitternetz« angeknüpft werden, welches bereits knapp sechs Jahre zuvor bei der Aufbaukonferenz der Völker vorgestellt worden war – jener Konferenz, bei der es zum Angriff der Mikro-Bestien der Terminalen Kolonne TRAITOR auf die Konferenzteilnehmer gekommen war, der alle unsere Pläne und Vorhaben über den Haufen geworfen hatte ...
      

      In der Vergabe von Titeln war das sich aus den Nachwehen der Besatzung hochkämpfende Galaktikum schon prächtig aufgestellt: Sonderbeauftragter des Galaktikums für Sonnentransmitter ...

      Ich fing ein dreiäugiges Blinzeln des Haluters Lingam Tennar auf, der in einigen Metern Entfernung stand; nur 2,30 Meter groß und damit deutlich kleiner als andere seiner Art, hatte er die kurzen Brustarme vor der breiten Brust verschränkt.

      Er war bereits 1345 NGZ beim KombiTrans-Geschwader dabei gewesen, brachte nach der Rückkehr in die Milchstraße 1353 und 1358 NGZ je einen Nachkommen zur Welt – Icho und Fancan – und schloss sich mir mit ihnen im Jahr 1410 NGZ an. Seither gehörten die beiden Junghaluter und ihr Elter zur Besatzung der ATLANTIS.

      Mein Blick wanderte weiter.

      Major Katovinar, kurz »Tovi« genannt, war 1431 NGZ zu uns gestoßen, inzwischen 1. Offizier und in dieser Funktion quasi »Mädchen für alles« – was allerdings bei einem gewaltigen schwarzen Panther, denen die Laosoor nun einmal ähnelten, womöglich eine eher sonderbare Umschreibung war.

      Der marsgeborene Gurrad Tron Sukum, Leiter der Schiffsverteidigung im Rang eines Majors, war seit 1438 NGZ an Bord. Die Kommandantin, Oberst Vashari Ollaron, war mir 1449 NGZ erstmals begegnet.

      Im Gegensatz dazu war Oberst Sanja Russel schon vor dem Wechsel zur RICHARD BURTON Stellvertretende Chefwissenschafterin KombiTrans gewesen. Ebenso der 2. Stellvertretende Chefwissenschaftler Oberst Viulus Shan-Onshan und die Hyperphysikerin Tarada Duyin.

      Unübertroffen am längsten dabei ist der Chefwissenschaftler der ATLANTIS, dachte ich. Oberst Canio Sarkyuin.

      Der nur 48,4 Zentimeter kleine Algustraner, inzwischen 246 Jahre alt, war von Beginn an ins Projekt KombiTrans eingebunden gewesen. Er hatte Icho Tolot und mich bereits 1327 NGZ zum Kharag-Sonnendodekaeder begleitet.

      Die Kombination seiner Wissensgebiete – Hyperphysik vor allem im Bereich lemurischer Alt- und Halbraum-Technik sowie lemurische Geschichte – hatten Canio dazu prädestiniert, uns bei der Expedition ins Zentrum von Omega Centauri zur Seite zu stehen; bereits das erste persönliche Gespräch mit ihm hatte mich vollständig überzeugt.

      Ich hatte ihn als ruhige, bedächtige, nachdenkliche Person kennengelernt, vom Typ eher zurückhaltend, aber humorvoll. Später folgte der Wechsel zur RICHARD BURTON und der Flug nach Hangay ...

      Mein Blick kehrte zum Hauptholo zurück. In der Draufsicht war das Dreieck der Vengil-Sonnen vergrößert hervorgehoben, flammende Plasmabälle, zwischen denen die Positroniksimulation die komplexen hyperphysikalischen Feldgeflechte und ihre Überlagerungen sichtbar machte.

      Irgendwo summte jemand leise eine bekannte Melodie, ein anderer klopfte begleitend im Takt.

      Bedingt durch unsere Tätigkeit waren alle Besatzungsmitglieder neben ihrer Raumfahrerfunktion durchgängig ausgebildete Wissenschaftler oder Ingenieure und inzwischen wahre Experten hinsichtlich der Lemurer und ihrer Hinterlassenschaften – insbesondere natürlich der Sonnen- und Situationstransmitter. Ich durfte zu Recht extrem stolz auf sie sein.

      Professionalität und Erfahrung kennzeichneten ihre Handlungen und Reaktionen. Dennoch war die erhöhte Spannung unverkennbar. Routine wollte sich auch nach so langer Zeit im Zusammenhang mit den Hinterlassenschaften der Ersten Menschheit nicht einstellen.

      
        Zu viele Überraschungen haben wir im Laufe der Zeit erlebt, dachte ich. Schlechte wie auch gute.
      

      Die Aktivierung eines uralten Sonnentransmitters ist und bleibt etwas Besonderes, wisperte der Extrasinn.

      
        *

      

      In neuen Holos waren die Zapfbahnen aus planetarischer Sicht dargestellt, die sich im Himmel über der Justierungswelt verloren. Die Pufferspeicher füllten sich mit jeder verstreichenden Sekunde. Erst beim Zuschalten weiterer Aggregate würde die Energie ihre Wirkung entfalten.

      »Sonnenzapfung steht. Erreicht hundert Prozent Leistung«, meldete Sanja von ihrer wissenschaftlichen Arbeitsstation. »Direktnutzung ab sofort möglich.«

      Datenströme aus Abermillionen Parametern unterlagen einer permanenten Überwachung und Auswertung und verbanden drei Punkte: den Primären Schaltsaal unterhalb der Nordpyramide von Suaraan, die ATLANTIS mit ihren wissenschaftlichen Stationen sowie die riesige Plattform von ZEUT-80.

      »Alle Daten im grünen Bereich.« Tovi reckte den Pantherkörper. Das schwarze Fell zeigte im Licht der Holos einen auffallenden bläulichen Schimmer, die Ohrenhände zuckten leicht.

      »Punkt zwei: Reaktivierung Situationstransmitter«, verkündete der Bordrechner.

      Vom Krish’un-Umhang drangen beruhigende Schwingungen in mein Wachbewusstsein; nonverbal signalisierte Bereitschaft, im Notfall schützend meinen Körper zu umhüllen. Die Wellen vereinten sich mit dem kühlen Kribbeln in meinem Nacken; vom Zellaktivator ging pulsierende Wärme aus.

      Kein Grund zur Sorge, behauptete der Logiksektor, der nicht nur meine bewussten, sondern auch die unbewussten Wahrnehmungen analysierte.

      Abermals entstanden Holos. Aus einem hellen Aufblitzen formte sich feuriges Wabern, dessen Ringform hoch über der Justierungswelt rasch an Durchmesser gewann. Violettes Wogen erfüllte den riesigen Kreis, der erst nach knapp zwei Sekunden seinen Standarddurchmesser von einer Million Kilometern erreichte.

      »Tele-Transportfeld ist stabilisiert.« Major Sato Brends eisgrauer, kurz gestutzter Vollbart schien sich zu sträuben; die markante Adlernase des Leiters Funk und Ortung glich noch mehr einem Raubvogelschnabel. »Extern induzierter Halbraumeffekt bereit.«

      In etlichen Millionen Kilometern Distanz hing ein zweiter Feuerkreis im lichtdurchfluteten Hohlraum des Dunkelwolkenzentrums – erzeugt von den Anlagen der lemurischen Stoßimpuls-Generator-Plattform und bislang der einzige sichere Zugang zum Sonnentransmitter.

      »Sonde ab.«

      Sekunden verrannen.

      Im Halbraumtunnel des Situationstransmitters wurde ein Überlichtfaktor von fünfzehn Millionen erreicht, obwohl auf kurze Distanz ein viel höherer Wert möglich gewesen wäre, der sich letztlich nicht vom »Nullzeit«-Transport eines echten Transmitters unterschied. Deshalb dauerte der Transfer des kleinen Walzenobjekts bis zum Rand der 6,4 Lichtjahre durchmessenden Vengil-Dunkelwolke knapp sieben Sekunden.

      »Durchgang abgeschlossen – Hyperfunkkontakt hergestellt.« Der knorrighagere Terraner gab seine Meldung in der ihm eigenen bedächtigen Art. Wie stets: kein Wort zu viel.

      Neue Daten liefen überlichtschnell ein, gefolgt von Bildern und Holos, die Brend für alle sichtbar konfigurierte. Die äußeren Ausläufer der Dunkelwolke, aus der Distanz an eine erstarrte Gewitterformation erinnernd, glitten beim Schwenk vorüber. Erste Sonnen der Ven-Sternenballung erschienen. Blaues Licht blitzte über einen düsteren Kamm oder sickerte aus zerfaserten Löchern.

      Insgesamt handelte es sich um eine Ansammlung von 2871 Sternen in einem Gebiet von rund 48 Lichtjahren Durchmesser, die sich etwa 8500 Lichtjahre unterhalb der Hauptebene auf der Nordostseite der Milchstraße befanden, fast 48.000 Lichtjahre vom Solsystem entfernt.

      Das Zentrum bildete die Dunkelwolke. In einer »Hohlblase« von annähernd zehn Milliarden Kilometern Durchmesser standen die Sonnen des bis Ende 1345 NGZ den Terranern unbekannten Vengil-Trios. Blauweiße Riesen vom Spektraltyp A0III mit einem Durchmesser von mehr als vier Millionen Kilometern und einer Oberflächentemperatur von über 10.000 Kelvin. Ihre Oberflächen waren rund fünf Millionen Kilometer voneinander entfernt.

      »Sonde ist zurück – Passage in beiden Richtungen erfolgreich.«

      Ich befahl: »Situationstransmitter ZEUT-80 aus!«

      Übergangslos verschwand der zweite Feuerring, die Sonnenzapfung der zwölfeckigen Riesenplattform erlosch.

      Und weitere Erinnerungen: Während die lemurischen Daten rings um die Ven-Sternenballung des 83. Tamaniums »sonnenleere Sektoren« angegeben hatten, war sie heute Teil der sogenannten Grymrel-Wolke, die jahrmillionenlang in einem Hyperkokon verborgen gewesen war.

      Zu ihr gehörten, bei einer Ausdehnung von annähernd 3600 Lichtjahren, insgesamt etwa 32 Millionen Sonnen. Die Materialisation infolge des Hyperimpedanz-Schocks war am 29. November 1331 NGZ um 22.01 Uhr Standardzeit Terrania geschehen.

      Viele Ven-Sterne hatten – als »ausgesparter« Sektor der Grymrel-Wolke – zuvor als Spendersonnen fungiert, die vom Standarduniversum aus für sieben Millionen Jahre den Hyperkokon aufrechterhalten hatten und seit der Rematerialisation des Kokoninhalts wieder in die Sternhaufen integriert waren.

      Vor der Hyperkokonabriegelung war das Gebiet von Kybb erobert gewesen; seit dem Abzug zum Ahandaba galt das Gebiet als weitgehend verwaist – und unerforscht. Daran hatte auch die Friedenszeit nach dem Abzug TRAITORS wenig geändert. Das Gebiet lag inmitten eines mehr als 15.000 Lichtjahre durchmessenden Hypersturms, der bis zu 250 Meg Stärke erreichte. Die Jülziish umschrieben ihn trefflich als »Die Rote Kreatur der Todesschlünde«.

      Nicht nur das hat den Zugang zum Vengil-Trio erschwert, dachte ich. Die Dunkelwolke war für normale Raumschiffe von fast mörderischer Dichte. Ein Vordringen mittels Situationstransmitter ist hier die einfachere Lösung.

      Bislang hatte ZEUT-80 diese Passage sichergestellt. Mit der Wiederinbetriebnahme des Sonnentransmitters übernahm fortan der Situationstransmitter der Justierungswelt diese Aufgabe.

      Abermals erklang die Stimme des Bordrechners: »Punkt drei: Reaktivierung Sonnentransmitter. Justierung zum Kharag-Sonnendodekaeder.«

      Holos zeigten den 1500 Meter unterhalb der Oberfläche der Justierungswelt gelegenen Primären Schaltsaal. Von der Kuppel mit der dreidimensionalen Kartenprojektion der Milchstraße war nur ein Ausschnitt zu sehen.

      Ganz in der Nähe hatte es vor vielen Jahrzehnten begonnen – Bilder und eine Stimme wurden vom fotografischen Gedächtnis blitzschnell reproduziert: »Sonderschaltung Nachfolgeberechtigung spricht, Hoher Herr. Sie haben soeben die Programmierungszentrale von VENGIL betreten. Ich fordere Sie auf, Ihre Legitimation zur Abschlusseinstufung vorzuweisen. Hierzu ist es notwendig, den auf Ihre Individualschwingungen eingestimmten Armband-Befehlsgeber und den Krish’un zu prüfen ...«

      Hinter dem breiten Hufeisenpult stand der als »Schaltmeister« eingesetzte Posbi. Ein »Modell«, wie sie seit vielen Jahrzehnten vermehrt vom Zentralplasma der Hundertsonnenwelt produziert wurden, seit rund 400.000 Fragmentraumer als maßgebliche Flotte des Galaktikums im Einsatz waren.

      
        Eine ziemlich saure Zitrone, in die der Herr Bostich beißen musste, um Galaktikums-Vorsitzender zu bleiben, dachte ich ironisch. Genauso, wie er gute Miene machen musste, als ihm der Haluter Domo Sokrat als Vize-Vorsitzender an die Seite gestellt wurde ...
      

      Robotkörper von meist humanoider Gestalt mit Bioplastbeschichtung ersetzten – jedenfalls bei jenen Posbis, die im Kontakt mit Lebewesen agierten – immer häufiger die rein funktionalen, aber mitunter ziemlich skurril gestalteten früheren Exemplare.

      Die einem Trackball gleichende Kugel schwebte etwa einen halben Meter frei über dem Pult. In der Milchstraßenprojektion wanderte der eingeblendete Leuchtpfeil, als der Posbi die Steuerkugel der »optischen Zieljustierung« ergriff. Etliche farbige Symbole konnten von dem Leuchtpfeil in der Milchstraße und im Leerraum angesteuert werden, allesamt Sonnentransmitter der Lemurer.

      Die Spitze des noch blauen Pfeils – Blau stand für »kein Kontakt« – wanderte zum Symbol des Sonnendodekaeders im Herzen des Kugelsternhaufens Omega Centauri. Nach dem »Einrasten« wechselte die Farbe und wurde zunächst Violett, was für »Kontakt, aber keine Verbindung« stand.

      Dann erschien das ersehnte Orangerot: »Verbindung hergestellt!«

      Während im Zentrum des Sonnendreiecks die Transmitterzone als flammende Energieballung entstand, die sich zu einem turbulenten, violett und orangerot leuchtenden Konzentrationsgebiet von 2,5 Millionen Kilometern Durchmesser aufblähte, stiegen in mir weitere Bilder und Daten auf.

      
        *

      

      »... vertrete die durchaus heikle These, dass für diese Gleichförmigkeit – ›gleicht wie ein Ei dem anderen‹ ist ja noch untertrieben! – weniger die reale Gruppierung vieler Sonnen, sondern die ›hyperphysikalische Spiegelung‹ einer einzigen maßgeblich ist.«

      Die Erinnerung an Canios Stimme huschte plötzlich durch meinen Kopf.

      Das Prinzip der Sonnentransmitter basierte darauf, dass Sterne von genau gleicher Größe, Masse und Oberflächentemperatur, aber auch gleicher Hyperemission zu einer exakten geometrischen Konstellation angeordnet waren, bei der sich die hyperphysikalischen Strahlungen und Kraftfelder so überlagerten, dass im Zentrum der Transmitter-Aufriss entstand.

      Erreicht wurden die perfekte Übereinstimmung und die Ausrichtung nur durch eine physikalische wie hyperphysikalische »Korrektur« bereits beim Bau. Das komplizierte Koordinierungs- und Synchronisations-Verfahren stammte ursprünglich von den Sonneningenieuren.

      
        »Sollten meine Überlegungen stimmen, würde das bedeuten, dass stets nur eine Sonne ›echt‹ ist, während die anderen der jeweiligen Duo-, Trio- oder Fünfeck-Anordnung als ›materialisiertes Abbild‹ im Standarduniversum erscheinen und auf diese Weise ihre stabile Konstellation letztlich nur vorgaukeln ...«
      

      Leider gab es für die Überlegungen des Algustraners keine Bestätigung. Nicht einmal die Lebenserinnerungen von Nevus Mercova-Ban lieferten in dieser Hinsicht einen Hinweis.

      Und das, obwohl der Zeut-Ellwe als »Tamaron von Lemur für Abjin-Projekte« der Leiter des Projekts »Psi-Bastionen« und lange beim Kharag-Sonnendodekaeder stationiert gewesen war. 92 Lebensjahre, exakt bis in die Einzelheiten, angefüllt mit Emotionen, Gedanken und ungezählten Impressionen, waren in mir.

      
        Sollte sich Canios These irgendwann doch 
        bestätigen – zumindest bei den Großformationen –, würde das die Leistung der Sonneningenieure in ein ganz anderes Licht rücken, dachte ich, denn dann wäre es mit der bloßen Zusammenstellung und richtigen Gruppierung von Sonnen, wie es auch den Lemurern gelang, nicht getan. Obwohl schon das als Glanzleistung anzusehen ist!
      

      Zur Nutzung als Transmitter war darüber hinaus die Feinjustierung auf die jeweilige Gegenstation notwendig. Erreicht wurde dies durch normalerweise vergleichsweise wenig aufwendige »hyperphysikalische Katalysatorimpulse«, die dem Sonnentransmitter von der Justierungsstation »aufgeprägt« wurden.

      
        *

      

      Aus: Zahlen, Zenturien, Ziele und Zeugnisse – aus der Arbeit des Historischen Korps der USO, Chamiel II. Senethi, Sonthrax-Bonning-Senethi-Verlagsgruppe (SBS), Aurora, 1455 NGZ

      
        ... war seit dem 25. Jahrhundert bekannt, dass es einst viele Sonnentransmitter in der Milchstraße gab – neben jenen im Leerraum und in Andromeda/ Hathorjan. Doch erst die Angaben des »Lebenden Zentralarchivs« der Graunzer lieferten Atlan im Jahr 3460 auf dem Planeten Tockton im Nysoor- oder Gercksvira-Sonnenfünfeck die genauen Daten von Hunderten Sonnentransmittern.
      

      
        Genauer: Allein in der Milchstraße gab es insgesamt 227!
      

      
        Die meisten wurden im Verlauf des halutisch-lemurischen Kriegs beschädigt oder vernichtet, gefunden wurden mit der Zeit nur wenige. In vielen Fällen wurden die Justierungswelten von angreifenden Halutern zerstört, seinerzeit als »Schwarze Bestien« umschrieben. In anderen betrafen Paratron-Aufrisse gleich die gesamte künstliche Konstellation, ließen eine, mehrere oder sogar alle Sonnen im Hyperraum verwehen oder in gigantischen Novae explodieren.
      

      
        Vernichtete Steuer- und Justierungswelten betreffen beispielsweise die Doppelsonnen von Evorlan, Gantralam, Helaron und Kadal – bei denen allerdings nicht ausgeschlossen werden kann, ob sie sich nicht vielleicht irgendwann für den reinen Empfang verwenden lassen werden.
      

      
        Nicht vergessen werden darf auch die Zeitspanne von mehr als 55.000 Jahren. Ohne automatische Nachjustierung und Stabilisierung – insbesondere, wenn die Justierungswelten vernichtet wurden – konnten sich die Duo- und Trio-Gruppierungen mit der Zeit ganz von allein auseinanderbewegen und waren dann als Sonnentransmitter nicht mehr zu gebrauchen.
      

      
        Bestes Beispiel hierfür sind die seit Jahrtausenden bekannten drei Sonnen der Themis-Sterngruppe im Randbereich des galaktischen Zentrums, die in einer hell strahlenden Gaswolke eingebettet sind, welche die Form einer zusammengerollten Schlange hat – beim vormaligen Amagathrom-Trio wurde die Steuerwelt vernichtet, die Sterne entfernten sich seit Jahrzehntausenden voneinander.
      

      
        Oder die Sycliden-Sterne, von Nert Amharin lange vor Atlans Geburt entdeckt – das bei den Lemurern Gothmon genannte Sonnendreieck hat die Wirkung als Sonnentransmitter ebenfalls verloren, weil die Sterne davondriften.
      

      
        Und selbst jene Sonnentransmitter, die keine offensichtlichen Schäden aufweisen, sind nicht zwangsläufig für eine Reaktivierung unter erhöhter Hyperimpedanz geeignet. Oder sie befinden sich an Orten, die derart weit von aktuellen Schauplätzen entfernt sind, dass die Mühe einer Reaktivierung gar nicht lohnt – wie zum Beispiel beim Temur-Fünfeck.
      

      
        Andererseits enthielt nicht einmal das »Lebende Archiv« alle Daten. Weitere Sonnentransmitter wurden unter strengster Geheimhaltung erbaut, während in Andromeda wiederum die Meister der Insel zu deutlich späterer Zeit ebenfalls solche errichten ließen.
      

      
        Atlans erster Besuch der Schaltstation Etuum in der Kharag-Stahlwelt Ende 1345 NGZ lieferte die Positionen bislang unbekannter Sonnentransmitter: das Ecloos-Trio in Draco, das Akia-Trio in Ursa Minor sowie das Chuan-Trio in Sculptor. Weitere Daten bestätigten seine bereits von den Graunzern bekannten Informationen.
      

      
        Neue Informationen gab es dagegen zum Molanc-Duo sowie zum Dadion-und Vengil-Trio. Die seinerzeit bewusst gewählte Lage in Dunkelwolken verhinderte zweifellos wirkungsvoll, dass die Sonnentransmitter entdeckt wurden.
      

      
        Ihr Bau ging auf die Geheimorganisation Tortmon-Tenoy-Anorrom zurück – was übersetzt so viel bedeutet wie »Geheime Wächter von Hoffnung und geistiger Stärke« und oftmals als TTA oder TOTEAN abgekürzt wird. Sie bestand aus einer Splittergruppe von Politikern um drei Hohe Tamräte von Lemur – in den Unterlagen leider namentlich nicht genannt – und Geheim- und Sicherheitsdienstkreisen.
      

      
        Ab etwa dem Jahr 50.200 vor Christus gleich 6200 dha-Tamar der lemurischen Zeitrechnung kam es im Großen Tamanium nämlich zu Konflikten zwischen den Einzeltamanien und der lemurischen Zentralgewalt. Konflikte, die bis zu ersten Separatismusbestrebungen reichten. Der Hintergrund war, dass die dreifach stimmberechtigten Tamaron von Lemur mit ihren 150 Stimmen nie von den nur einfach stimmberechtigten Tamar der 111 Tamanien überstimmt werden konnten.
      

      
        Angesichts der sich verschärfenden Situation hielten die Mitglieder der TOTEAN insbesondere die neueren Sonnentransmitter, die in den weit entfernten Tamanien entstanden, für nicht ausreichend gesichert. Bei fortschreitenden Separatismusbestrebungen erachteten sie diese langfristig als Bedrohung für Lemur selbst.
      

      
        Daher wurden bei vielen Sonnentransmittern zusätzliche Absicherungen eingerichtet, die spezielle Vollmachten über die allgemeine Hochrang-Berechtigung hinaus erforderlich machten. Dass diese Sorge durchaus berechtigt war, zeigte um 6260 dT der 
        junge Tamrat Scimor, als er auf Scimors Planet eine illegale Kolonie gründete und langfristig einen Umsturz oder Aufstand plante.
      

      
        Derlei verlor jedoch an Bedeutung, als sechzig Jahre später die Attacke der »Schwarzen Bestien« begann und das Reich der Lemurer in einen rund hundert Jahre dauernden Krieg verwickelten. Niemand weiß zu sagen, wie viele lemurische Geheimprojekte in den damaligen Wirren komplett in Vergessenheit gerieten ...
      

      
        Fest steht, dass in die knapp dreihundert Jahre zwischen 6100 dT und 6375 dT nicht nur die massive Ausbreitung der Lemurer, sondern auch der Bau der wichtigsten Sonnentransmitter in der Milchstraße fiel.
      

      
        In der Phase der Hochblüte vor dem Krieg wurden hauptsächlich diese »Sternenstraßen« sowie die Halbraumtunnel-Verbindungen der meist angeschlossenen, nahezu beliebig einsetzbaren Situationstransmitter für den Handel und Transport über große Distanzen verwendet – genau wie später auch in Andromeda von den Meistern der Insel für blitzschnelle Flottenbewegungen praktiziert ...
      

    

  
  




    
    
      
        2.

      

      »Sonde zwei ab.«

      Abermals vergingen einige Sekunden. Nur die Simulationseinblendungen verdeutlichten den Vorgang, der sich anschloss: Unvermittelt zuckte aus der Transmitterzone eine mächtige Entladung, als schösse ein ungeheurer Kugelblitz heraus, aus dem sofort ein orangerot gleißender Strahl wurde.

      Die Sonde wurde vom Strahl erfasst und mit extremer Fahrtbeschleunigung angezogen, in die Transmitterzone gerissen und augenblicklich entmaterialisiert. Hyperenergetische Stoßfronten breiten sich aus und ließen die Strukturtaster knattern.

      Schon im nächsten Augenblick hörten wir die Meldung: »Rückmeldung Kharag via Transmitterzone ... Erfolgreicher Transit!«

      Der folgende Jubel klang eher verhalten. Auf allen Gesichtern zeichnete sich allerdings tiefe Zufriedenheit ab. Ein Projekt, das uns – neben anderen – für viele Jahrzehnte beschäftigt hatte, wurde heute abgeschlossen.

      Fortan würde diese Sonnentransmitterverbindung nicht nur zwei 48.465 Lichtjahre voneinander entfernte Bereiche der Milchstraße per Nullzeit-Transit verbinden, sondern mit der weiteren Nutzung in das Netz der übrigen bereits wieder funktionierenden Sonnentransmitter eingebunden werden.

      »Atlan an alle«, sagte ich formlos. »Ich danke euch für eure hervorragende Arbeit. Gerade das Vengil-Trio war ein ziemlich harter Brocken. Der härteste bislang, seit ich den Job als Sonderbeauftragter des Galaktikums für Sonnentransmitter übernommen habe.«

      Irgendjemand murmelte: »Deshalb trägt der ständig sein schreiend buntes Mäntelchen und wird ironisch wie auch anerkennend Tamaron genannt.«

      »Hört, hört«, bekräftigte ein anderer.

      Die ironische Anspielung war typisch für die Crew der ATLANTIS. Und sie stimmte. Neben dem auf meine Individualschwingungen eingestimmten Armband-Befehlsgeber war der von einem bizarren Muster fürchterlich bunter Farben überzogene Umhang – 180 Zentimeter lang, 80 Zentimeter breit und nur millimeterdick, allerdings bis zur doppelten Größe dehnbar – das Kennzeichen der 161 lemurischen Tamräte und nicht imitierbares Symbol ihrer Macht gewesen.

      Das warme und schillernde Material war in Wirklichkeit ein halb pflanzliches, halb tierisches Lebewesen; die 161 Exemplare wurden etwa 110 Jahre vor Ausbruch des Haluterkrieges vom Planeten Darak nach Lemur gebracht.

      Ins Schmunzeln der Crew fuhr ich fort: »Das Sonnendreieck wurde zwar bereits Ende November 1345 NGZ als mögliche Gegenstation des Kharag-Sonnendodekaeders angezeigt, doch die eigentliche Verbindung ließ sich damals nicht herstellen ...«

      »Wird das jetzt ein längerer Vortrag, Tamaron?« Icho Tennar hob beide Handlungsarme und musterte intensiv mit auf Stielen handlang ausgestreckten Schläfenaugen die Fingernägel. »Um bequemer zu stehen, verfestige ich dann meinen Körper.«

      Sein jüngeres Geschwister Fancan, mit 3,56 Metern sogar für einen Haluter recht groß und kräftig, ließ die Hand des rechten Laufarms auf die Schulter des nur 3,10 Meter Großen krachen. »Du weißt doch, Alter, dass man den Chef nicht derart respektlos unterbricht.«

      Im Lauf der Zeit war ein ganz besonderes Verhältnis bei der Crew entstanden – durchaus geprägt von einer gewissen Lockerheit, untermalt von spritzigen, ironischen und humorvollen Wortgefechten –, in dem sie sich zu 100 Prozent aufeinander verlassen konnten. Wenn es darauf ankam, herrschte ein »blindes Verständnis«, bei dem jeder wusste, was zu tun war und sie zusammen in einer Weise an einem Strang zogen, dass es für Außenstehende fast unheimlich wurde ...

      »Respektlos?«, grollte Icho. »Wie kommst du darauf, Kleiner? Außerdem – wer ist ›man‹? Ich bin ich.«

      Icho war der Ruhigere der beiden, Fancan deutlich lebhafter und draufgängerischer als sein Geschwister.

      »Kinder!« Lingam als der Kleinste im Bunde des halutischen Trios – wenngleich Elter der beiden –, versuchte mit gedämpfter Stimme zu besänftigen.

      Als »Zwerghaluter« hatte er nicht die geringsten Minderwertigkeitskomplexe normalgroßen Artgenossen gegenüber – im Gegenteil, er huldigte sogar einer Göttin namens Yuba, der angeblichen Schutzpatronin der »Kleinen«.

      
        Nur bei seinen Nachkommen hält sich der Erfolg in Grenzen, wisperte der Extrasinn spitz. Vielleicht sollte er weniger auf diese Yuba, sondern mehr auf sein Planhirn hören.
      

      »Meine Planhirnauswertung prognostiziert einen Anstieg seiner Innentemperatur um mindestens fünf Grad, sollten wir so weitermachen«, behauptete Fancan wie zur Bestätigung meiner inneren Stimme, während seine drei ausgestreckten Augenstiele vom Blick auf den Elter zu Icho schwangen.

      »Also alles noch im gefahrlosen Bereich, Kleiner.« Den Mund zum breitesten Grinsen verzogen, sodass die Reihen der Kegelzähne sichtbar waren, sah Icho zu dem deutlich Größeren hinauf.

      »Bei Yuba und allen Schutzgeistern der Kleinen – reißt euch zusammen!« Lingams Stimme donnerte mit der Lautstärke uralter Impulstriebwerke, weil ihm mein kaum merklicher Blick zur Zeitanzeige nicht entgangen war.

      Nicht nur ich stocherte nun etwas indigniert in den Ohren, woraufhin Lingam schuldbewusst nochmals um etliche Zentimeter kleiner zu werden schien – und gleichzeitig noch ärgerlicher auf seinen Nachwuchs.

      Ich war mir sicher, dass die beiden später unter neun Augen eine der obligatorischen »Standpauken« zu hören bekommen würden. Mit ihrer »burschikosen Art« schaffen sie es, ihren Elter mitunter zur Verzweiflung zu treiben. Und das umso mehr, wenn sie mit einem zweistimmigen »ja, Papi« und »ja, Mami« antworten ...

      Beide gehörten zu den knapp 50.000 Junghalutern, die aufgrund der Bevölkerungspolitik ihrer Spezies – die Bevölkerungszahl möglichst konstant auf etwa 100.000 Individuen zu halten – in den letzten Jahrzehnten geboren worden waren. Nach dem Abzug der Terminalen Kolonne TRAITOR hatte sich ihre Zahl beinahe halbiert: Nur 51.302 Haluter hatten ihre Heimatwelt Halut wiedergesehen. Zu viele waren gestorben, andere von ihren Vorstößen nach Andromeda und Pinwheel nicht zurückgekehrt.

      Diese jungen Haluter, alle weniger als 115 Jahren alt, hatten meist ganz andere Vorstellungen als ihre Elter – im Fall von Icho und Fancan bedeutete das unter anderem, dass sie der allgemeinen Gepflogenheit des Duzens als der üblichen Anrede folgten statt der höflichen halutischen Art, Artgenossen wie Fremde unterschiedslos zu siezen. Persönliche Sympathie zeigten sie dagegen wie alle Haluter, indem die Silben »-tos« oder »-os« an den Namen angehängt wurden.

      Icho und Fancan waren tatendurstig, dynamisch, körperlich stark, bestens geschult und geistig auf der Höhe, zwar Vertreter einer alten, abgeklärten Zivilisation, aber wegen ihrer Jugend auch bis zu einem gewissen Grad »Traditionsbrecher«. Ein vergleichbarer Prozess hatte es seit dem lemurisch-halutischen Krieg nicht mehr gegeben.

      Trotz oder gerade wegen der körperlichen und sonstigen Überlegenheit der Einzelindividuen waren Haluter quasi für eine »Mentoren-Rolle« prädestiniert, folgten damit dem ausgeprägten Verantwortungsgefühl ihres Volks für das Schicksal der Heimatgalaxis – und genau deshalb suchten die meisten Jungen ihren eigenen Weg. Sie hielten wenig von der Zurückhaltung ihrer Elter, drängten in Ämter des Galaktikums oder wurden an anderer Stelle aktiv.

      
        Sehr zum Leidwesen der Alten, dachte ich, denn als weiterer Aspekt kommt hinzu, dass sie kaum den individualistischen, einsiedlerischen Lebensstil pflegen, sondern vermehrt in Teams, kleineren wie auch größeren Gruppen auftreten.
      

      
        In gewisser Weise lassen die Junghaluter damit für sich das zum Normalzustand werden, was sonst Krisenzeiten vorbehalten ist, ergänzte der Logiksektor. Nämlich trotz ausgeprägter Individualität koordiniert in großen Gruppen zu agieren.
      

      Unabhängig von diesen veränderten Verhaltensweisen waren und blieben auch die Junghaluter hochintelligente und im Normalfall ausgesprochen friedfertige Lebewesen, die besonnen und wohl gerade wegen ihrer großen körperlichen Überlegenheit gelassen zu reagieren pflegen.

      
        Die Burschen sind schon ein bemerkenswertes Trio, dachte ich. Alle hervorragende Hyperphysiker.
      

      
        *

      

      »Die ›Herren‹ Haluter können ihren Zwist bei passender Gelegenheit in der prallfeldgeschützten Trainingshalle austragen«, sagte Kommandantin Vashari Ollaron ironisch. »In wenigen Minuten steht bekanntlich ein Transit an.«

      »Fein, Halutercatchen hatten wir schon lange nicht mehr. Jung gegen alt! Aber nacheinander, soll ja fair bleiben.« Tovi wedelte mit den Ohrenhänden und reckte die Schwanzhand in die Höhe. »Wetten könnt ihr bei mir einreichen. Mal sehen, welche Quoten ...«

      »Gilt auch für den Herrn Laosoor.«

      »Aye, Ma’am.« Die rechte Ohrenhand klatschte an die Stirn.

      Psychotaktische Entspannungstherapie, konstatierte der Logiksektor trocken. Aufheiterungsmanöver dieser Art wurden zur Zeit des Solaren Imperiums auch Ernstfall- oder Einsatz-Blödelei genannt ...

      Vashari verdrehte die Augen, verkniff sich allerdings eine Antwort. Don’t feed the trolls, hatte es vor langer Zeit geheißen. Mit Blick auf die Crew der ATLANTIS mitunter keine schlechte Regel. Die Terranerin war von eher knabenhafter denn weiblicher Statur – aber ein Energiebündel, energisch, durchsetzungsstark, humorvoll, aufgeschlossen, neugierig, stets bereit zu lernen, Neues zu akzeptieren.

      
        Gute Argumente überzeugen sie schnell, Dampfplauderei ist ihr ein Gräuel.
      

      Durch ihr Auftreten hatte sie sich den uneingeschränkten Respekt der gesamten Besatzung verdient – geliebt oder verehrt wurde sie allerdings nicht, weil sie letztlich niemanden an sich heranließ und eine unsichtbare Aura der »Unnahbarkeit« aufbaute, sobald ihr jemand zu nahe kam. Letzteres galt auch und nicht zuletzt für mich. Unser Verhältnis war ein rein dienstliches.

      Eine aufblitzende Erinnerung: Bei der ersten Begegnung sagte sie spontan, dass ich keine bessere Kommandantin als sie für die ATLANTIS finden könne. Ich ließ mich trotz besten Leumunds aber nur auf eine »Probezeit« ein: Vashari Ollaron arbeitete an Bord nacheinander in allen Funktionen – vom Schleusenwart über Ladespezialist, Bordtechniker, Missionsspezialist in der Zentrale bis zum 2. Offizier.

      Als Mitte 1450 NGZ der von Traversan stammende alte Kommandant wegen »dringender Familienangelegenheiten« die ATLANTIS verlassen musste, war das Ende ihrer Probezeit erreicht.

      
        Auf Kommandant Kassian III. da Orbanaschol folgte Vashari als Kommandantin der ATLANTIS – und damit genau genommen auch Kommandeurin der mir zur 
        Seite stehenden Flotte. Auf ZEUT-80 ist immerhin ein Unterstützungsverband von dreißig Fragmentraumern stationiert.
      

      Canio Sarkyuin griff an den Regler des Gürtels und justierte das Fluggerät so, dass er mit mir gleiche Augenhöhe erreichte. Ohne Unterstützung von Antigrav und Mikrogravopuls hätte er den Kopf in den Nacken legen müssen. »Wie wäre es, Freunde, wenn ihr den Tamaron endlich mal aussprechen lassen würdet?«

      Von siganesischen Siedlern abstammend, glich die Mentalität der Algustraner in Vielem der ihrer Vorväter, erreichte jedoch nicht ganz die für Siganesen so typische Feinfühligkeit, um nicht zu sagen Empfindlichkeit. Siganesen galten als überaus korrekt, friedfertig, zurückhaltend, fromm und loyal, allerdings auch als extrem prüde.

      »Sehr freundlich, Canio.« Ich unterdrückte das Grinsen. »Ich denke, dass der heutige Tag durchaus ein Resümee erlaubt. Unser Chefwissenschaftler war persönlich dabei – die meisten von euch kennen es dagegen nur aus den Datenspeichern und aus ebenso übertriebenen wie vermutlich verfälschten Erzählungen ...«

      Unüberhörbar laut grollte Icho: »Ich wusste, das dauert länger. Also Körperverfestigung!«

      Der Seitenpuff seines Elters hätte einen ausgewachsenen Bison ins Land der Träume befördert.

      Ich sagte ungerührt: »Als wir Anfang 1350 NGZ begannen, war die Situation unklar – immerhin hätte die Terminale Kolonne durchaus ZEUT-80 vernichtet haben können. Erster Schritt war das Vordringen zum Zentrum des Kugelsternhaufens Omega Centauri. Nicht umsonst hatte ich auf einem Solonium-Hypertakt-Kreuzer für diese Mission bestanden.«

      »Kluge Entscheidung, Chef, ist ein feines Schiffchen«, brummte Tovi und buckelte in seinem an den Laosoorkörper speziell anpassten Kontursessel.

      Ich nickte gleichmütig. Ohne Unterbrechungen würde es nicht gehen – aber inzwischen war ich entschlossen, die »feierliche Ansprache« durchzuziehen.

      
        Feierlich? Zum Kichern; sie sind, wenn schon, in Feierlaune.
      

      
        Auch du, Brutus Extrasinn?
      

      
        Die an Bord der SOL auf Ultrablau und in Hangay gemachten Erfahrungen zur Reaktivierung der Hypertakt-Triebwerks kamen allen Solonium-Hypertakt-Kreuzern zugute – umgebaut und modifiziert wurde aus einem die ATLANTIS ...
      

      Aus der Antwort meiner inneren Stimme wurde ein Erinnerungsschub: Ursprünglich waren es fünf Einheiten gewesen, die mit 355 Camelotern an Bord am 23. März 1304 NGZ in Dommrath die SOL verlassen hatten. Wegen eines kriegerischen Zwischenfalls für zweieinhalb Jahre durch Reparaturarbeiten aufgehalten, erreichten die Schiffe erst am 22. Dezember 1306 NGZ das Solsystem.

      Zwei von ihnen wurden mit den Eigennamen PHÖNIX und CAMELOT zunächst als Beiboote auf der LEIF ERIKSSON eingesetzt, während die drei übrigen der Forschung dienten. Nach dem Hyperimpedanz-Schock vom 11. September 1331 NGZ wurden alle eingemottet, die PHÖNIX dann allerdings als NAUTILUS I bei der Reise in die Vergangenheit an Bord der JULES VERNE eingesetzt.

      
        *

      

      »Zur Freude aller«, fuhr ich fort, »hatte TRAITOR weder Kharag-Stahlwelt noch den Sonnentransmitter vernichtet – dennoch dauerte es fast ein Jahr, bis die Transmitterfunktion wiederhergestellt war. Das Vordringen in den Leerraum geschah dann etwas schneller – Nagigal-Trio, Gulver- und Jiapho-Duo wurden innerhalb weniger Monate erreicht.«

      Jemand projizierte in von stimmungsvoller Musik untermalten Holosequenzen Zusammenschnitte der Ereignisse aus den Speichern. Spontan hatte ich den Leiter Positroniken und Rechner, Major Omar Marun, im Verdacht für diese »Unterstützung«.

      Leider zeigte mich der Imarter in den wechselnden Szenen ständig im »vollen Ornat«, wie die Crew sarkastisch mein Auftreten mit Krish’un umschrieb.

      »Schließlich gab es abermals Grund zur Freude ...«

      »Die Feiern hinterher sind immer das Beste!« Tron Sukum schüttelte die dunkelbraune Löwenmähne und hatte plötzlich ein versonnenes Leuchten in den grünen Augen, die an die einer Katze erinnerten.

      »Am zweiten März 1351 NGZ erreichten wir ZEUT und konnten die unbeschädigte Plattform reaktivieren. Der Vorstoß zum Zhaklaan-Trio in der Andromeda vorgelagerten Satellitengalaxis Qoor gelang ebenfalls. Doch dort war dann Schluss – die letzte Lücke zur benachbarten großen Sterneninsel konnte nicht geschlossen werden: Kein Sonnentransmitter in Hathorjan war erreichbar.«

      »Schaffen wir irgendwann auch noch, Tamaron.« Die Chefingenieurin, Major Tirsy Sty, eine terrageborene Gataserin, ließ den diskusförmigen, blassrosa gefärbten und mit einem Muster bläulichvioletter Linien und Streifen überzogenen Kopf pendeln, sodass die beiden jeweils vorn und hinten am Rand befindlichen ellipsoiden Augen zu erkennen waren.

      Tirsy war extrem pedantisch, kontrollierte alles drei oder vier Mal. Zwar humorvoll, aber meist sachlich und überaus traditionsbewusst. Und sehr auf Höflichkeit bedacht.

      
        Andromeda von seinen Bewohnern in Erinnerung an das Volk der Hathor Hathorjan genannt ... und die Lemurer hatten sie als Karahol bezeichnet, als Zweite oder Große Insel ...
      

      Von Qoor aus waren es rund 500.000 Lichtjahre bis zum Rand Andromedas. Keine unüberwindbare Distanz; sie erforderte zwar einiges an Flugzeit und einen beachtlichen logistischen Aufwand, aber damit ließ sich leben.

      Wichtiger war die Beschäftigung mit den Sonnentransmittern der Milchstraße gewesen, Andromeda war auf später vertagt worden. Andererseits hatten wir wiederholt Hinweise und vage Datensätze zu einem Sonnenfünfeck namens Holoin gefunden.

      Altdaten wiederum, die uns Handelskonvois der Springer von den Tefrodern und Maahks mitbrachten, lieferten eine Bestätigung. Die Details blieben zwar vage, fest stand allerdings, dass den Sonnentransmitter bereits die Meister der Insel als »verboten« eingestuft hatten.

      Eine Ansteuerung vom Zhaklaan-Dreieck aus war nicht möglich gewesen; Holoin wurde nicht einmal angezeigt. Ich ging davon aus, dass es dort Hinterlassenschaften oder gar Fallen gab – eine eher abschreckende Erkenntnis.

      
        Der Sonnentransmitter wurde wahrscheinlich in der Zeit bis 50.300 vor Christus erbaut, geriet dann aber bereits nach wenigen Jahrzehnten in Vergessenheit. Hinweise haben wir nur in den Justierungsstationen der von der Geheimorganisation TOTEAN errichteten Sonnentransmitter wie eben das Vengil-Trio gefunden ...
      

      »Mitte 1351 NGZ begann die Arbeit an den zur Milchstraße gehörenden Sonnentransmittern. Eigentlich hätte die Wiederinbetriebnahme des Vengil-Sonnendreiecks keine größeren Probleme bereiten dürfen, doch kam erschwerend hinzu, dass sich neben der Hyperimpedanz-Erhöhung das gesamte Umfeld geändert hatte. Grymrel-Wolke und Hypersturm haben eine Nachjustierung von fast einem Jahrhundert erforderlich gemacht!«

      »Wie du schon sagtest, Atlantos – ein harter Brocken«, grollte Icho.

      Und Fancan ergänzte: »Im Fall des Dadion-Trios in der galaktischen Southside steht ein vergleichbarer Erfolg leider noch aus.«

      »So ist es.«

      Das erwähnte Dadion-Trio, seinerzeit im 76. Tamanium der Lemurer gelegen, war in einer Dunkelwolke versteckt. Das 3,8 Lichtjahre durchmessende Gebilde gehörte zu einer Ballung von 1327 Sternen in einem Gebiet von 33 Lichtjahren Durchmesser. Es war Teil der aus dem Hyperkokon materialisierten, 1400 Lichtjahre großen und sechs Millionen Sonnen umfassenden Jykarila-Ballung.

      
        Dort wurde die Nachjustierung vor rund fünfzig Jahren eingeleitet – ein Abschluss ist aber noch nicht in Sicht. Ähnliches gilt für das Molanc-Duo.
      

      »Die Hauptwelten der lemurischen 111 Tamanien waren als Knotenpunkte ihres Transmitternetzes über die gesamte Milchstraße verteilt«, sagte ich abschließend. »Davon sind wir heute noch weit entfernt. Aber die Bilanz kann sich dennoch sehen lassen, Freunde!«

      Die Haluter zählten gemeinsam an den Fingern auf: Kharag-Dodekaeder und Tellox-Duo in Omega Centauri, Archi-Tritrans – auch bekannt als Tergham-Trio im galaktischen Zentrum –, Mhargo-Trio in der der Eastside vorgelagerten Sagittarius-Satellitengalaxis – von den Lemurern einst Mhagro genannt –, am südöstlichen Rand der Milchstraße das Nabeg-Fünfeck. Das Ecloos-Trio in Draco, das Akia-Trio in Ursa-Minor. Nicht zu vergessen die Sonnentransmitter im Leerraum – Nagigal-Trio, Gulver- und Jiapho-Duo und sogar das Dri’ir-Trio mit der Hohlwelt Horror. Dann natürlich das Zhaklaan-Dreieck in Qoor. Und nun das Vengil-Trio.

      Die Holos verschwanden, die Musik verstummte.

      Es ist unser erklärtes Ziel, an die lemurischen Leistungen anzuschließen, die mit ihren Sternenstraßen ganz Apsuhol vernetzt hatten, dachte ich grimmig. Mag es tatsächlich ein Jahrtausend dauern, aber dieses Ziel steht seit der Aufbaukonferenz der Völker auf der Agenda des Galaktikums. Wir werden es erreichen!

      
        *

      

      »Letzter Punkt: Transit zum Kharag-Sonnendodekaeder«, sagte der Bordrechner in die eingetretene Stille.

      »Dann mal los.«

      Der 1. Pilot begann mit dem »Schattenboxen«, wie im Raumfahrerjargon die für den Außenstehenden mitunter absonderlich erscheinenden Hand-, Arm- und Kopfbewegungen genannt wurden, sobald die Umhüllung der interaktiven Virtuellen Realität errichtet war.

      Die prallfeldunterstützte Formgebung der Projektionen war hierbei berührungssensibel ausgelegt – es waren nicht nur Lichtquanteneffekte, sondern real wirkende Objekte, die sich greifen, hin und her schieben, aber ebenso rasch auflösen ließen, sofern sie nicht mehr benötigt wurden. Holos und andere individuelle Formen waren meist so abgeschirmt, dass sie nur für die Person wahrnehmbar waren, die sie gerade einsetzte.

      Major Opucch Asac – gesprochen Opusch Asasch –, war Anfang 1458 NGZ von mir quasi direkt von der Space-Academy Terrania angeworben worden, weil er sich bereits in der Ausbildung als Wunderkind-Pilot mit herausragenden Fähigkeiten einen Namen gemacht hatte. Er war somit erst seit fünf Jahren an Bord der ATLANTIS und damit dienstjüngstes Besatzungsmitglied.

      Der schlanke und sehnige Terraner war trotz seiner besonderen Fähigkeiten als Pilot von zurückhaltender, in sich gekehrter Natur; freundlich, zuvorkommend, mitunter fast schüchtern und keineswegs überheblich.

      Die zwölf Gravotron-Triebwerke beschleunigten die ATLANTIS mit Maximalwerten von 180 Kilometern pro Sekundenquadrat. Schnell wuchs die Transmitterzone zur bildbestimmenden Feuerwand. Schockdämpfende Strukturfelder entstanden, um den bevorstehenden Entzerrungsschmerz zu lindern.

      Kurz darauf wurde die ATLANTIS mit brachialer Kraft, wie sie kein Raumschiff entwickeln konnte, zum Kharag-Sonnendodekaeder versetzt.

      
        *

      

      Aus: Zahlen, Zenturien, Ziele und Zeugnisse – aus der Arbeit des Historischen Korps der USO, Chamiel II. Senethi, Sonthrax-Bonning-Senethi-Verlagsgruppe (SBS), Aurora, 1460 NGZ

      ... kam Atlan 1225 NGZ nach einem Überfall auf das Epetran-Archiv auf Arkon I einer Verschwörung gegen seinen Heimatplaneten auf die Spur, die ihn erstmals in den damals unzugänglichen und unerforschten Kugelsternhaufen Omega Centauri – lemurisch Hol Annasuntha – führte.

      
        Wie er und seine Begleiter herausfanden, handelte es sich um den vier Millionen Sonnen zählenden Überrest des Urschwarms Litrakduurn.
      

      
        Mit etwa 180 Sternen pro Kubiklichtjahr befinden sich im zentralen Würfel von zwanzig Lichtjahren Kantenlänge allein schon 1,44 Millionen Sonnen. Die freigesetzten Hyperkräfte schlagen an diesem Ort wahre Kapriolen. In einem Bereich von 250 Lichtjahren Durchmesser tobt permanent ein Hyperorkan der Kategorie neun mit Stärken von 125 Meg aufwärts, der beim Aufenthalt im Standarduniversum die Aktivierung eines Paratronschirms dringend nötig macht – sofern man sich nicht zufällig in einer beruhigten Enklave befindet.
      

      
        Im eigentlichen Zentrum des 178 Lichtjahre durchmessenden Kugelsternhaufens drängen sich in einem Würfel von einem Lichtjahr Kantenlänge insgesamt 227 Sonnen – darunter Verdran mit dem Planeten Vinara als letztem, im Standarduniversum materialisierten Rest der Obsidian-Kluft sowie jene des Kharag-Sonnendodekaeders.
      

      
        Wer die Schwierigkeiten allein bei der Berechnung des Dreikörperproblems kennt, muss entweder an seinem Verstand zweifeln oder vor Demut im Boden versinken, wenn er sieht, was dort geschaffen wurde: In dieser brodelnden stellaren Umgebung sind zwanzig Sonnen und ursprünglich fünf Planeten – Kharmuu wurde zum Nagigal-Trio versetzt – in räumlich exakter Konstellation seit mehr als 55.000 Jahren stabil positioniert.
      

      
        Die Sterne sind schließlich nicht nur in einer Ebene, sondern als Eckpunkte eines perfekten Pentagon-Dodekaeders räumlich angeordnet – einer der fünf platonischen Körper, zu denen Tetraeder, Würfel, Oktaeder, Dodekaeder und Ikosaeder gehören.
      

      
        Was in einer Holoprojektion schon beeindruckend ist, entspricht in Realmaßen einem Durchmesser von 1,75 Lichttagen oder etwa 45 Milliarden Kilometern. Alle Sonnen des Dodekaeders sind vom Spektraltyp A4V, ihr Durchmesser beträgt zweieinhalb Millionen Kilometer, ihre Oberflächentemperatur erreicht etwa 8400 Kelvin.
      

      
        Werden die zwanzig Eckpunktsonnen miteinander verbunden, bilden die insgesamt dreißig Kanten – jede 16,128 Milliarden Kilometer lang, fast doppelt so groß wie der Durchmesser der Neptun-Umlaufbahn im Solsystem – eine Oberfläche aus zwölf regelmäßigen Fünfecken. Es ist sicherlich kein Zufall, dass dies der Heiligen Zwölf des lemurischen duodezimalen Rechensystems entspricht.
      

      
        Jedes der Sonnenfünfecke kann als eigenständiger Sonnentransmitter geschaltet werden, hinzu kommt das Zusammenwirken von allen Sonnen. Dabei entsteht dann die Transmitterzone im Zentrum des Dodekaeders.
      

      
        Im Normalbetrieb wurden von den Lemurern bevorzugt die Sonnenfünfecke von Boden- und Deckfläche als Transmitter verwendet, das untere bezeichnet als Transmitterzone Kharag I, das obere als Transmitterzone Kharag II.
      

      
        Der Sonnendodekaeder ist seit der Reaktivierung die maßgebliche Verteilungsstelle für sämtliche Sonnentransmitterverbindungen innerhalb der Milchstraße sowie hinaus in den Leerraum oder zu einigen der vorgelagerten Kleingalaxien.
      

      
        Die Justierungswelt war ursprünglich ein 524 Kilometer durchmessender Eisen-Nickel-Planetoid, der von den Lemurern ausgehöhlt und komplett in eine technisierte Stahlwelt verwandelt und deshalb Kharag-Stahlwelt genannt wurde. Sie bietet aufgrund der Lage im Zentrum des Kugelsternhaufens ein Höchstmaß an Sicherheit.
      

      
        Der offizielle Hauptzugang läuft über das nahegelegene Tellox-Duo: Der dortige Situationstransmitter erzeugt eine Permanentverbindung zur 4417 Lichtjahre entfernten galaktischen Hauptebene, während die Sonnentransmitterfunktion die Reststrecke zwischen dem Duo und dem Dodekaeder überbrückt.
      

      
        Da sich diese Verbindungen leicht und schnell desaktivieren lassen, der Normalflug-Zugang zum Kern von Omega Centauri aber angesichts des Hyperorkans nahezu nicht möglich ist, ergibt sich unter dem Strich ein sicheres, aber dennoch im Normalfall leicht zu erreichendes Refugium ...
      

    

  
  




    
    
      
        3.

      

      
        »Oh-oh!«
      

      Sato Brends Ausruf durchdrang – trotz Schickdämpfung – die von bohrenden Schmerzwellen beeinträchtigte Wahrnehmung. Parallel zu seiner Meldung wurden die Ortungsholos sichtbar, während das Ziehen in meinem Nacken nachließ und sich der Blick wieder klärte.

      »Verbundraumer aus zwei APOLLO-Schlachtschiffen und zylindrischem Mittelteil; Gesamtlänge 2400 Meter. Schwebt antriebslos nahe Kharag-Stahlwelt.«

      Die JULES VERNE!, rief der Extrasinn alarmiert. Ihr werdet erwartet – du kannst sicher sein, dass es irgendwo brennt.

      Dem stimmte ich uneingeschränkt zu. Höchste Spannung hatte mich augenblicklich ergriffen; sie wurde kaum gelindert, als Sato die eingehende Hyperfunknachricht durchschaltete. Das im Holo erscheinende haarige Gesicht und der Nagezahn sagten mir genug.

      »Grüß dich, Beuteterraner. Man ist der Meinung, dass deine Anwesenheit auf Aurora dringend erforderlich sei. Mit der JULES ein Katzensprung – apropos: hi, Tovi, alter Panther!«

      Der Laosoor winkte mit einer Ohren- und der Schwanzhand und entblößte die fünfzehn Zentimeter langen Implantate aus nachtblauem Derwanit, die anstelle seiner natürlichen Reißzähne eingesetzt waren.

      »Und auch ein Hallo allen anderen!«, rief der Ilt. »Du weißt doch, alter Freund, wenn’s schon brennt, soll es wenigstens schnell gehen. Am besten gestern. Schaffst du es, deinen narbenübersäten Luxuskörper allein hierherzubewegen – oder soll mal wieder das Ilt-Taxi einspringen?«

      »Hallo, Gucky«, sagte ich ins Mikrofon des MultiKoms. »Du fällst ja gleich mit der Tür ins Haus. Freut mich dennoch, dich zu sehen. Der Anlass scheint dagegen weniger erfreulich zu sein?«

      Sein Zahn verschwand, der Blick aus den großen dunklen Augen trübte sich. »In der Tat. Details werden dir Bully und der große Vorsitzende des Galaktikums mitteilen. Irgendwie passend, sein Interkosmo-Titel, findest du nicht? Go’lok bedeutet wörtlich ›Weg zum Ziel‹. Aber wem erzähle ich das? Du heißt ja nicht Kanuffel oder so.«

      Sein Tonfall klang bestenfalls halb so fröhlich wie die Wahl seiner Worte. Bostich würde trotz Zellaktivators sicher nicht sein Freund werden.

      Der Logiksektor ergänzte: Nun ja, deiner ist er auch nicht.

      »Und was die Wiedersehensfreude betrifft – natürlich ganz meinerseits. Ist ja schon eine Weile her, dass wir uns gesehen haben. Wie zu hören ist, hast du mit einigen Sonnen Murmeln gespielt? Gratulation, Tamaron.«

      »Danke – ich leite es an die Crew weiter; mein Teil war nur ein geringer. Ich ...«

      Parallel dazu erklang aus dem Multi-Kom Vasharis Stimme in meinem Ohr: »Transmitterverbindung ist geschaltet; du kannst sofort überwechseln.«

      »... komme per Transmitter. Wie dir schwerlich entgangen sein dürfte, sind wir in Transmitterzone Kharag IX materialisiert – rund zweiundzwanzig Milliarden Kilometer dürften auch dir schwerfallen.«

      »Schon mal was von mehreren Sprüngen nacheinander gehört? Mann!« Ich winkte ab und wandte mich an die Kommandantin. »Du kümmerst dich inzwischen um die Übergabe und die anderen Formalitäten? – Gut, danke.«

      Nach der ersten Benutzung würden noch einige Wochen Probebetrieb folgen, ehe die Verbindung zum Vengil-Trio für den allgemeinen Verkehr freigegeben werden konnte. Insbesondere die Walzenraumer der Galaktischen Händler würden sie zweifellos bald intensiv nutzen, um auf diesem Weg die Erschließung der Nordostseite der Milchstraße auf eine neue Basis zu stellen. Homer G. Adams’ Ammandul-Mehan war nicht umsonst die Handelsorganisation des Galaktikums.

      Gucky winkte. »Also, bis gleich, Ex-Kristallprinz, Ex-Arkonidenhäuptling, Ex-Lordadmiral, Ex-was-auch-immer.«

      Das Holo erlosch.

      Nachdenklich starrte ich in die Hauptprojektion und versuchte der Beunruhigung Herr zu werden, blieb noch einige Sekunden sitzen. Das betont forschfröhliche Auftreten des Mausbibers konnte mich nicht täuschen. Wenn sie gleich die JULES VERNE geschickt haben ...

      Beim engstehenden Gewimmel der Sterne des Kugelsternhaufenzentrums war in den normaloptischen Darstellungen die künstliche Sonnenkonstellation auf den ersten Blick fast zu übersehen. Doch schon bei einer näheren Betrachtung wurde das Bild deutlicher.

      Kommen noch die eingeblendeten Hilfslinien hinzu ... Obwohl ich schon so oft hier gewesen war, befiel mich beim Anblick immer wieder aufs Neue das Staunen.

      »Eine bemerkenswerte Leuchtfeuerkonstellation« hatte Ka’Marentis Epetran da Ragnaari den Sonnentransmitter in seinem seinerzeitigen Bericht mit perfekter Untertreibung genannt.

      Angesichts des Wissens, dass es sich um eine künstliche Konstellation handelte, war eine Reaktion wie sprachloses Staunen naheliegend – verbunden sogar mit einem Gefühl der Kleinheit und Ohnmacht.

      
        *

      

      Als ich die Zentrale verließ, sah ich aus den Augenwinkeln, dass gleich mehrere Transmitterzonen aktiv waren. Im Zoom der Fernortung erschien ein mehr als siebzig Kilometer langes Gittergebilde, in das neben einigen Kugeln vor allem Walzenraumer angedockt hatten.

      Neben dem obligatorischen Handel – vor allem Rohstoffe in Form von Hyperkristallen, aber auch »resistente Technik« des ganzen Spektrums – hatte sich für die Mehandor schon in den Jahren ab etwa 1338 NGZ ein äußerst lukratives zweites Betätigungsfeld herausgebildet: Neu gebaute Spezialraumer, die meist nur walzenförmige Gittergerüste mit leistungsfähigen Triebwerken waren, dienten seither dazu, Raumschiffe anderer Völker gegen entsprechende Gebühr im »Huckepack-Verfahren« zu transportieren.

      Zuvor hatte sich bereits eine sehr produktive Zusammenarbeit der Springer mit den Aarus ergeben. Die Aarus lieferten einerseits die modifizierte Paradim-Technik, die von den Springern weiterverbreitet wurde, und bildeten andererseits Inspiration: Einige Patriarchen der Mehandor konstruierten »Springer-Wurme« nach dem Vorbild der Aarus-Wurme, allerdings an die besonderen Anforderungen angepasst.

      Statt Wurmschirme mit Atmosphäre zu füllen, dienten die mitunter Dutzende Kilometer langen Gebilde genau wie die kleineren Gitterwalzen der Mehandor-Spezialschiffe vor allem der Aufnahme von Fremdraumern oder Frachtcontainern. Die schon am 1. Januar 1340 NGZ offiziell gegründete Mehandor-Transportgesellschaft wurde nach dem TRAITOR-Abzug schnell wiederbelebt und ging dann in der Ammandul-Mehan des Galaktikums auf.

      In den nachfolgenden Jahrzehnten wurden die sechs ursprünglichen, aus der Galaxis Tradom stammenden Aarus-Wurme – Aarus-Jima, Aarus-Kart, Aarus-Kilme, Aarus-Luciffim, Aarus-Terces und Aarus-Zorm – in Zusammenarbeit mit den Mehandor durch vier Neubauten ergänzt. Mit Aarus-Dolp, Aarus-Nagis, Aarus-Por und Aarus-Vann waren somit mittlerweile insgesamt zehn Wurme in der Milchstraße unterwegs.

      Ich erreichte den Käfigtransmitter, prüfte die Justierung und ließ mich vom Strukturfeld zur JULES VERNE abstrahlen. Der Mausbiber erwartete mich bereits.

      
        *

      

      Aus: Zahlen, Zenturien, Ziele und Zeugnisse – aus der Arbeit des Historischen Korps der USO, Chamiel II. Senethi, Sonthrax-Bonning-Senethi-Verlagsgruppe (SBS), Aurora, 1460 NGZ

      
        ... fiel 1340 NGZ der Startschuss für das zunächst unter strikter Geheimhaltung vorangetriebene Jahrtausendvorhaben Galaktisches Transmitternetz. Im kleinen Kreis von nur vier Eingeweihten – Perry Rhodan, Reginald Bull, Atlan und Icho Tolot – wurde das Projekt KombiTrans aus der Taufe gehoben.
      

      
        Langfristig sollte es eine Kombination diverser Transmittersysteme und verschiedener Technologien geben – normale Käfigtransmitter, jene der Mobilen Transmitter-Plattformen MOTRANS, aber auch Situationstransmitter lemurischer wie terranischer Produktion sowie die Sonnentransmitter selbst.
      

      
        Gedacht war es auch als weitere Transportmöglichkeit neben der konventionellen Raumfahrt. Ihr Ziel war es, Handel und Kontakte zu fördern und die Völker der Milchstraße enger zusammenrücken zu lassen.
      

      
        Darüber hinaus gab es allerdings das deutlich kurzfristigere Ziel, eine möglichst effiziente »Abkürzung« nach Hangay aufzubauen. Die jeweils von Zentrum zu Zentrum gemessene Entfernung der beiden Galaxien betrug immerhin 2,13 Millionen Lichtjahre. Und seit dem Hyperimpedanz-Schock war wegen dieser gewaltigen Entfernung die in Hangay entstehende Negasphäre für terranische Raumschiffe nicht mehr 
        erreichbar. (...)
      

      
        Der Vorstoß zu weiteren reaktivierten Sonnentransmittern gelang, doch dann mussten diese dem Zugriff der Terminalen Kolonne TRAITOR »entzogen« werden. Die wertvollen Anlagen wurden jedoch nicht einfach gesprengt, sondern gezielt unbrauchbar gemacht, sodass die Kolonne Jahre benötigt hätte, um sie zu reaktivieren, während es für die damit beauftragten KombiTrans-Techniker deutlich einfacher sein würde, die »Beschädigungen« rückgängig zu machen.
      

      
        Letzte Station war das Jiapho-Duo, von dem aus am 16. März 1346 NGZ die Stoßimpuls-Generator-Plattform ZEUT 80 ihren Halbraumtunnel Richtung Hangay erstellte. Am 29. März 1346 NGZ, morgens um 5 Uhr 17 – deutlich später als gedacht – fielen die RICHARD BURTON und die anderen Schiffe abrupt aus dem per Situationstransmitter extern induzierten Linearflug. Die Distanz zum Jiapho-Duo wurde mit 541.620 Lichtjahren ermittelt ...
      

    

  
  




    
    
      
        4.

      

      Nach nicht einmal einer Stunde Flug mit dem maximalen Überlichtfaktor von 450 Millionen hatte das von den Metaläufern auf Evolux in der Galaxis Tare-Scharm hochgerüstete Hantelschiff die direkte Distanz von 26.344 Lichtjahren zwischen dem Sonnendodekaeder und Aurora überwunden.

      Die knappe Zeit nutzte Gucky, um mich grob ins Bild zu setzen, Details sollten Bully und Bostich liefern. Ich ahnte, auf was es hinauslaufen würde, und nutzte die verbliebenen Minuten, um mir bereits eine passende Strategie zurechtzulegen.

      Wer über Jahrhunderte Zusammenarbeit und dergleichen predigt, muss sich auch selbst an die aufgestellten Regeln halten, sonst wird er unglaubwürdig, bemerkte der Logiksektor, während ich mir eine weitere Bewertung um die Geheimhaltung und sonstigen Aktivitäten rings um GALILEO und ITHAFOR verkniff.

      Interessant war, dass ein »Transporthof« namens BLEU RIMBER bereits im März 1346 NGZ entdeckt worden war, während unserer Aktivitäten in Omega Centauri. Damals jedoch war es kein vollständiger Polyport-Hof gewesen, sondern eine nachträglich eingebaute Einrichtung an Bord von ZEUT-80.

      Icho Tolot hatte seinerzeit herausgefunden, dass sich die lemurische Stoßimpuls-Generator-Plattform zur Verfügung halten und jeglichem Kontakt aus dem Weg gehen sollte – ein Befehl, der von den rätselhaften Halbspur-Changeuren stammte und etwa 42.000 vor Christus erteilt worden war.

      Jahrtausende zuvor hatte eine bislang unbekannte lemurische Gruppe namens Fal Amagath, »Brillanz des Strebens«, ZEUT-80 unter Kontrolle gebracht, aber keine Möglichkeit gehabt, die Plattform für ihre Zwecke einzusetzen. Es gelang ihr nur, den erbeuteten Koloss zum Kugelsternhaufen zu bringen.

      Die auch Herren der Halbspur genannten Wesen nutzten später dagegen die Plattform als »Bahnhof« für Passagier- und Güterverkehr in einem von ihnen als Halbspur-Domäne umschriebenen Bereich von unbekannter Ausdehnung. Die ohnehin gigantische Energie-Speicherkapazität von ZEUT-80 war von den Changeuren sogar noch erweitert worden.

      
        Und nicht nur das. Die Fremden hatten die Plattform auch bestens an die veränderten Gegebenheiten nach dem Hyperimpedanz-Schock angepasst.
      

      Noch während ich nachdachte – gerade ZEUT-80 spielte in meinem Plänen eine maßgebliche Rolle –, wurde die Ankunft im Halo-System verkündet.

      
        *

      

      Aurora war der erdähnliche dritte von insgesamt zehn Planeten einer gelben G6V-Sonne, deren nächster Nachbarstern sich in 397 Lichtjahren Distanz befand. Der Hauptsitz des Galaktikums befand sich auf halber Strecke zwischen Arkon und Terra – 16.785 Lichtjahre vom Arkon- sowie 17.340 Lichtjahre vom Solsystem entfernt.

      Die einzige, knapp nördlich des Äquators gelegene Stadt des ansonsten unbewohnten und mondlosen Planeten war Galakto City. Die nach der römischen Göttin der Morgenröte benannte Welt war nie in den Blickpunkt der galaktischen Mächte geraten – nicht einmal in der langen Herrschaftszeit des Großen Imperiums; zu abgelegen war die Position 10.804 Lichtjahre oberhalb der galaktischen Hauptebene.

      Kristallimperium und LFT galten als die maßgeblichen Achsenmächte im Galaktikum, standen in belebender Konkurrenz und trieben regen Handel – insbesondere durch den Transit begünstigt, jener 1366 NGZ als Zeichen für einen galaktischen Friedensprozess unter die Verwaltung des Galaktikums gestellten, von Situationstransmittern erzeugten Direktverbindung. Dank des im Halbraumtunnel erreichbaren Überlichtfaktors von 15 Millionen wurde die Gesamtstrecke Arkon–Sol in knapp 21 Stunden Flugzeit überbrückt.

      
        Ein Raumschiff benötigt dagegen mit einem maximalen Überlichtfaktor von 2,2 Millionen für die – kürzere! – Direktstrecke Arkon–Terra ohne Orientierungsstopps mehr als 135 Stunden.
      

      Im rasenden Anflug näherten wir uns bereits den beiden der Stadt vorgelagerten und von Ringwällen umgebenen Raumhäfen. Sie erreichten einen Durchmesser von je fünfzig Kilometern – einer wurde zivil, der andere militärisch genutzt. Der Hantelraumer landete, die JV-1 oben, die JV-2 unten, selbstverständlich auf dem Militärhafen.

      Beim Sinkflug erhaschte ich nur einen kurzen Blick auf die insgesamt sieben strahlendweißen Kegelstumpf-Stufenpyramiden, die inmitten von Seen, weitläufigen Parks und Wäldern in dem zwanzig Kilometer durchmessenden Stadtgebiet aufragten. Hinzu kamen etliche weitere Turmbauten von Kegelstumpfform sowie viele kleinere Gebäude, die der Architektur des jeweiligen Galaktikumsvolks entsprachen.

      Gucky streckte seine rechte Hand aus. »Geht schneller.«

      »Einverstanden.«

      Im nächsten Augenblick versetzte uns die Teleportation zum Ammandul genannten Zentralbau. Hier tagten die Vollversammlung der Völker und der Galaktische Rat als maßgebliches Exekutivgremium; bei Letztgenanntem handelte es sich um einen von der Vollversammlung gewählten zwölfköpfigen »Ministerrat« mit Bostich und Domo Sokrat als Vorsitzendem und Vize-Vorsitzendem an der Spitze.

      Obwohl als »Sonderbeauftragter für Sonnentransmitter« für das Galaktikum tätig, hatte ich es bislang abgelehnt, einen Sitz im Galaktischen Rat zu übernehmen, obwohl dieser Wunsch von vielen an mich herangetragen worden war.

      Abgesehen davon, dass Bostich diese Konkurrenz wohl nicht gern gesehen hätte, fühlte ich mich mit der derzeitigen Regelung deutlich unabhängiger und freier. Niemand störte sich daran, dass ich beispielsweise für Jahre auf Entdeckungsreise ging, die Stahlwelt durchstöberte oder anderen lemurischen Geheimnissen auf den Grund ging.

      Ebenfalls im Ammandul untergebracht waren die Verwaltung mit dem Hauptrechner AMMANDUL sowie Botschaftsvertretungen und Konsulate. Im übrigen Stadtgebiet hatten die weiteren Institutionen und Organisationen des Galaktikums ihre Zentralen – die USO-Vertretung, das Hauptquartier der galaktischen Flotte samt Befehlsstab des Flottenkommandos, die Vertretung der Ammandul-Mehan und der Galaktische Gerichtshof.

      Man konnte von Bostich halten, was man wollte – aber er hatte sich in den beiden Jahren nach dem TRAITOR-Abzug als Vorsitzender sehr für das Galaktikum engagiert und die damit verbundenen Institutionen perfekt organisiert. Und das war durch seine Wiederwahl honoriert worden.

      Dass er im tiefsten Inneren den Vorsitz aus der ihm eigenen Warte sah, möglicherweise sogar im Sinne eines »Imperators der Galaxis«, war letztlich seine Privatsache.

      Meine Unterstützung hatte er, solange er den Weg der Gemeinsamkeit beschritt, das An-einem-Strang-Ziehen, denn mein uralter Traum von einer wahren Galaktischen Allianz schien sich nun doch zu erfüllen.

      Das Motto war klar und eindeutig: im Bedarfsfall wehrhaft nach außen, im Inneren konfliktbereinigend und unter Wahrung größtmöglicher Freizügigkeit und Eigenständigkeit der lokalen Zivilisationen. Alle mussten den Grundsätzen von Frieden, Freiheit, Toleranz und Respekt vor dem Leben folgen, und das Schwert war hierbei nur das letzte Mittel, sodass die kriegerische Aktionen auf Verteidigung in Notwehr oder Nothilfe begrenzt blieben.

      Es sieht ganz so aus, als gelinge es, sagte der Logiksektor. Die Frequenz-Monarchie wird ein erster echter und deshalb umso wichtigerer Prüfstein sein!

      
        *

      

      Gaumarol da Bostich und Reginald Bull empfingen mich umgehend in einem großen Besprechungsraum, umgeben von mehreren Dutzend Mitarbeitern des Galaktikums. Bullys Begrüßung fiel herzlich aus, bei Bostich, gekleidet in die unauffällige blaue Kombination mit dem Schulteremblem der Milchstraße, blieb es auf einen festen Händedruck beschränkt.

      Die Männer kamen gleich zur Sache, während sich Gucky im Hintergrund hielt, vom Servo einige Möhren liefern ließ und dann doch eher lustlos daran herumknabberte.

      Ausführlich wurde der Angriff auf ITHAFOR dokumentiert, dann folgten sämtliche bisher bekannten Daten über den Polyport-Hof GALILEO, das Distribut-Depot ITHAFOR und das Polyport-Netz einschließlich der jüngsten Meldungen Perry Rhodans aus Diktyon – uns bisher als Centaurus A bekannt –, die besagten, dass Perry, Mondra und Icho inzwischen unterwegs zum Polyport-Hof NEO-OLYMP im Stardust-System waren.

      Der Standort ITHAFORS befand sich im Zentrum von M 68 oder NGC 4590 – in alten arkonidischen Sternkarten unter dem Namen Dhogar geführt. Von der Erde aus betrachtet lag der 38.480 Lichtjahre vom Solsystem entfernte, fast 23.000 Lichtjahre über der Milchstraßenhauptebene der galaktischen Southside positionierte Kugelsternhaufen im Sternbild Hydra.

      Dhogar barg in einem Durchmesser von insgesamt etwa 140 Lichtjahren rund 100.000 Sterne und war für die galaktischen Zivilisationen insofern nie von besonderem Interesse gewesen, weil es hier nur eine sehr geringe Zahl nutzbarer oder bewohnbarer Welten gab.

      »Während die beim ersten Angriff erbeutete Induktivzelle des Frequenzfolgers Sinnafoch bislang noch nicht geknackt werden konnte«, sagte Bully bedächtig, »hat die Auswertung eines erbeuteten Kartentanks Hinweise auf Andromeda ergeben.«

      Holos zeigten die Rekonstruktion; die beiden markierten Punkte gehörten zum offenen Sternhaufen Bengar und waren nur 4500 Lichtjahre von Tefrod entfernt. Das Sternhaufenzentrum befand sich 222 Lichtjahre oberhalb der Androme-da-Hauptebene.

      »Aus den Altdaten wissen wir, dass Bengar eine unregelmäßige Ballung von 1350 Sternen in einem Gebiet von nur 26 Lichtjahren Durchmesser ist.« Bostich wies auf eine Projektionsfläche, auf der weitere Details erschienen.

      Die jungen Sterne hatten alle ein Alter von nicht mehr als 600 Millionen Jahre; rund 400 waren massereiche weißblaue und sehr heiße Riesensterne, das Gros gelbe und orangefarbene G- und K-Sonnen, und nur wenige Dutzend hatten bereits das Stadium eines Roten Riesen oder Weißen Zwergs erreicht.

      Bully und Bostich gehen davon aus, dass die Angreifer aus Andromeda kommen, rekapitulierte ich in Gedanken, lauschte dem Impuls des Logiksektors und stimmte ihnen zu. Das rasche Auftauchen des Frequenzfolgers Sinnafoch beweist, dass die Überlichttriebwerke ihrer Schiffe – Schlachtlichter genannt – eine Leistung erbringen, von der wir nur träumen können.

      Die Ungenauigkeit der ermittelten Daten beruhte auf unserer Unkenntnis, wann genau die kristallin wirkenden Schiffe von Andromeda aufgebrochen waren. Aber bei vorsichtigen Schätzungen kamen wir auf Überlichtfaktoren von 100 Millionen oder mehr ...

      Bostich wechselte einen Blick mit Bully und sprach das aus, auf das ich bereits seit Minuten wartete: »Du erhältst vom Galaktikum einen klar umrissenen Auftrag: Es sind Daten über die Frequenz-Monarchie, ihre Welten und Truppen zu sammeln – hierzu bekommst du als Expeditionsleiter die JULES VERNE. Es ist das einzige Schiff, das die Strecke nach Andromeda in akzeptabler Zeit überwinden kann ...«

      »Uns allen ist natürlich bewusst«, fügte der Terraner hinzu, »dass es einem einzelnen Raumer – und sei er so gut wie die VERNE – schwer möglich sein wird, die Gefahr vor Ort auszuschalten. Aus diesem Grund wird derzeit schon daran gearbeitet, eine Galaktikumsflotte von beträchtlicher Größe zusammenzuziehen – sie soll zum schnellstmöglichen Zeitpunkt nach Andromeda geführt werden.«

      Er senkte den Blick, wagte kaum, mir direkt in die Augen zu sehen.

      »Optimal wäre natürlich, könntet ihr ... ähm, nebenher einen der Andromeda-Sonnentransmitter aktivieren – denn das würde der Galaktikumsflotte natürlich viel Zeit ersparen; mag die Wahrscheinlichkeit einer Umsetzung noch so gering erscheinen. Die Sonnentransmitterstrecke im Leerraum zwischen der Milchstraße und Andromeda ist ja dank deiner hervorragenden Arbeit bis Qoor mit dem dortigen Zhaklaan-Trio funktionsfähig.«

      Er seufzte.

      »Die Restdistanz bis zum Rand von Andromeda beträgt dann noch zirka 500.000 Lichtjahre – was beim Einsatz des derzeit maximal möglichen Überlichtfaktors von 2,2 Millionen eine reine Flugzeit von fast 84 Tagen bedeutet. Vom Verbrauch der Hawks und dergleichen ganz zu schweigen.«

      »Exakt: 83,25 Tage oder 1998 Stunden.« In Gedanken fügte ich hinzu: Diese letzte Lücke war im vergangenen Jahrhundert durchaus klein genug, um immer wieder Flüge nach Andromeda und zurück in annehmbarer Zeit zu erlauben.

      Bilder aus meiner Zeit auf Larsaf III blitzten kurz auf – in alten Windjammerzeiten waren es bei den Fernverbindungen mehr gewesen. Manche Schiffe waren Jahre unterwegs.

      Insbesondere Homer G. Adams’ Ammandul-Mehan und Mehandor-Patriarchen in Eigenregie hatten in den letzten Jahrzehnten immer wieder Handelskonvois ausgerüstet und unter dem Strich gute Geschäfte gemacht.

      Tagesaktuelle Nachrichten ließen sich damit zwar nicht erreichen, aber für die Händler war es dennoch interessant genug – zumal die Reststrecke bis zur Milchstraße dank bestehender Sonnentransmitterverbindung schnell überbrückt werden konnte.

      Reginald reagierte unterdessen etwas griesgrämig auf meine pedantisch wirkende Ergänzung. »Wenn du es sagst.«

      Das schlechte Gewissen, zuckte es durch meinen Kopf. Ich unterdrückte das Grinsen, die Lage war zu ernst. Dennoch hatte die Reaktion der Männer fast schon etwas Rührendes an sich. Bull wie auch Bostich wirkten bei diesem Teil des Auftrags regelrecht »zerknirscht«.

      Ihnen ist natürlich bewusst, dass du im letzten Jahrhundert kaum etwas anderes gemacht und versucht hast, wisperte der Extrasinn. Nur ist es eben nicht gelungen, eine Verbindung nach Andromeda herzustellen!

      
        Und die Aussicht, dass dies nun unter extremem Zeitdruck gelingt, womöglich unter Einwirkung der Frequenz-Monarchie, ist ziemlich gering, gelinde gesagt ...
      

      Trotz dieses Gedankens lächelte ich matt.

      Bostich runzelte daraufhin irritiert die Stirn, während Bully den Kopf zwischen die Schultern zog – er ahnte bereits, dass jetzt etwas kommen würde, dafür kannte er mich zu gut ...

      »Punkt eins«, sagte ich bedächtig und formte mit den Fingerspitzen einen Giebel; Guckys Vorabinformationen hatten mir etwas Zeit für die gedankliche Einstimmung und Vorbereitung gegeben. »Ganz so gering ist unter Umständen die Wahrscheinlichkeit doch nicht – im Rahmen meiner Tätigkeit wurden bei diversen Sonnentransmittern beispielsweise wiederholt Daten zum sogenannten Holoin-Fünfeck in Andromeda gefunden.«

      Ich machte eine vage Handbewegung. »Diese wurden bislang aber eher unter ›ferner liefen‹ abgespeichert, weil der Direktsprung nach Andromeda nicht auf der aktuellen Agenda stand. Einerseits bereiteten die Sonnentransmitter in der Milchstraße schon Probleme genug – andererseits war bis auf die 500.000-Lichtjahre-Lücke ja eine funktionierende Verbindung vorhanden. Hinzu kommt, dass beim Holoin-Fünfeck mit Hinterlassenschaften der Meister der Insel gerechnet werden muss ...«

      Während Bostich betont ruhig blieb und sich nichts anmerken ließ, blitzte es in Bullys Augen auf.

      »Das hat sich durch die neue Situation natürlich geändert. Nun ist ein rasches Erreichen von Andromeda nötig. Nach bisherigen Erkenntnissen muss Holoin als etwas Besonderes oder Geheimes eingestuft werden. Nicht umsonst galt der Sonnentransmitter schon bei den MdI als verboten und verfügt vermutlich über eine besondere Sperrung.«

      Hinsichtlich der MdI und ihrer Hinterlassenschaften musste stets mit unliebsamen Überraschungen gerechnet werden.

      »Punkt zwei: Selbstverständlich gibt es neben der JULES VERNE durchaus eine Möglichkeit zur schnelleren Verbindung auch für die Galaktikumsflotte – man muss nur auf den Situationstransmitter der Stoßimpuls-Generator-Plattform ZEUT-80 zurückgreifen.« Ich grinste nunmehr offen.

      »Mit einem ÜL-Faktor von 15 Millionen dauert der Flug nur etwas mehr als zwölf Tage, nicht mehr 84! Sollte also die Herstellung einer Sonnentransmitterverbindung direkt nach Andromeda nicht gelingen, kann durch Plan B immer noch auf die stehende Situationstransmitter-Passage ausgewichen werden. Nicht das Optimale, aber immerhin ...«

      Bullys Unterkiefer sackte weg – Bostich runzelte die Stirn stärker und lachte schallend. »Genau deshalb haben wir ihn als Sonderbeauftragten für Sonnentransmitter ...«

      ZEUT-80 hatte einen zwölfeckigen Grundriss mit einem Durchmesser von 120 Kilometern und war 40 Kilometer dick. Auf der Ober- und der Unterseite gab es Pyramiden-Sechsecke, bei denen jede der insgesamt zwölf Pyramiden zehn Kilometer Höhe erreichte und eine Grundfläche von zehn mal zehn Kilometern bedeckte.

      Zusammen mit den übrigen Plattform-Aggregaten handelte es sich um die Kernanlagen eines uralten lemurischen Situationstransmitters, der durch plattformgestützte Sonnenzapfung mit gewaltigen Energiemengen versorgt werden konnte; neben den Pyramiden selbst bargen auch die zwölf vertikalen Plattformseiten entsprechende Flächenantennen.

      Während die Pyramiden aus rotem Lemur-Metall bestanden, war die Plattform selbst aus einem bronzefarbenen Metall gebaut, wie es auch bei den Tarvian-Dreiecken der lemurischen Fluchtsiedlungen Verwendung gefunden hatte; Lemur-Metall dotiert mit einem komplexen Hyperkristall-Drokarnam-Gemisch.

      Damit hatte ZEUT-80 zu jenen Werkzeugen der Ersten Menschheit gehört, mit denen quasi nach Belieben – wenngleich häufig unterstützt durch die Sonneningenieure – Sonnentransmitter und sonstige Kunstsysteme gebaut wurden ...

      »Mein Ziel ist natürlich, einen Sonnentransmitter in Andromeda zu aktivieren«, stellte ich klar. »Aber Plan B verspricht eine zwar nicht ganz so gute, aber immerhin nutzbare Möglichkeit, die nicht nur der JULES VERNE den schnellen Vorstoß ermöglicht ...«

      Mit wenigen Sätzen hatte ich die grobe Vorgehenskonzeption umrissen und schloss: »Als Treffpunkt von JULES VERNE und Flotte schlage ich den Planeten Chemtenz vor.«

      Der dritte von zehn Planeten der gelben Normalsonne Kraltmock gehörte zum der Milchstraße zugewandten Rand von Andromeda. Als Botschaftsplanet nach dem Sturz der MdI zur Verfügung gestellt, beherbergte Chemtenz die außenpolitische und militärische Vertretung zunächst des Solaren Imperiums in Andromeda, später auch jene der LFT sowie des Galaktikums. Trotz der Verwüstung des Planeten durch die Einheiten des Gelben Meisters unterhielt das Galaktikum hier wieder einen kleinen Stützpunkt.

      »Dort wird der Halbraumtunnel enden. Allerdings muss bereits bei der Ausstattung und Ausrüstung der Flotte berücksichtigt werden, dass es neben Chemtenz weiterer ausgebauter Stützpunkte bedürfen wird ...«

      Bully strich sich über die roten Haarstoppeln und murmelte misstrauisch: »Da hast du doch schon was im Auge ...?«

      Ich lachte. »Natürlich.«

      »Und ...?«

      »Gleam!«

      
        *

      

      Der einzige Planet des Tri-Systems in Andro-Beta galt als Kuriosum unter den Welten. Das künstlich geschaffene System bestand aus drei roten, in einer Linie aufgereihten Riesensonnen entlang der Rotationsachse der Satellitengalaxis. Geschaffen worden war es von den Lemurern und wurde von ihnen Gysull genannt.

      Die terranische Bezeichnung Gleam beruhte auf der blau leuchtenden, in höchstem Maße fluoreszierenden Lufthülle, die dem Planeten einen edelsteinähnlichen Schimmer verlieh.

      Nach der Ausschaltung der Moby-Gefahr im Herbst 2402 alter Zeitrechnung war auf Gleam der erste planetarische Großstützpunkt der Terraner in Andro-Beta entstanden – Power Center. Im Januar 2404 wurde der Ausbau in der ersten Phase vollendet. Von dort brachen wir mit dem ersten Ultraschlachtschiff der Galaxis-Klasse, der 2500 Meter durchmessenden CREST III, nach Andromeda auf ...

      Während der Laren-Invasion wurde der Stützpunkt, in den Jahrhunderten zuvor um die Stadt Power City ergänzt, aufgegeben und zur Zeit der Kosmischen Hanse wieder reaktiviert, um dann allerdings in den Dunklen Jahrhunderten der Monos-Herrschaft komplett in Vergessenheit zu geraten.

      Wichtiger war damals das Halpora-System zwischen Andro-Beta und Andromeda: 765 NGZ siedelte sich auf Dogan, dem zweiten von drei Planeten, das Zentralplasma der Hundertsonnenwelt an, 906 NGZ kamen die Haluter nach Halpat, dem dritten Planeten, um gemeinsam mit dem Zentralplasma eine Waffe gegen die Cantaro zu entwickeln.

      Lingam Tennar hat dort lange Zeit gelebt, erinnerte der Extrasinn. Ich nickte; eine Information, die im Blick zu behalten war.

      Nach den von mir benannten Eckpunkten begann eine rege Diskussion unter den Experten und Mitarbeitern, die schnell in eine genauere Einsatzplanung mündete. Es folgte die Detailfestlegung, begleitet von hyperinpotronischer Fehlerkontrolle durch AMMANDUL.

      Die Zusammenstellung der Flotte und ihrer Teilkontingente wurde ausgearbeitet – selbstverständlich das Beste, was die Völker der Milchstraße und das Galaktikum zu bieten hatten, überdies schlagkräftig genug, um der Frequenz-Monarchie notfalls Paroli bieten zu können.

      
        Und natürlich setzen wir darauf, dass wir in Andromeda Verbündete finden werden – Maahks, Tefroder und wie sie alle heißen.
      

      Und weitere Zahlen, Daten, Diagramme, Expertenbefragungen: Wenn die Maschinerie des Galaktikums in dieser Form anlief, gab es keine Halbheiten. Bostich war sichtlich stolz auf »seine« Leute. Hätte es noch eines Beweises bedurft – dieser Tag bewies, dass das Galaktikum funktionierte!

      Sogar mein Logiksektor konnte – im Rahmen verbliebener Unwägbarkeiten – letztlich keine Schwachstellen mehr entdecken, lieferte aber das Zitat eines spöttischen Planungsmodells, auf das Professor Kalup vor langer Zeit mal in ganz anderem Zusammenhang verwiesen hatte: »... aufgestellt von einem Zeitgenossen des schwarzen Humors. Uralt, aber zutreffend: Auf Phase eins der Begeisterung folgt als Phase zwei die Verwirrung und als Phase drei die Ernüchterung. Phase vier ist die Suche der Schuldigen mit großer Lupe. Phase fünf: die Bestrafung der Nichtschuldigen. Schließlich krönender Abschluss: Belobigende Auszeichnung Nichtbeteiligter.«

      
        Pessimist – sonst wirfst doch ausgerechnet du mir vor, zu sehr auf Herrn Murphy zu hören ...
      

      
        Abwarten.
      

      »Die voraussichtliche Ankunft der Flotte dort wird – Sammlung und Bereitstellung benötigen nun mal Zeit! – provisorisch auf den fünfzehnten Februar terminiert«, teilte AMMANDUL schließlich mit.

      »Damit kann Operation Hathorjan anlaufen«, sagte Bostich zufrieden, stand auf und reckte sich. Wir hatten uns, weil die Andromeda-Völker von ihrer Sterneninsel als Hathorjan sprachen, auf diese Bezeichnung geeinigt. »Atlan fliegt mit der JULES VERNE voraus; das erste Kontingent der Galaktikumsflotte folgt zum genannten Zeitpunkt. Alles Weitere ergibt sich dann vor Ort ...«

      Mit Ende der Besprechung hob Gucky den rechten Zeigefinger und piepste aus dem Hintergrund: »Obwohl ich gegen die Paraschleicher und Paratauben der Frequenzies nicht viel ausrichten kann, möchte ich Atlan begleiten.«

      Ich stimmte zu. Niemand erhob Einwände.

      
        *

      

      Aus: Zahlen, Zenturien, Ziele und Zeugnisse – aus der Arbeit des Historischen Korps der USO, Chamiel II. Senethi, Sonthrax-Bonning-Senethi-Verlagsgruppe (SBS), Aurora, 1460 NGZ

      
        ... reicht beim Tele-Transportfeld eines Situationstransmitters – von Atlan Ende März 2404 im Wrack-System der Redeye-Doppelsonne von Andromeda erstmals beobachtet und angesichts ihrer variablen, auf die Situation bezogenen Einsatzmöglichkeit so getauft – die gegenpolige Aufladung der zu transportierenden Objekte aus, um den Transport einzuleiten.
      

      
        Da es von außen in ein Halbraumfeld gehüllt und beschleunigt wird, gleicht der Vorgang dem Linearflug eines Raumschiffes, während eine Gegenstation wie bei normalen Transmittern nicht erforderlich ist. Daher werden die Aggregate auch Stoßimpuls-Generatoren genannt.
      

      
        Die Geschwindigkeit im Halbraumtunnel lässt sich variieren – sie kann im Bereich eines kleinen Überlichtfaktors angesiedelt, aber auch deutlich größer sein. Vor dem Hyperimpedanz-Schock war sie bei den Originalanlagen der Lemurer im Maximum bei Distanzen von nicht mehr als 50.000 Lichtjahren kaum von dem Nullzeit-Transport eines Transmitters zu unterscheiden!
      

      
        Nicht nur die Größe und die Masse des Objekts, sondern auch die Transportreichweite und Geschwindigkeit sind ausschließlich eine Frage der 
        Energieversorgung, die durch Sonnenzapfung sichergestellt wird. Theoretisch gibt es keine Grenze.
      

      
        Somit belegt das Verfahren, wie es den Lemurern gelang, künstliche Sonnensysteme und Sonnentransmitter zu bauen, in vielen Fällen sogar ohne direkte Mithilfe der Sonneningenieure.
      

      
        Leider blieb die Erhöhung der Hyperimpedanz auch bei dieser Technologie nicht folgenlos. Eine an Nullzeit heranreichende Transport-Geschwindigkeit lässt sich nur noch über wenige Lichtjahre Distanz realisieren, danach sinkt der erzielbare Überlichtfaktor selbst bei optimaler Projektionsgröße des Rings extrem rasch ab.
      

      
        Die bei den MOTRANS-Plattformen der Terraner eingesetzten Situationstransmitter sind sogar mehr als hundert Jahre nach Erhöhung des hyperphysikalischen Widerstands und trotz Forschung und Verbesserung auf eine Maximalreichweite von rund 10.000 Lichtjahren begrenzt. Und beim Überlichtfaktor ist der Wert von fünfzehn Millionen die Obergrenze.
      

      
        Im Gegensatz dazu leisten, wie sich inzwischen erwiesen hat, die Originalanlagen der Lemurer – sei es in Form der Pyramidenvielecke oder bei ZEUT80 – deutlich mehr. Bei der Plattform können die Hyperkristallauslaugung, der erhöhte Energieverbrauch und dergleichen als Folge des Hyperimpedanz-Schocks weitgehend ausgeglichen werden. Hyperkavitation lautet das Stichwort.
      

      
        Hinzu kommt die Verwendung von Drokarnam – entweder in reiner Form, bei Legierungen oder als gezielte Dotierung anderer Hyperkristalle. Abgeleitet vom lemurischen Drokar für Drache, ist die Umschreibung Drachenmetall durchaus ambivalent gemeint gewesen, als Segen wie Fluch.
      

      Auf Terra als PEW-Metall bekannt – der Abkürzung für Parabio-Emotionaler Wandelstoff –, hatte die Menschheit erstmals nach der Schwarmkrise im Zusammenhang mit den Asporcos und Paramags mit dem von den Wissenschaftlern als Howalgonium-Sextaganium-Zwitter eingestuften Material zu tun.

      
        Dass der vernichtete Planet Zeut im Solsystem eine Hauptfundstätte dieses 5-D-Strahlers mit sechsdimensionaler Tastresonanz war und zu einem großen Teil daraus bestand, erwies sich als eine der großen Überraschungen und zeigte, wie wenig man damals trotz rund eines Jahrtausends Forschung von der Ersten Menschheit wusste.
      

      
        Die mit der Besiedlung Zeuts verbundenen Hyperstrahlungen erzeugten eine riesige »Paradox-Intelligenz« im Drokarnam. Die ZEUT genannte metallische Megaintelligenz von den Ausmaßen eines Planeten entstand und war von ihrem Ursprung her eng mit den Lemurern und ihrer Kultur verbunden.
      

      
        Zeut gibt es nicht mehr, bei der Vernichtung der Welt durch die Haluter verschwand das PEW-Metall im Hyperraum. Auch sonst gab und gibt es nicht viele Fundstätten in der Milchstraße, sodass den heutigen Galaktikern im Gegensatz zu den Lemurern kein beliebiger Zugriff möglich ist.
      

      
        Nicht einmal das Salkrit aus der Charon-Wolke kann mit den besonderen Eigenschaften des Drokarnam konkurrieren. Deshalb wird es wohl auf absehbare Zeit keinen Nachbau von Anlagen wie die von ZEUT-80 geben ...
      

      
        Aber in anderer Hinsicht waren die Wissenschaftler erfolgreich. Es hat sich nämlich herausgestellt, dass das seinerzeitige wegen der Hyperimpedanz-Erhöhung eingesetzte »abgespeckte« Verfahren, aus Energiespargründen und zur Schonung der verwendeten Hyperkristalle einen möglichst kleinen Ring zu erzeugen, genau das Falsche war – energetisch am günstigsten mit gleichzeitig optimalem Wirkungsgrad ist die Großprojektion.
      

      
        Der Ruhm, dies herausgefunden zu haben, gebührt Ka’Marentis Aktakul, dem weißen Haluter Blo Rakane – gegenwärtig Chefwissenschaftler des Galaktikums – und dem Chefwissenschaftler der LFT, Malcolm S. 
        Daellian.
      

      
        Zwei dieser wichtigen Forscherpersönlichkeiten sind nicht mehr unter den Lebenden: Am 17. August 1392 NGZ erlosch die Gehirntätigkeit Daellians, der diesen Zustand eigenen Aussagen zufolge schon lange herbeisehnte. Aktakul verstarb am 29. Dezember 1425 NGZ im hohen Alter von 213 Jahren. Ihm ist es zu danken, dass die Technik der ursprünglich von den Lemurern stammenden Situationstransmitter wieder in der Milchstraße eingeführt wurde.
      

    

  
  




    
    
      
        5.

      

      Später, wieder an Bord der JULES VERNE, sagte ein sehr nachdenklicher Ilt: »Als du vorhin Gleam erwähnt hast, alter Freund, habe ich gefroren ...«

      Ich sah ihn wortlos an.

      »Ich habe zwar nicht dein fotografisches Gedächtnis, aber gewisse Dinge bleiben unauslöschlich haften. Gleam gehört dazu. Auf dem Weg dorthin hat sich damals ES gemeldet; wir fanden Harno im Ringgebirge des späteren Stützpunkts! Und alles wirkte wie ... von langer Hand geplant. Obwohl es an uns gelegen hat, uns für den einen oder anderen Weg zu entscheiden. Und nun: wieder Gleam? Du hast dir doch dabei was gedacht, nicht wahr?«

      »Ich war damals ja nicht selbst dabei«, antwortete ich ebenso nachdenklich. Zartes »Pochen« an meinem Monoblock kennzeichnete den Versuch des Ilts, meine Gedanken zu lesen; ich öffnete die abschirmende Barriere. »Ich kenne nur die späteren Berichte und die automatischen Aufzeichnungen.«

      Perry war Anfang Oktober 2402 mit der KC-38 aufgebrochen, zuerst zum Stützpunkt TROJA im Zentrum von Andro-Beta geflogen, später zur weiteren Erkundung quer durch die Satellitengalaxis. Von Icho Tolot kam dann der Vorschlag, ausgerechnet Gleam als Stützpunkt in Erwägung zu ziehen – jene Welt, von deren einzigem, kurz zuvor vernichteten Mond Siren aus die planetengroßen Mobys in Andro-Beta gesteuert worden waren ...

      »Genau!« Gucky schüttelte sich und verschränkte fröstelnd die Arme. »Plötzlich meldete sich ES mit gewaltigem mentalem Lachen. Es gab viele Orakelaussagen. Und auf Gleam selbst wartete bereits Harno auf uns, die Kugel aus Raum und Zeit, wie er sich nannte.« Er sah mich aus großen Augen an, fast glaubte ich darin ein Flehen zu entdecken.

      »Aber war es damals überhaupt ES? Oder sein Gegenpart Anti-ES? Wanderer war zerstört, ES angeblich vor dem Suprahet geflohen – was später wiederum als angeblicher geringer Rechenfehler oder so dargestellt wurde, auf Wanderer-Beta, in der Zeit der Verdummung durch den Schwarm. Oder war der Bursche auf Wanderer-Beta Anti-ES?«

      Ich machte eine vage Geste. »Definitiv lässt sich das nicht sagen – schließlich spielt auch das Wissen der Großen Zeitschleife hinein ...«

      Der Mausbiber winkte müde ab. »Egal, verknotet einem sowieso das Hirn. Eines will ich aber noch sagen: Mir gefällt schon lange nicht mehr, was der Bursche so treibt, Gegenpart hin oder her!«

      »Der ist längst beseitigt.«

      »Eben deshalb! Früher gehörte er dazu. Auch jeder von uns hat seine negative Seite.«

      »Wie Plofre?«

      Er nickte ernst. »Wie Plofre! Seit wir eindeutig von Anti-ES wissen, gehe ich beispielsweise davon aus, dass dieser Wesenheit als Teil der Superintelligenz Aufstieg und die lange Herrschaft der Meister der Insel zugerechnet werden müssen.«

      
        Nicht nur ich denke also an diese Zeit, seit ich weiß, dass es wieder nach Andromeda geht ...
      

      »Im Gegensatz dazu dürfte Selaron Merota, als Erbauer der MdI-Zellaktivatoren, der Schmied der Unsterblichkeit, eher im Auftrag von ES agiert haben, zunächst ohne konkret davon zu wissen, später dagegen ganz bewusst.«

      Er sah mich an, las in meinen Gedanken und schien noch mehr zu frösteln. Selaron Merota und seine Tochter Ermigoa waren im Leben des lemurischen Hohen Tamrats Nevus Mercova-Ban unter den Namen Noral und Shurya Atorem aufgetreten.

      Als mir 1225 NGZ in der Kharag-Stahlwelt Nevus’ Lebenserinnerungen übertragen wurden, hatte ich zwar bereits aus dem berüchtigten »Selaron-Fragment« gewusst, dass die beiden parallel zu Mirona Thetins Machtübernahme als Faktor I mit einer Zeitmaschine in die lemurische Vergangenheit vorgedrungen waren – doch erst im Zusammenhang mit meinem späteren Traversan-Abenteuer waren weitere Zusammenhänge und Hintergründe klar geworden.

      Selaron Merota – der bereits 2406 von Mirona erwähnte, angeblich unbekannte Erbauer der Zellaktivatoren der Meister der Insel! Dass es sich bei ihm um ihren Vater gehandelt hatte, erfuhr ich erst sehr viel später. Gleiches galt für die Informationen, dass es sich bei Ermigoa, der ich im Mai 3460 begegnet war, um ihre Halbschwester gehandelt hatte.

      Die Reise in die Vergangenheit hatte in vielerlei Hinsicht Einfluss auf die Entwicklung der Lemurer gehabt – und war, wenn ich die Erinnerungen Nevus’ richtig interpretierte, sogar mit einer Auseinandersetzung zwischen ES und Anti-ES verbunden gewesen, obwohl natürlich auch hierbei die Große Zeitschleife hineingespielt haben musste ...

      »Ja, du hast recht, Atlan. Im Hintergrund schwingt natürlich bei allem diese ebenso vermaledeite wie faszinieren-de Zeitschleife mit. Dennoch ist es selbst mit ihr im Hinterkopf hilfreich, den Beteiligten Motive zuzuordnen. Und MdI auf Seiten von Anti-ES ergibt halt Sinn! Vielleicht waren die Meister sogar Bestandteil einer früheren Version des Kosmischen Schachspiels. Vielleicht hat Anti-ES diese Partie gewonnen? Die Nevus- Erinnerungen in dir deuten jedenfalls in diese Richtung ...«

      Kaum von Gucky ausgesprochen, wirbelten Impressionen vor meinem inneren Auge, bahnten sich einen Weg in mein Wachbewusstsein.

      
        ... und mit abgehackt wirkenden Bewegungen 
        gaukelte plötzlich ein großer Schmetterling in mein Sichtfeld. Spiralzeichnungen in Gelb und Rot bedeckten die trapezförmigen Flügel. Unwillkürlich streckte ich den rechten Zeigefinger aus. Eine spontane Regung – umso erstaunlicher, dass der Falter tatsächlich näher kam und landete.
      

      
        Mehrfach klappten die Flügel auf und zu, legten sich aneinander und breiteten sich wieder aus. Die Spiralen rotierten plötzlich mit irrwitziger Geschwindigkeit, blähten sich zu farbigen Schlieren – und zersprangen wie der Schmetterling selbst. Stattdessen sah ich sich ausdehnende Schwaden aus Goldflitter.
      

      
        Die wirbelnden Partikel formten zwei Wolken, die sich voneinander entfernten, anfangs noch verbunden durch eine sich mehr und mehr verengende »Nabelschnur«, die schließlich riss. Links blitzte Helligkeit auf und wuchs zu einer strahlenden Zone, rechts dagegen verdunkelten die Teilchen und formten eine nachtschwarze Ballung, die sämtliches Licht aufzusaugen schien.
      

      
        Ausläufer griffen nach dem Gegenüber, versuchten es zu umschlingen. Kreisrund war die entstehende Figur, in der Licht und Finsternis durch eine geschwungene Linie voneinander getrennt waren. Ein Zeichen, das in bemerkenswerter Ästhetik für die Trennung wie auch Verbundenheit der Gegensätze stand.
      

      
        Laut hallendes Lachen erklang. Es kam aus beiden Zonen, aus Licht wie Finsternis. Im Licht wirkte es jedoch sanft, verständnisvoll, gütig, in der Dunkelheit dagegen rau, ablehnend und höhnisch. Lauter und lauter wurde das Gelächter, dröhnend, fremdartig, erschreckend in seiner Gegensätzlichkeit ...
      

      
        *

      

      Ich schüttelte mich und drängte den Schub mühsam zurück. Für Augenblicke schien der Krish’un zu kreischen, mein Zellaktivator pulsierte heftiger, verströmte heiße Impulse. »Musste das sein?«

      »Ja!« Plötzlich klang die Stimme des Mausbibers frostig. »Damals waren das widerstreitende Aspekte einer Wesenheit, mein Lieber. Anti-ES als eigenständige Entität gab es erst deutlich später! Kennst das ja. Yin-Yang und so, Dagor-Großmeister.«

      »Ich weiß, worauf du hinauswillst, Kleiner.«

      Er ließ sich nicht beirren. »Die ›Scherze‹ von ES waren zwar nie jedermanns Geschmack, aber sie waren unter dem Strich eher harmlos.« Er seufzte. »Nicht ganz – die Gnadenlosigkeit, mit der ES auf Wanderer Crest und Thora abgebügelt hat, gefiel mir damals schon nicht!«

      »Nun, ich hatte oft genug mit ES zu tun, damals auf der Erde, als ich von ihr noch als Larsaf Drei sprach. ES riss mich aus dem Tiefschlaf, erteilte Aufträge, ich musste sie ausführen, mitunter als Richter und Henker in einer Person.«

      »Sag mal – ist es ein Zeichen fürs Alter, wenn man sich frühere Dinge zurückwünscht? Oder liegt’s nur an der sich anschleichenden Demenz?«

      »Weder noch.« Ich lächelte matt, wusste genau, was Gucky meinte.

      »Seit ES die negativen Aspekte abgestoßen hat, verstärkt aber noch seit seiner ›Verwirrung‹ damals, ist nicht nur das Spielerische weg. Auch das Wohlwollende, das vielleicht ... Väterliche. Ebenso das Gefühl des Vertrauten, das bestenfalls noch sporadisch aufblitzt ...« Sein Blick bekam etwas Verträumtes.

      »Denkst du an was Bestimmtes?«

      Er hauchte nur ein einziges Wort: »Iltu!«

      »Verstehe.«

      Damals, als im April 1291 NGZ Wanderer in den Kessel von DaGlausch vordrang, waren eine ganze Reihe von Leuten, die ES im Laufe der Zeit in sich aufgenommen hatte, materialisiert worden. Unter anderem eine feine Mausbiberdame namens Iltu. Leider kannte ich das alles nur aus den Erzählungen der Beteiligten, war selbst nicht dabei gewesen.

      Gucky strich sich über das gesträubte Backenfell. »Also ... ähm, was wollte ich sagen? Ah ja: Ich für meinen Teil bin mir ganz und gar nicht sicher, ob sich ES mit der Abspaltung von Anti-ES wirklich einen Gefallen getan hat. Dass die Herausstreichung nur eines Aspekts nicht zwangsläufig gut bedeutet, sehen wir doch an den bescheuerten Kosmokratenheinis. Stattdessen sollte eher die Vereinigung der Gegensätze das Ziel sein, die Harmonie, die Ausgewogenheit. Jedes Übergewicht hat letztlich negative Folgen.«

      Er hob die Arme und ließ sie müde sinken.

      »Wie auch immer. Homunk hat sich statt des Blechkopps Lotho bei Perry gemeldet. ES benötigt, wie es scheint, mal wieder Hilfe. Und alles hat, dessen bin ich mir sicher, mit diesem Polyport-Zeugs und dem, was dahintersteckt, zu tun. Ich fürchte, wir werden da noch einige ebenso dicke wie böse Überraschungen erleben.«

      »Dem stimme ich uneingeschränkt zu.«

      »Also Geste der vollinhaltlichen Zustimmung?«

      »Nee, mein Lieber, die Ohrläppchen kannst du dir alleine verknoten. Als Telekinet hast du da gewisse Vorteile. Schmerzunempfindlichkeit vorausgesetzt.«

      Jetzt blitzte endlich sein Nagezahn auf, gefolgt von einem Kichern.

      Den Rest der Flugzeit zurück zum Sonnendodekaeder nutzten wir, um uns per Hypnoschulung hinsichtlich der JULES VERNE und ihrer 3700-köpfigen Besatzung – nach mehr als hundert Jahren inzwischen die dritte oder vierte – auf den neuesten Stand zu bringen. Insbesondere die aktuellen Erkenntnisse über den Forschungsstand zu den Metaläufer-Modifikationen interessierten mich brennend ...

      
        *

      

      Viele der Grundprinzipien waren inzwischen erforscht, an einen Nachbau war dennoch nicht zu denken. Auf einigen Gebieten befruchteten die Anlagen der Metaläufer trotzdem die technische Entwicklung, bestes Beispiel hierfür war der DeBeer-Lader.

      In seiner Gastprofessurzeit am Terrania Institute of Technology bemerkte Milton DeBeer im Juli 1439 NGZ bei der Auswertung von Beobachtungen und Messwerten, die an Bord der JULES VERNE gemacht wurden, dass ihm gewisse Streuemissionen der Aggregate »irgendwie bekannt« vorkämen.

      Neben den 36 Säulen bei sechs Paratron-Konvertern gab es 72 weitere nahe den Hallen mit den Hawk-Linearkonvertern in der JV-1 und JV-2 – insgesamt also 108. Es waren schlanke Gebilde aus einem matten, hellblauen, unbekannten Material und kannelierter Oberfläche von einem Meter Durchmesser und zwanzig Metern Höhe.

      DeBeers Recherche in NATHANS historischen Speichern lieferte vergleichsweise schnell das Ergebnis: Die Funktion der Säulen glich dem im Mai 2042 erstmals in Aktion erlebten Kompritormlader sehr.

      Mein fotografisches Gedächtnis lieferte weitere Bilder und Erinnerungen, Homunks Stimme war plötzlich zu hören, als er ausführte, dass es sich beim Kompritormlader um einen »Spezialkonverter zur Überdosierung eines in sich gekrümmten und geschlossenen Außenringfeldes, von dem vierdimensionale Einflüsse reflektiert werden«, handelte.

      Im Roten Universum der Druuf diente er dazu, den vorherigen instabilen Halbraumzustand der Kunstwelt Wanderer nachzuahmen. Nur auf diese Weise hatten wir Reginald Bull retten können, der nach der ersten Behandlung im Physiotron jünger und jünger geworden war; diese Zelldusche war genau zu einem Zeitpunkt erfolgt, als es die Phasenverschiebung der Kunstwelt gab.

      Einmal auf diese historische Spur gestoßen, konnte der findige Mann nicht nur eine Mitteilung an die Wissenschaftler der JULES VERNE schicken – die fortan problemlos den von den Säulen erstellten Halbraumeffekt gezielt nutzen konnten –, sondern ihm gelang es in den nächsten Wochen, das Prinzip der allgemeinen terranischen Technik zugänglich zu machen.

      Das von DeBeer entwickelte Aggregat, seit der Serienproduktion ab 1445 NGZ unter der Bezeichnung »DeBeerscher Kompritormlader« oder kurz »De-Beer-Lader« bekannt, kam zwar deutlich umfangreicher daher, war überdies ein wahrer Energieschlucker, wurde aber seither vor allem als Zusatzmodul bei den Hawk III eingesetzt beziehungsweise überall dort, wo Hyperkavitation zur gezielten, wenngleich lokal begrenzten Absenkung der Hyperimpedanz benötigt wurde.

      Im Gegenzug wurden die säulenförmigen Aggregate an Bord der JULES VERNE fortan K-Säulen genannt – das »K« stand hierbei ebenso für Kompritorm wie kanneliert. Mit deutlich besserem Wirkungsgrad erzeugten die Metaläufer-Aggregate sogar aus dem Stand heraus den »beliebigen Halbraumeffekt« in Verbindung mit Hyperkavitation auf Halbraumbasis, sodass die Hyperimpedanz-Erhöhung lokal reduziert wurde und die in ihrem Wirkungskreis aktiven Anlagen mit sonst nicht erreichbaren Werten arbeiteten.

      Hyperkavitation war bereits bei der ersten Begegnung mit ZEUT-80 beobachtet worden. Ähnlich wie die Luftblase bei Superkavitation die Berührung mit dem umgebenden Wasser verhinderte und den Reibungswiderstand reduzierte, erzeugte die modifizierte Hyperschwall-Injektion mit Libratronen-Halbraum-Strahlung im Bereich zwischen einem und 21,88 Megakalup und einer Intensitätsspitze zwischen einem und 7214 Kalup eine Halbraumblase mit verringertem Hyperwiderstand.

      Der Wirkungsgrad reichte zwar eindeutig nicht aus, um die mit dem Hyperimpedanz-Schock verbundene Erhöhung komplett auszugleichen, führte aber immerhin doch zu einer Leistungsverbesserung – zumal laut lemurischer Dokumentation der Effekt nicht nur im Standarduniversum, sondern auch beim Halbraumfeld des Lineartriebwerks erzielt werden konnte.

      Klar war allerdings auch, dass eine solche »aktive Hyperimpedanz-Reduzierung« Energie erforderte, die an Bord von Raumschiffen normalerweise ohnehin knapp bemessen war.

      
        *

      

      Aus: Geheimdossier JV, Stand: 1. Januar 1463 NGZ, Sonderspeicher NATHAN, Zugang nur für autorisiertes Personal der Geheimklassifikation A3 und höher.

      
        Die JULES VERNE ist ein Verbundraumer ähnlich der SOL – bestehend aus zwei Kugeleinheiten der APOLLO-Klasse und einem zylindrischen Mittelteil mit zentralem Ringwulst. Gebaut wurde das Schiff in der Aaron-Quippo-Werft auf Luna und benannt nach dem französischen Schriftsteller Jules Verne, der als einer der Begründer des Science-Fiction-Genres gilt.
      

      
        Ursprünglich ausgerüstet für die Operation Tempus, ist die seinerzeit verwendete Prä-HI-Technik seit der Rückkehr in die Milchstraße Ende 1347 NGZ wieder entfernt. Die von den Metaläufern von Evolux in Tare-Scharm vorgenommenen Umbauten, Modifizierungen und Ergänzungen stehen nun parallel zu den neuen Einbauten zur Verfügung.
      

      
        Nach der Retroversion der Negasphäre von Hangay war klar, dass das Hantelschiff einer eingehenden Untersuchung unterzogen werden musste. Hierzu begann ab Anfang 1348 NGZ am Südpol des Saturnmondes Titan der Bau der Kantor-Werft, die im Jargon der Eingeweihten bald den Beinamen »geheimnisvolle Insel« erhielt (angeblich ein prähistorischer Insidergag).
      

      
        Bereits ab 1335 NGZ leisteten die massiv ausgebauten, nahezu die gesamte Mondoberfläche überziehenden Titan-Werften einen entscheidenden Anteil beim Ausbau der LFT-Flotte auf der Basis von Modulraumern. Zunächst wurden nur solche bis zu 800 Metern Durchmesser produziert; ab 1360 NGZ wurden die Werftkapazitäten auf Raumer der NEPTUN- (1500 Meter), SATURN- (1800 Meter) und JUPITER-Klasse (2500 Meter) ausgeweitet und das Forschungszentrum Titan reaktiviert.
      

      
        Weil der Saturnmond zu einem der Hauptproduktionsstandorte für Modulraumer der LFT wurde, war und ist der gesamte Saturn-Sektor zwangsläufig stark geschützt und abgeschirmt und gilt als militärisches Sperrgebiet (Ausnahme: Medocenter Mimas).
      

      
        Nicht zuletzt aus diesem Grund wurde gerade dort die JULES VERNE stationiert sowie später der Polyport-Hof GALILEO im Rahmen des Projekts Saturn. Letzterem kam überdies die Nähe des Forschungszentrums Titan zugute.
      

      
        Bei der Kantor-Werft handelte es sich um eine ausgedehnte Anlage von rund zehn Kilometern Durchmesser und bis in 3000 Metern Tiefe reichenden Subetagen, die ausschließlich einem Projekt dienen sollte – der Erforschung der Metaläufer-Modifikationen der JULES VERNE.
      

      
        Ab Mitte 1350 NGZ war hier das Hantelschiff im Zentralschacht – einem Zylinder von 1100 Metern Durchmesser und 2500 Metern Tiefe – untergebracht und wurde inzwischen insgesamt fünfmal komplett auseinandergenommen und wieder zusammengesetzt.
      

      
        Wiederholt war Atlan im Laufe der Jahrzehnte hier, weil es Bedenken gab, ob das Hantelschiff auch ohne Perry Rhodans Ritteraura einwandfrei zu steuern und zu beherrschen sei. In einem solchen Fall hätte der Arkonide als letzter bekannter Träger einer Ritteraura »einschreiten« können. Das erwies sich allerdings als unnötig; in dieser Hinsicht bereiteten die Metaläufer-
        Modifikationen niemals Probleme.
      

      
        Grundsätzliche Skeptiker unter den Wissenschaftlern führen hier allerdings gern das Argument an, dass gerade Atlans Anwesenheit diese Probleme von vornherein verhinderte, weil den Metaläufer-Aggregaten somit verdeutlicht wurde, dass es keinen Grund für eine »Dienstverweigerung« gebe.
      

      
        Ab etwa 1380 NGZ fand eine Abwanderung der ursprünglichen Besatzung statt; nur wenige Mitglieder der Schiffsführung blieben als Forscher in der Kantor-Werft. Die aktuelle Besatzung ist dem Hantelschiff seit dem 1. Januar 1450 NGZ zugeteilt.
      

      
        Von vereinzelten Einsätzen und Fernexpeditionen abgesehen, war die JULES VERNE meist auf Titan stationiert und geriet bei den normalen Angehörigen der LFT-Flotte fast komplett in Vergessenheit.
      

      
        Der Terranische Resident Rhodan und die übrigen Verantwortlichen haben in den letzten 115 Jahren keinen Wert darauf gelegt, die geheimen Leistungsdaten des Spezialraumers öffentlich zu machen. Mit ein Grund war auch, dass der am 29. Mai 1403 NGZ entdeckte Polyport-Hof GALILEO auf dem PONTON-Tender GALILEO GALILEI in einer Saturnumlaufbahn stationiert wurde, das damit verbundene Projekt Saturn zu den am besten gehüteten Geheimnissen des Solsystems gehörte und sich die Abschirmung indirekt auch auf die JULES VERNE erstreckte ...
      

      
        Allen war zwar klar, dass sich weder die JULES VERNE noch GALILEO vor den diversen Geheimdiensten oder der USO – Zusammenarbeit im Galaktikum hin oder her – verbergen lassen würden. Dennoch wurde alles getan, um keine unnötige Aufmerksamkeit zu erregen.
      

      
        Die meisten Grundfunktionen der Metaläufer-Modifikationen gelten inzwischen als entschlüsselt und können eingesetzt werden; dennoch gehen Wissenschaftler und Ingenieure davon aus, dass sie längst nicht alles entdeckt haben. In ihren Reihen gilt 
        das geflügelte Wort: »Die ›Wundertüte‹ hält noch weitere Überraschungen bereit!«
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        19. Januar 1463 NGZ
      

      Nach einigen Stunden Schlaf übernahm ich am Morgen formal als Expeditionsleiter das Kommando über die JULES VERNE.

      Um bei der Operation Hathorjan auch in Andromeda auf mein bewährtes »Sonnentransmitter-Kommando« zurückgreifen zu können, sollte die ATLANTIS an Bord genommen werden und bis auf Weiteres die NAUTILUS III – einen Leichten Kreuzer der DIANA-Klasse – ersetzen.

      Den förmlichen Protest der NAUTILUS-Crew nahm ich unbewegten Gesichts hin. Der Raumer wurde ausgeschleust, landete auf ZEUT-80 und sollte später mit der Galaktikumsflotte nachkommen.

      Einziger weiterer nennenswerter Zwischenfall war der Sturm der Entrüstung, als ich bei der Ansprache zu den Besatzungsmitgliedern der ATLANTIS die Unvorsichtigkeit beging, nur auf Freiwillige zu bestehen und allen freistellte, den Solonium-Hypertakt-Kreuzer zu verlassen ...

      Mein Extrasinn nannte mich zwar obligatorisch Narr, aber als verantwortungsvoller Kommandeur war es meine Aufgabe, vor einem Einsatz, der unter Umständen zu einem Himmelfahrtskommando werden konnte, diese Wahlmöglichkeit anzusprechen.

      Meutereidrohungen gab es zwar keine, dennoch rang mir die Crew auf die ihr eigene Art als Ausgleich das Zugeständnis ab, dass zumindest eine kleine Delegation auch in der Zentrale der JULES VERNE-1 anwesend sein durfte. Obwohl im Rahmen der früheren Aktivierung von Sonnentransmittern in Geduld geübt, war Däumchendrehen dennoch oder gerade deshalb nicht unbedingt die Stärke der Mannschaft.

      Dass ich gern auf das Fachwissen vor allem der Wissenschaftler zurückgriff und ohnehin vorhatte, sie in das Dienstgeschehen der JV einzubinden – sofern es nicht zu einem eigenständigen Außeneinsatz der ATLANTIS kam, bei dem wiederum im Gegenzug Personal und Wissenschaftler der JV an Bord der ATLANTIS kommen konnte –, war ein anderes Thema ...

      Gucky jedenfalls feixte förmlich bis zu den Ohren, während er an meiner Seite Richtung JV-1-Zentrale watschelte. Hinter uns kamen der geschmeidig schleichende Katovinar, der per Fluggerät schwebende Canio Sarkyuin, der stämmige, sehr kräftige und muskulöse Gurrad Tron Sukum sowie die 2,14 Meter große Gataserin Tirsy Sty. Alle überragend, bildete Fancan Tennar den Abschluss.

      Die Auswahl der ersten Begleitung war per Losentscheid gefallen; in solchen Dingen war unser »Mädchen für alles« perfekt. Hinsichtlich des Organisierens wurde Tovi bestenfalls vom Leiter der Logistik übertroffen, dem Ishtarianer Phil Serenti.

      Der Mausbiber drehte den Kopf, grinste noch mehr, sah zu mir auf, ließ den Blick über meinen Körper gleiten, blieb etwas zu lange am Krish’un-Umhang kleben und meinte nach einigen weiteren Schrittchen betont beiläufig: »Abgesehen davon, dass dieser kreischend bunte Fetzen dem abgründigen Kleidungsgeschmack von Milton beachtliche Konkurrenz macht – warum drängt sich mir nur der Eindruck auf, von einer wilden Horde aus einem gewissen kleinen gallischen Dorf verfolgt zu werden?«

      Zuerst wollte ich nichts entgegnen, dann aber antwortete ich doch. »War schon immer so, dass ich mit außergewöhnlichen Begleitern und Mitstreitern aufwarten konnte. Bereits in meiner Jugend war’s ein bunter Haufen: Lehrmeister Fartuloon mit Skarg und Harnisch, Eiskralle, Eisenfresser Vorry, der Barbar Ra ...«

      Gucky winkte großzügig ab. »Na, dann ...«

      Im nächsten Augenblick fuhr er herum. »Was gibt’s da zu kichern?«

      Er erhielt keine Antwort, grinste selbst aber umso mehr. »Ach, übrigens: Niemand sollte den Kommandanten der JV-1, gleichzeitig Kommandeur des Gesamtschiffs, auf seine angeblich berühmte Familie ansprechen, darauf reagiert er mit einer ... hm, gewissen Genervtheit, weil es nämlich nicht seine Familie ist und ein gewisser Herr nicht zu seinen Vorfahren gehört. Behauptet er jedenfalls.«

      »Wie heißt er denn?«, pfiff Major Tirsy Sty knapp an der Grenze zum Ultraschall. Die pedantische Chefingenieurin ließ jeglichen Spott und Humor außen vor und stellte ihre Frage in einem rein sachlichen Ton; aber in der ihr eigenen Höflichkeit.

      »Tristan Kasom.«

      »Aha.«

      Tovi fragte übertrieben harmlos: »Sollten wir diese Kasoms kennen? Und warum sollte uns die ... gewisse Genervtheit schrecken?«

      Canio flog zu ihm und gab ihm einen Klaps auf den Kopf. »Weil er ein Ertruser ist! Du weißt doch: Man nehme zwei Hektoliter-Bierfässer, stelle darauf ein großes Kellerei-Weinfass und kröne das Ganze mit einem Fünfzig-Zentimeter-Ballon, der mit einem Irokesenkamm verziert ist ...«

      »Ach so ...« Und nach einer stimmungsvollen Pause: »Aber laut Personalbeschreibung hat er doch eine Glatze ...«

      Mit dem »Zeigefinger« der rechten zählte er an der linken Ohrenhand auf: »Umweltangepasst an eine Gravitation von 3,4 Gravos und hohem Luftdruck, 256 Zentimeter groß, 213 Zentimeter Schulterbreite ... Hm, müsste also einen Brustumfang von etwa viereinhalb Metern haben, ein fast quadratischer Koloss mit rotbrauner Haut. Gewicht unter Standardgravitation rund 850 Kilogramm. Grundsätzlich dürfte also die Beschreibung mit den Fässern hinkommen.«

      »Nicht zu vergessen der immense Nahrungsbedarf zur Aufrechterhaltung des Metabolismus – hat mit der vielzitierten Gefräßigkeit eines Ertrusers herzlich wenig zu tun. Standardgruß: Werde satt und dick!«

      »Stimmt, wie konnte ich das unterschlagen?« Er richtete sich auf, was für einen Laosoor eher ungewöhnlich war, weil diese den vierbeinigen Gang bevorzugten. »Heh, Tamaron, warum haben wir eigentlich keinen dieser Burschen an Bord der ATLANTIS? Der Bund Freies Ertrus ist doch seit 1400 NGZ Vollmitglied der LFT. Auf irgendeiner seiner 409 Welten solltest du doch einen Kandidaten finden, der zu uns passt, oder?«

      »Wie hältst du es mit denen aus?« Gucky stieß mich an. »Mann, mit denen macht’s richtig Spaß.«

      Alle verfügen über praktische Intelligenz und ein eminentes Wissen, sodass ihnen die Verwendung der Ironie, von wenigen verstanden, von noch weniger geliebt und von vielen gefürchtet, ein Bedürfnis ist, zitierte der Logiksektor einen alten Meister.

      Ich enthielt mich jeglichen Kommentars, pfiff nur leise eine kleine, uralte Melodie.

      »Hey, das kenn ich«, brummte Tron und schüttelte die Mähne. »Hat einen absolut fürchterlichen, haarsträubenden Text über viel zu viel Wasser und so.«

      Wie die meisten Gurrads legte auch er großen Wert auf Körper- und Haarpflege. Da Wasser und Feuchtigkeit eher gemieden wurden, übernahm Sand eine wichtige Rolle und wurde durch föhnartige Gebläse gegen die Haut geschleudert.

      »Hm, wie ging das noch? Das Wasser ist nass, das Wasser ist nass, wie köstlich schluckt und schlürft sich das. Das Wasser ist kühl, kühl ist das Nass, ich schwimme in einem ganzen Fass, denn heute ist das Wasser nass ...«

      Gucky blieb stehen, starrte den Leiter der ATLANTIS-Schiffsverteidigung an, beugte sich vor, stützte die Hände auf die Oberschenkel und krähte förmlich in höchsten Tönen los, bis er nur noch abgehackt prustete und keuchte. Derart atemlos hatte ich den Mausbiber selten gesehen.

      Als sein Biberschwanz nur noch kraftlos auf den Boden klopfte, sprang Tovi mit wahrem Panthersatz hilfreich hinzu und legte tröstend, den Mausbiber mit seinem Schwanz halb umschlingend und stützend, die Schwanzhand auf die Schulter.

      Tron raufte sich unterdessen die Mähne und murmelte: »Du übertreibst. So gut war der Witz auch nicht ...«

      »Stimmt. Aber deine Gedanken dazu«, japste Gucky. »Deine Gedanken!«

      
        *

      

      Die Zentrale der JULES VERNE-1 war ein in der Zentralkugel untergebrachter Saal auf Deck 11-1 bis 11-3 mit halbelliptischem Grundriss, verteilt auf das untere COMMAND-Level und das entlang der Außenrundung angeordnete obere Galerie-Level.

      Das obere Drittel der Wände war leicht nach innen geneigt; dieser Bereich wurde ebenso wie der Großteil der Rückwand und die meisten übrigen Begrenzungen zur fensterartigen Darstellung von Holoprojektionen verwendet, meist in Form normaloptischer Außenbeobachtung.

      Wir hatten unsere Plätze auf der Galerie eingenommen. Es gab die dreisitzige Station für die Expeditions- und Einsatzleitung; Sockel und Sessel in der Mitte entsprachen dem des Kommandanten beim COMMAND-Podest auf der gegenüberliegenden Zentraleseite.

      Ich sank in den Sessel und musterte die aktivierten Holo- und Sensorfelder des Pults. Die Stationen rechts und links gestatteten wie die des Einsatzleiters den Vorrang-Zugriff auf alle Vorgänge und Informationen der Schiffsstationen. Flankiert wurde dieser Bereich beiderseits von drei Besuchersesseln.

      Gucky hatte es sich links neben mir bequem gemacht, die Beine auf der Armlehne, und unterhielt mit einer Anekdote die anderen: »... im Wahrheitsgehalt nie bestätigt ist die Geschichte, man habe nach dem ersten Zusammensetzen trotz aller Sorgfalt am Ende exakt zwei Schrauben übriggehabt, ohne dass es zu irgendwelchen Problemen gekommen sei.«

      Er gestikulierte heftig, um den herbeischwebenden Servo zu größerer Geschwindigkeit zu animieren. Ungerührt näherte sich die kleine Kugel mit der Steifheit eines englischen Butlers und reichte dem Ilt per Traktorstrahl das bestellte Glas Möhrensaft.

      »Unheimlich sei es allerdings geworden, so heißt es weiter, als auch beim zweiten Zusammensetzen wiederum zwei Schrauben zu viel waren, ebenso nach der dritten, vierten und fünften Komplettzerlegung in der Kantor-Werft. Insgesamt waren es also zehn Schrauben ...«

      Jemand unterbrach: »Zählen kann das Pelzknäuel, das muss man ihm lassen.«

      »... mit denen sich nichts anfangen ließ und die niemand zuordnen konnte – aber sie waren nun mal, so die Überlieferung, vorhanden. Letztlich sei es genau diese ›wundersame Schraubenvermehrung‹ gewesen, die die Wissenschaftler und Ingenieure fortan von einer nochmaligen Komplettzerlegung Abstand nehmen ließen ...«

      »Ach?«, grollte Fancan.

      »Wenn du’s nicht glaubst, ganz Großer: Unten, neben dem Steuerborddurchgang zur Cafeteria, steht die Vitrine. Brauchst nur nachzuzählen: Es sind insgesamt zehn vergoldete Schrauben ...«

      »Kommentar Planhirn: Fake!«

      »Wie? Du unterstellst der hauptsächlich terranischen Elitebesatzung der JULES VERNE, sie bestehe aus Lügnern ...?«

      »Nein – bestenfalls sind es liebenswerte Aufschneider. Mein berühmter Namensvetter Fancan Teik nannte die Menschen einmal die sympathischsten Emporkömmlinge der galaktischen Geschichte – herrliche Leute, geprägt von persönlichen Mut, Opferbereitschaft und einen unbezähmbaren Willen, die ein Haluter wie ich nur in seine beide Herzen schließen kann und ...«

      »Nun ja, ist schon was dran. Der Lemur-Historiker Ian Matzwyn charakterisierte sie folgendermaßen: ›kleine, fähige, zähe und meistens respektlose Stinker, die nicht totzukriegen sind. Manchmal gehen sie falsche Wege, oft hadern sie mit sich selbst und prügeln wie weiland im kleinen gallischen Dorf aufeinander ein – aber als Gegner sind sie ein Albtraum ...‹«

      Katovinar schloss trocken: »Passt doch. Deshalb bin ich ein Terraner ...«

      Gucky kniff die Augen zusammen, musterte den Laosoor von oben bis unten und seufzte. »Man sieht’s ...«

      Leises Lachen aus dem Hintergrund zeigte, dass sehr viele Besatzungsmitglieder per Bord-zu-Bord-Verständigung mithörten. Routine bestimmte das Geschehen an den Schaltpulten und Missionsstationen. Vereinzelt erklangen Klarmeldungen, Holos und Bildflächen entstanden oder wechselten, ein schwaches Summen erfüllte die Luft.

      »Einigen wir uns bezüglich der goldigen Schräubchen auf die Definition feiner Schiffsmythos?« Tovi sah mich an. »So etwas könnten wir auf der ATLANTIS auch gut gebrauchen. Mit der Zeit wird das Lästern über dein Umhängchen doch etwas langweilig.«

      »Gut, dass du es selbst mal bemerkst«, sagte ich brummig.

      Als Antwort riss er nur den Mund auf, zeigte die Derwanit-Implantate und ließ über die lichtempfindlichen, aber nachtsichtigen Augen – graugelb mit senkrechten Schlitzpupillen – von der Seite her Nickhäute als Filter zuschnappen.

      
        Er gibt sich gern als geheimnisvoll daherschleichende Großkatze – ist aber eine Seele von »Mensch«, der viele Charakteristika der Bewohner seiner Heimatwelt Terra quasi mit der Muttermilch aufgenommen und verinnerlicht hat.
      

      Vom Grundsatz her stets neugierig, kannte sich der Laosoor zum Teil besser aus als mancher »echte« Terraner. Im Dienst war er ebenso gut als Techniker wie Außenkommandoleiter, geschickter Pilot oder als Vertreter der Kommandantin. Nicht zu vergessen seine Parafähigkeiten: Tovi war Nahdistanz-Teleporter mit einer Reichweite von bis zu 30 Metern sowie Nahdistanz-Telekinet bis zu einer Reichweite von drei Metern und einem Maximalgewicht von 3,5 Kilogramm unter Standardgravitation.

      Im letzten Jahrhundert waren die in einer Siedlung nahe der Waringer-Akademie lebenden Laosoor zu einer Zahl von etwa 1000 Individuen herangewachsen. Gutmütige Spötter behaupteten vor dem Hintergrund ihrer Geschichte und Diebestradition, sie hätten auf der Erde die Nähe der Waringer-Akademie nur gesucht, um dem Forschungsschwerpunkt des kreativen Technologietransfers zu frönen.

      Andere meinen nicht weniger ironisch, wisperte der Extrasinn, deshalb würden die Laosoor auch so gut zu den Terranern passen, denn die Gastgeber seien ja galaxisweit bekannt dafür, dass sie hinsichtlich der Technik anderer ebenfalls »klauen, was das Zeug hält ...«

      
        *

      

      Zentraler Darstellungsbereich der Zentrale war mit 17 Metern Durchmesser der Haupt-Hologlobus, der oberhalb einer tiefen Bodenkuhle projiziert wurde. In Höhe des COMMAND-Levels zog sich ein vier Meter hohes »Band« entlang der Globus-Außenfläche – der Wiedergabebereich der hyperschnellen Ortung und Tastung, in dem normaloptische Außenaufnahmen mit computergenerierten Daten zu einem neuen Gesamteindruck kombiniert oder sonstige Detailinformationen dargestellt wurden.

      Der übrige Projektionsbereich zeigte den umgebenden Weltraum – häufig mit der stilisierten JULES VERNE im Zentrum –, hinzu kamen bedarfsabhängig Darstellungen mit Zusatzdaten wie Ausschnittvergrößerungen, Karten, Aufrisse von Fremdschiffen gemäß dem Ortungs-Input und dergleichen.

      In Gedanken ging ich die Informationen über die Besatzung durch; wir würden in der nächsten Zeit ausreichend Gelegenheit bekommen, einander kennenzulernen. Oberst Tristan Kasom hatte ich bei meinem letzten Aufenthalt in der JV als extrem bedächtig, ruhig und besonnen erlebt.

      Per Holoeinblendung zugeschaltet waren die Kommandanten von JV-2 und -Mittelteil, die Plophoserin Kala Romka und der Terraner Ishart Mamnah, beide ebenfalls im Rang eines Obersts.

      Im Normalfall der Zusammenkopplung übernahm die Zentralecrew der JV-1 die Kontrolle für das Gesamtschiff, dort befand sich schließlich der »Sitz« der Expeditionsleitung. Die Zentralen von JV-2 und -Mittelteil hatten derweil kontrollierende Funktion und konnten im Notfall für das Gesamtschiff einspringen.

      Entlang der COMMAND-Podestrundung, die der Kuhle des Haupt-Hologlobus folgte, waren in der Mitte die Stationen des 1. Piloten, links und rechts flankiert von denen des 1. und 2. Offiziers, angeordnet, gefolgt von den Sitzen der beiden Emotionauten mit den SERT-Hauben als paramechanischem Interface.

      
        1. Offizier und Stellvertretende Kommandantin, Oberstleutnant Cularta Certe; 2. Offizier, Major Tarl Cones.
      

      Neben der 1. Emotionautin, der Venusgeborenen Sandra Morrison, war derzeit nur der 1. Pilot anwesend, Saaroon. Der Posbi mit der extrem leistungsfähigen Bioplasmakomponente, die ihm eine eigene Persönlichkeit verlieh, war das einzige Mitglied der Originalbesatzung und die ganze Zeit intensiv in die Erforschung der Metaläufer-Modifikationen eingebunden gewesen.

      Hintergrund dieser vom Zentralplasma der Hundertsonnenwelt forcierten Entwicklung und der Ursprung für weitere Posbi-»Sonderbauten« wie Saaroon war Miroon gewesen: Er wurde 1246 NGZ während eines Hypersturms von einem starken UHF-Impuls getroffen. Das hatte das individuelle Zuckerman-Muster verändert und nahegelegt, dass es einen Qualitätssprung hin zur persönlichen ÜB-SEF-Konstante gegeben hatte.

      Und weitere Namen und Funktionen: Leiterin der Abteilung Funk und Ortung war die Terranerin Shaline Pextrel; Chefingenieur und damit Leiter Triebwerke/Bordmaschinen war der Marsianer Dr. Donald »Don« Garlong, sein Stellvertreter der Swoon Dong-Soy.

      Mein Blick glitt weiter. Ein 240-Grad-Abschnitt mit Vorrangpulten folgte der Kuhlenrundung: Hier liefen die wichtigsten Steuerkreise der Abteilungen in dreisitzigen Stationen zusammen.

      Dem COMMAND-Podest gegenüber platziert war die Feuerleitstation. Leiterin der Schiffsverteidigung war die Plophoserin Ella Abro, jüngere Schwester von Oberst Tanny Abro, welche – wie ich von Gucky wusste – derzeit in ITHAFOR eingesetzt war.

      Als Chefwissenschaftler fungierte der Siganese Professor Uturan Kook, vormals an Bord der LEIF ERIKSSON II als 3. Stellvertretender Chefwissenschaftler tätig. Leiter der Abteilung Positroniken war der 234 Jahre alte Hasproner Harman Ligwilan Braunell, der schon auf PRAETORIA Dienst getan hatte.

      Den Hyperphysiker Perme Umbrar hatte Gucky bereits beim Flug nach Aurora misstrauisch mehrmals umkreist und dann leise festgestellt: »Zwar ein Kamashite, aber zum Glück kein Lokoshan – und einen Erbgott schleppt er auch nicht mit sich herum ...«

      Eine besondere Stellung nahm die Wissenschaftlergruppe ein, die an Bord ironisch »die Alten« genannt wurde. Sie alle gehörten zum Forschungsteam der Kantor-Werft und waren »einfach an Bord geblieben«, als die JULES VERNE ihren Marschbefehl erhielt.

      
        Zweifellos, weil es unter Umständen die letzte Chance ist, noch mal auf große Fahrt zu gehen, behauptete der Logiksektor. Kommandant Kasom tat gut daran, sie mitzunehmen.
      

      Zu jenen »Alten« gehörte der fast 202 Jahre alte Prof. Dr. Chucan Tica, seinerzeit an Bord der RICHARD BURTON Chefwissenschaftler; seine damalige Stellvertreterin Prof. Dr. Dr. Barima Axapan, nun fast 155 Jahre alt; Prof. Dr. Khapeth-Shepar, ebenfalls von der BURTON, 161 Jahre alt – sowie die 170-jährige Dr. Thalia Masoon, die schon an Bord der BURTON beim Flug nach Magellan dabei gewesen und später an Bord der LEIF ERIKSSON II Missionsspezialist im Rang eines Captains gewesen war.

      
        *

      

      Es wird Zeit! Ich berührte einige Sensorfelder und sagte ins MultiKom-Mikrofon: »Tamaron Atlan da Gonozal an Hauptrechner KHARAG.«

      Es verging nicht einmal eine halbe Sekunde, bis die Hyperfunk-Antwort einging. »Ich grüße Sie, Tamaron Atlan da Gonozal. Ich erwarte Ihre Anweisungen.«

      Dass die hervorragend modulierte Stimme durchaus einen »freudigen Unterton« aufwies, war nicht nur das Ergebnis der Vocodertechnik, sondern auch darin begründet, dass KHARAG über eine Art Pseudobewusstsein verfügte, das vergleichbar der posbischen Hypertoyktik auf halborganisch-positronischen Verbundschaltungen basierte.

      Der Rechner sah in mir seit der Anerkennung als Hochrang-Bevollmächtigter die »maßgebliche Hauptperson«. Da dabei die Erinnerungen Mercova-Bans auf mich übertragen wurden, war ich für KHARAG in gewisser Weise vielleicht sogar eine Verkörperung des Zeut-Ellwen.

      »Justierung Haupttransmitterzone Sonnendodekaeder auf Zhaklaan-Dreieck.«

      »Bestätige: Justierung Haupttransmitterzone Sonnendodekaeder auf Zhaklaan-Dreieck.« Und nach einer kurzen Pause. »Transmitterzone ist aktiviert, Verbindung steht. Gute Reise, Tamaron.«

      »Danke! Kommandant Kasom – Start!«

      Es war kurz vor 10 Uhr. Operation Hathorjan begann. JULES VERNE und ZEUT-80 setzten sich in Bewegung. Uns stand ein Gewaltsprung über 1.761.938 Lichtjahre bevor – von Kharag direkt bis zum Zhaklaan-Trio!

      
        *

      

      Aus: Sterneninseln der Lokalen Gruppe; autorisierte Info-Sammlung des Galaktikums, reich bebildert, 419. Auflage der Kristallchips, 1450 NGZ

      Qoor / Zhaklaan: Eine der Andromeda vorgelagerten Satellitengalaxien – der terranischen Astronomie bekannt als And II oder LEDA 4601 –, in Form einer weitgehend sphärischen Sternenansammlung vom Typ E0 mit einem Durchmesser von 2100 Lichtjahren und 100 Millionen Sonnen. Von der Milchstraße aus betrachtet, befand sich diese kleine Sterneninsel knapp 41.000 Lichtjahre unterhalb von Andromeda.

      
        Qoor-Zentrum ist das Zhaklaan-Trio, der aus drei blauen Riesensonnen bestehende Sonnentransmitter, 46,8 Lichtjahre entfernt. Im Abstand von 50 Millionen Kilometern wird das Sonnendreieck von dem sehr großen Planeten Zhak umlaufen, auf dem sich die Transmitter-Justierungsanlagen samt dem Pyramiden-
        Dreieck befinden ...
      

      
        Dorthin hatte sich am 15. März 1346 NGZ um 21 Uhr mit einem letzten Transmitterdurchgang ein großes Schiffskontingent abgesetzt. 21.753 Haluterschiffe, die von 500 LFT-BOXEN des 9. MFK sowie 50 PONTON-Tendern begleitet wurden und die 500 Strukturbrenner-Torpedos an Bord mitführten. Ebenfalls mit von der Partie waren die beiden Mobilen Transmitter-Plattformen KHARAG und KAHALO. Sie sollten in der Satellitengalaxis einen Brückenkopf erstellen – gefolgt von einem Vorstoß nach Andromeda und Pinwheel.
      

      
        Sofort nach der Ankunft wurde das Sonnendreieck stillgelegt, um der Terminalen Kolonne TRAITOR keinen Ansatzpunkt zu liefern. Insbesondere die Spezialisten des PONTON-Tenders POLARIS XX lieferten ganze Arbeit, obwohl es ohne Atlan als Hochrang-Berechtigtem gar nicht so einfach war, das »Standardprocedere« zur Überzeugung des Lemur-Rechners hinzubekommen.
      

      
        Derweil entfernten sich die Haluter sofort aus dem System und tauchten in einigen Lichtjahren in den Ortungsschatten diverser Sonnen unter. Alle Besatzungen waren sich darüber klar, dass es im ungünstigsten Fall für lange Zeit zu keiner Rückkehr in die Milchstraße kommen würde.
      

      
        In den nachfolgenden Wochen und Monaten wurde eine für einen Brückenkopf-Stützpunkt geeignete Welt gesucht und gefunden; die Terraner stellten erste Kontakte zu den Dinath im 1065 Lichtjahre entfernten Fantamagula-System her, und Ende Juni 1346 NGZ konnte erstmals Kontakt zu den Friedensfahrern beim 729 Lichtjahre entfernten Friedensfahrer-Bahnhof Qoor hergestellt werden.
      

      
        Zu diesem Zeitpunkt waren bereits dreißig PONTON-Tender mit je 200 Haluterschiffen und insgesamt 450 Strukturbrenner-Torpedos an Bord Richtung Andromeda und Pinwheel aufgebrochen.
      

    

  
  




    
    
      
        7.

      

      Der Schaltmeister des Zhaklaan-Dreiecks zeigte zu dem viele Meter großen Holo und hob bedauernd die Schultern.

      »Wie du siehst, wird Holoin weiterhin nicht einmal angezeigt.«

      Morkat tan Ra-Hor war ein fast zwei Meter großer Akone, hatte die für sein Volk typische samtbraune Haut und trug das kupferrote Haar halblang. Im Gespräch mit ihm und den hiesigen Wissenschaftlern war schnell klargeworden, dass die Arbeiten leider keine Fortschritte gemacht hatten; nach wie vor gab es keine Verbindung zu den Sonnentransmittern in Hathorjan.

      Eine ganze Reihe von Sekundär- und sonstigen Nebenzentralen umgab den eigentlichen Kuppelsaal mit dem Hauptjustierpult. Darunter befand sich auch die flach gewölbte Leitstelle mit der mehrstufigen Terminal-Anordnung in der Art eines Amphitheaters, in der wir uns befanden.

      Unsere Ankunft lag schon einige Stunden zurück, inzwischen war die Besatzung von ZEUT-80 aus der Bewusstlosigkeit erwacht. Im Gegensatz dazu hatten wir an Bord der JV nichts von dem fürchterlichen Entzerrungsschmerz bemerkt. Die Metaläufer-Schockdämpfung funktionierte perfekt, nicht einmal ein leichtes Ziehen im Nacken war zu spüren gewesen.

      Die Kartenprojektion von Andromeda wies etliche Dutzend blaue Markierungen auf, die für »kein Kontakt« standen. Orangefarben leuchtete keine einzige. Neben jeder Marke, die für einen Sonnentransmitter stand, war Text eingeblendet.

      Ich verließ mich darauf, dass die Daten in gewohnter Perfektion vom fotografischen Gedächtnis gespeichert wurden. Kombiniert mit den mir ohnehin zur Verfügung stehenden Informationen ließ sich aus ihnen vielleicht ein Plan C ableiten, sollte es mit dem Holoin-Fünfeck gar nicht funktionieren.

      
        Eventuell klappt es ja dann bei einem anderen Sonnentransmitter.
      

      Die meisten waren allerdings Doppelsonnen-Konstruktionen, viele wurden erst im Auftrag der MdI von den Sonneningenieuren errichtet. Mit hoher Wahrscheinlichkeit waren sie von vornherein nicht für die Überwindung von Distanzen über die Grenzen der Sterneninsel hinaus ausgelegt gewesen.

      
        Und beim Nysoor- oder Gercksvira-Sonnenfünfeck ist sowieso höchste Skepsis angesagt, fügte der Extrasinn hinzu. Dieser Sonnentransmitter hat schon den Lemurern Schwierigkeiten bereitet.
      

      So oder so – es war wichtig, eine Verbindung zu erhalten. Laut Morkat waren drei Handelskonvois der Mehandor überfällig. Die neuesten Nachrichten aus Andromeda waren fast ein ganzes Jahr alt. Eine Information, die mich frösteln ließ. Kombiniert mit dem noch groben Wissen über die Frequenz-Monarchie ließ das nur Schlimmes befürchten.

      Ein starker Impuls des Logiksektors drang in mein Wachbewusstsein.

      »Ich mache einen letzten Versuch«, sagte ich nach kurzem Nachdenken. »Tamaron Atlan da Gonozal an Hauptrechner ZHAKLAAN. Ich verweise auf meine Hochrang-Bevollmächtigung und frage dich gezielt nach dem Holoin-Sonnentransmitter! Meine Legitimierung gestattet den Zugriff auf sämtliche Altspeicher oder anderweitig gesicherte Datensammlungen.«

      »ZHAKLAAN an Tamaron Atlan da Gonozal: Legitimation anerkannt ... Altspeicher-Recherche erfolgreich. Holoin-Sonnenfünfeck wird nun angezeigt.«

      »Wenigstens etwas.« Eine blaue Markierung leuchtete auf; von mir aus betrachtet fast am linken Rand der Hathorjan-Darstellung. Eine Ableitung der genauen Koordinaten war kein Problem. »Lässt sich eine Verbindung herstellen?«

      »Leider nein, Tamaron.« Nach kurzer Pause fügte der Rechner hinzu: »Die Auswertung der Altdaten zwingt mich zu einer Warnung: Das Holoin-Fünfeck weist nicht-lemurische Veränderungen auf – leider kann hinsichtlich der Details keine Aussage gemacht werden ...«

      »Danke!« Ich nahm diese Warnung ernst, weil sie in das bisherige Bild passte. Doch wir hatten keine Zeit zu verschenken. Die Position von Holoin ist bekannt; wir werden also mit der JULES VERNE hinfliegen und eine Aktivierung vor Ort versuchen ...

      Ich reichte Morkat die Hand. »ZEUT bleibt wie besprochen hier stationiert und wird zum vereinbarten Zeitpunkt den Halbraumtunnel errichten. Das erste Kontingent der Galaktikumsflotte wird auf jeden Fall diesen Weg nehmen, Treffpunkt ist Chemtenz. Wie es mit den später nachfolgenden Verbänden aussieht, bleibt abzuwarten.«

      Er erwiderte fest den Druck. »Alles Glück sei mit euch.«

      »Wir können es gebrauchen, danke.«

      
        *

      

      Ich kehrte per Transmitter zur im Orbit kreisenden JULES VERNE zurück, betrat kurz darauf die Zentrale und wandte mich, während ich vor den Stufen zum COMMAND-Podest stehen blieb, Tristan Kasom zu.

      »Start und erste Überlichtetappe; zunächst aus Qoor raus, dann Kursprogramm Richtung Holoin gemäß den übermittelten Daten – mehrere Etappen mit Zwischenstopps für Ortung und Erkundung.«

      »Verstanden. Maximalbeschleunigung?«

      »Maximalbeschleunigung!«

      An Bord der JV bedeutete das einen für unsere normalen Raumer unerreichbaren Wert: Der Trafitron-Sublicht-Antrieb, kurz TS-Antrieb oder TS-Beschleunigung, lieferte sagenhafte 1450 Kilometer pro Sekundenquadrat.

      Der Flug aus dem Stand auf eine Endgeschwindigkeit von 25 Prozent der Lichtgeschwindigkeit erforderte 52 Sekunden Bordzeit; in dieser Zeit wurde eine Strecke von knapp zwei Millionen Kilometern zurückgelegt.

      Zum Einsatz kam, so die bisherigen Ergebnisse der Forschungen, eine unsichtbare hyperphysikalische Sphäre von passiver Natur, in deren Hülle auf Hyperraumniveau der Antriebsfokus projiziert wurde, welcher die Sphäre punktuell aufriss.

      Im zweiten Schritt emittierte sie durch das Loch ihren hyperenergetischen Inhalt – verbunden mit einem hyperphysikalischen Rückstoßeffekt, der die JULES VERNE genau wie einen sich leerenden Luftballon beschleunigte. Um diesen Schub über längere Zeit aufrechtzuerhalten, war es notwendig, dass die Sphäre permanent mit Hyperenergie aufgepumpt wurde.

      Das Prinzip glich den Marasan-Hyperdim-Triebwerken von Phasrike-Erigon der ARCHETIM-Vergangenheit – die in NEMO gespeicherten Informationen aus jener Zeit hatten zum grundlegenden Verständnis beigetragen.

      Ausreichend Hyperenergie lieferten die drei Hyperzapfer der Metaläufer. Sie hatten sich automatisch in die Steuerungsroutinen der JULES VERNE eingebunden und konnten anstandslos vom Rechnernetzwerk NEMO angesteuert werden. Die Energieübertragung an Endverbraucher erfolgte drahtlos per Isolations-Hyperröhre; es genügte hierzu, dass von NEMO das Ziel genannt wurde – wie das genau funktionierte, war aber ebenso wie das eigentliche Zapfprinzip unbekannt.

      Im Normalfall belieferten die Hyperzapfer die normalen Aggregate der JULES VERNE. Darüber hinaus konnte gezielt ultrahochfrequente Energie akkumuliert werden, die in den Trafitron-Wandlern in Form von Psi-Materie gespeichert wurde. Bei voller Ladung waren es 300 Gramm.

      Der Energiegehalt von nur einem Gramm Psi-Materie wird – umgerechnet in konventionelle Einheiten – mit 1,54 mal 10-hoch-37 Joule beziffert, sagte der Logiksektor. Die Energie von 300 Gramm übersteigen deutlich die Größenordnung eines Nova-Ausbruchs, der bei zwei mal 10-hoch-38 Joule liegt.

      Diese Trafitron-Wandler – im Bordjargon »Evolux-Kugeln« genannt – waren die Kernanlagen der Metaläufer-Modifikationen und über alle drei Schiffsteile verteilt. Insgesamt 144 perfekt geformte, halbtransparente Gebilde von jeweils exakt 8,56 Metern Durchmesser, die allesamt schwerelos in unregelmäßiger Verteilung in diversen Hallen schwebten und deren graue Oberfläche an gebürstetes Aluminium erinnerte, obwohl das Material mit großer Wahrscheinlichkeit eine stabile Materieprojektion war.

      Noch während ich mir diese Daten vor Augen führte, kam die Meldung: »Umschaltung auf Trafitron-Modus.«

      »Trafitron-Blase steht.«

      
        Energie, die der Psi-Materie der Trafitron-Wandler innewohnt, wird zur Projektion und Erstellung der Hyperblase in Form einer räumlich begrenzten Zone freigesetzt, rekapitulierte ich in Gedanken. Mit dieser Aufladung der Trafitron-Blase automatisch verbunden ist der Wechsel vom Standarduniversum in den Hyperraum – vergleichbar dem Strukturfeld bei einer Transition.
      

      Die Darstellung im Hauptholo wechselte abrupt. Optisch war es nun der Blick auf ein düsterrotes Wallen und Wabern mit dunklen Schlieren und vereinzelt aufzuckenden hellroten Flächenblitzen.

      Im zweiten Schritt emittierte die Hyperblase in Abhängigkeit vom gewünschten Überlichtfaktor genau vektoriert einen bestimmten Energiebetrag pro Zeiteinheit. Zu unterscheiden war somit die Hyperladung der Blase von der Emission im Sinne eines Hyperschubs und dem damit verbundenem Überlichtfaktor.

      
        Maximalwert 450 Millionen – gleichbedeutend mit einer Geschwindigkeit von 14,26 Lichtjahren pro Sekunde oder rund 51.333 Lichtjahren pro Stunde!
      

      Der Übergang zum Überlichtlichtflug erfolgte bereits mit nur 75.000 Kilometern pro Sekunde. Eine Entstofflichung fand nicht statt, sondern es entstand ein Miniaturuniversum mit vertrauter Raum-Zeit-Struktur und einem konventionell wahrnehmbaren Durchmesser von 5000 Metern – genau wie beim Linear-, Metagrav- oder Grigoroff-Triebwerk.

      Das Funktionsprinzip glich in der Tat der Wirkung des Generator- und Projektorsystems eines Grigoroff-Triebwerks auf der Basis eines modifizierten Paratron- Konverters, dessen Betrieb seinerzeit als vektoriert-modifizierter Dimetrans-Modus umschrieben worden war.

      Ich erinnerte mich: In seiner ursprünglichen Nutzung als Dimensionstransmitter konnte ein Paratron-Konverter in dreifacher Weise zum Einsatz kommen – als Waffe zur Erzeugung eines Aufrisses, als Schutzschirm im Standarduniversum und zur Fortbewegung als geschlossene Feldblase, die als Dimetranstriebwerk den Flug von Galaxis zu Galaxis ermöglichte oder sogar einen extrem energieaufwendigen, stationären Aufenthalt im übergeordneten Kontinuum gestattete.

      Im Zuge der Paratron-Forschung war diese Dreifachfunktion vor allem wegen der Problematik der Energieversorgung aufgeteilt worden. Paratronschirm und die Waffenwirkung als Paratron-Werfer wurden getrennt, auf die Nutzung als Dimetranstriebwerk sogar bald wieder verzichtet, weil damit damals die zwangsläufige Materialisation im Zentrum einer Galaxis verbunden gewesen war.

      Erst die verbesserte Steuerung und Feinjustierung der Vorgänge bei der aus der Paratron-Technologie abgeleiteten Grigoroff-Blase hatten beim Metagrav-Triebwerk einen nach Belieben programmierbaren Flug ermöglicht.

      
        Die Fortbewegung im Linear- oder Halbraum entspricht, will man einen allgemeinen Vergleich bemühen, der eines Tragflügelboots, das weiterhin Kontakt zum Wasser hat, dachte ich. Beim Metagrav gleicht es einem Bodeneffektfahrzeug, das in geringster Höhe über ebene Oberflächen wie beispielsweise Wasser fliegt.
      

      
        Hierbei wird das physikalische Phänomen ausgenutzt, das einem umströmten Körper je nach Form in Bodennähe zusätzlich dynamischen Auftrieb oder auch Abtrieb verleiht. Übertragen auf den Metagrav wird also nur wenig in den Hyperraum vorgestoßen. Leistungsfähige Hyperraumantriebe dagegen entsprechen einem Flugzeug, das komplett abhebt und große Höhe erreicht, sprich: weit in den Hyperraum eindringt.
      

      »Kursberechnung abgeschlossen«, riss mich eine Meldung aus den Gedanken. »Reine Flugzeit bis Holoin ohne Orientierungsaustritte elf Stunden dreizehn Minuten; Gesamtstrecke beträgt insgesamt 575.651 Lichtjahre.«

      Für jede Aufladung der Trafitron-Blase war ein halbes Femtogramm Psi-Materie erforderlich – ein halbes Billiardstel Gramm. Dagegen war die Masse eines Virus mit einer Größe von vielleicht 80 bis 120 Nanometern mit zehn Femtogramm schon ein Schwergewicht.

      Dieser Wert wird unabhängig vom gewünschten Überlicht-Faktor immer benötigt!, flüsterte der Extrasinn. Eine volle Tankfüllung der Trafitron-Wandler von 300 Gramm Psi-Materie reicht für eine Distanz von 600 Millionen Lichtjahre.

      Damit verbunden ist eine weitere Einschränkung«, dachte ich. Sobald die Hyperblase einmal erstellt beziehungsweise aufgeladen ist, kann die aus der Psi-Materie freigesetzte Energie nicht zurückgewonnen werden – sie verpufft unweigerlich im Hyperraum, verbunden mit der Antriebsemission.

      Sofern es keinen Nachschub gab – also ein erneutes Aufladen stattfand –, bedeutete das die sofortige Rematerialisation der JULES VERNE im Standarduniversum. Aus dem Minimalverbrauch von 0,5 Femtogramm Psi-Materie ergab sich eine minimal zurücklegbare Distanz von 9461 Kilometern – mit einem Überlicht-Faktor von 450 Millionen wurden hierzu rund 70 Pikosekunden benötigt; bei einem ÜL-Faktor von einer Million waren es etwa 36 Nanosekunden.

      Heißt auch: Bezogen auf den Energiegehalt der Psi-Materie ist der Verbrauch beim Trafitron-Überlicht-Antrieb extrem!, teilte der Logiksektor knurrig mit. Zwar wird damit ein sagenhafter ÜL-Faktor unter den erschwerten Bedingungen der erhöhten Hyperimpedanz ermöglicht, aber ein Großteil entweicht völlig ungenutzt im Hyperraum!

      »Nun ja, letztlich durchaus verständlich«, murmelte ich. Eine technische Umsetzung mit einem Wirkungsgrad von hundert Prozent gibt es nicht! Hinzu kommt, dass hier mit immensen Energiemengen gearbeitet wird. Dass sie überhaupt beherrscht und praktisch genutzt werden können, ist da schon bemerkenswerte Hightech!

      
        *

      

      Aus: Sterneninseln der Lokalen Gruppe; autorisierte Info-Sammlung des Galaktikums, reich bebildert, 419. Auflage der Kristallchips, 1450 NGZ

      Andromeda/Hathorjan: Größte Galaxis in der Lokalen Gruppe, auf Terra als M 31 oder NGC 224 geführt. Zur Zeit von ARCHETIM vor rund 20 Millionen Jahren wurde Andromeda Duero Cachan genannt. Die Lemurer sprachen meist nur von der »Zweiten/Großen Insel«, lemurisch Karahol.

      
        Es ist eine Spiralgalaxis vom Typ Sb. Der Durchmesser der sichtbaren Scheibe beträgt 150.000 Lichtjahre, wovon die Zentrumsballung etwa 20.000 Lichtjahre erreicht. Allerdings wurden bis in 500.000 Lichtjahren Distanz vom Zentrum alte rote Riesensterne entdeckt. Auffallend ist, dass viele Halosterne mit rund sechs bis acht Milliarden Jahren ein deutlich geringeres Alter als Andromeda mit etwa zwölf Milliarden Jahren aufweisen.
      

      
        Diesem Halobereich von einer Million Lichtjahren Durchmesser wird insgesamt eine Gesamtmasse von 1,2 Billionen Sonnenmassen zugeordnet; zum Bereich der Hauptscheibe gehören dagegen nur 400 Milliarden Sonnen.
      

      
        Zum Halo zählen auch etwa 450 Kugelsternhaufen, von denen der G1 genannte (s. dort) mit zehn Millionen Sonnen und einem zentralen Schwarzen Loch von 20.000 Solmassen sogar Omega Centauri in der Milchstraße deutlich übertrifft.
      

      
        In Distanzen bis 200.000 Lichtjahren vom Zentrum Andromedas gibt es eine Reihe von Sternenclustern, die sich von normalen Kugelsternhaufen unterscheiden: Die Zahl ihrer Sterne entspricht mit maximal einigen 100.000 durchaus den bekannten Kugelsternhaufen, doch sie sind über ein größeres Gebiet verteilt, sodass es sich bei ihnen vermutlich um Reste ehemaliger Zwerggalaxien handelt.
      

      
        Andromeda weist von der Erde aus betrachtet eine starke Neigung von etwa 78 Grad zur Sichtlinie auf, sodass die hellsten Spiralarme eine riesige Ellipse zu bilden scheinen. Die Struktur der erstaunlich filigranen Spiralarme ist von dunklen Staubbändern und Sternentstehungsgebieten durchzogen.
      

      
        Allerdings sind diese Staubbänder nicht konzentrisch angeordnet – ein innerer und ein äußerer Ring aus Staub, Gasen und Interstellarer Materie haben jeweils eigene Zentren, die nicht mit dem eigentlichen 
        galaktischen Zentrum übereinstimmen. Und auch die in anderen Spiralgalaxien nach außen strebenden Spiralarme weisen bei Androme-da eine verzerrte Ebene und mehrere Überlappungen auf.
      

      
        In Andromeda konzentriert sich kaltes Gas im Bereich des äußeren Rings mit einem Abstand von 25.000 bis 40.000 Lichtjahren vom Zentrum. Bei der Hauptmasse alter Sterne innerhalb davon ist die Spiralarmausprägung deutlich schwächer, weiter außerhalb fehlt sie nahezu ganz. Heute findet Sternentstehung nahezu nur im Bereich der Ringzone statt.
      

      
        Angesichts des »Doppelkerns« gehen Wissenschaftler davon aus, dass Andromeda eine andere, kleinere Galaxis »aufgefressen« hat, die dereinst in das Kerngebiet von M 31 eindrang.
      

      
        Den zentralen Schwarzen Löchern wird eine Masse von 140 Millionen und 30 Millionen Solmassen zugeordnet. Dieser Kernbereich ist von einer inneren Scheibe aus 400 jüngeren blauen Sternen von 200 Millionen Jahren Alter in einem Gebiet von nur rund einem Lichtjahr Durchmesser sowie einem äußeren Ring von älteren roten Sternen umgeben; hinzu kommen Röntgenstrahlenquellen in Form von Neutronensternen und kleineren Schwarzen Löchern.
      

      
        Andromeda bewegt sich auf die Milchstraße zu und wird voraussichtlich in vier bis sechs Milliarden Jahren mit ihr kollidieren. (...)
      

      
        Als am 10. Juli 2405 das Andromeda-Sonnensechseck vernichtet wurde, reagierte der Kernbereich mit einer Kettenreaktion, in die mehr als 2000 Sonnen hineingerissen wurden. Der damals entstandene »Aufruhr« hat sich auch rund 2650 Jahre später nur bedingt beruhigt; weiterhin kommt es zu einer erhöhten Bildung von Supernovae, gewaltige Energiemengen werden freigesetzt.
      

      
        Genau das nutzten beispielsweise die Zeittürme K’UHGARS aus, verstärkten es sogar noch: Durch 
        hyperphysikalische Stoßimpulse wurden 1312 NGZ schlagartig 23 Riesensonnen zu Supernovae, und die gesamte konventionelle wie übergeordnete Energie floss in das Zeitfeld ein, das immerhin einen Durchmesser von rund 160.000 Lichtjahren aufwies.
      

      
        Durch den Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ und den damit verbundenen starken Hyperstürmen wurde der Aufruhr noch weiter verstärkt – genau wie in der Milchstraße gibt es riesige Hypersturmgebiete.
      

      
        Am 30. November 1345 NGZ, am 19. Februar 1346 NGZ sowie am 28. April 1346 NGZ wurden von der Terminalen Kolonne TRAITOR drei Welten für den im Bau befindlichen Chaotender VULTHAPHER »kabinettisiert« – doch es handelte sich um solche, die offenbar unbewohnt waren.
      

      
        Vermutungen von Maahks und Tefrodern besagten, dass sich dort unter Umständen Hinterlassenschaften der Hathor befunden haben könnten – was das Interesse der TRAITOR-Truppen hinlänglich erklärt hätte ...
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        20. Januar 1463 NGZ
      

      »Ziemliche Suppe.«

      »Und ein ausgewachsener Hyperorkan. 125 und mehr Meg!«

      »Erinnert an den Orionnebel.«

      Die ersten Kommentare einiger Besatzungsmitglieder erklangen, als die Bilder im Hauptglobus erschienen. Die JULES VERNE hatte das Gebiet von Holoin erreicht. In den Sterndateien Andromedas wurde dieser Sektor Kota-72 oder Kota-Nebel genannt. Und es war in der Tat ein Gebiet, das in Vielem dem Orionnebel oder M 42 in der Milchstraße glich.

      In einem Raumbereich von vierzig Lichtjahren Durchmesser befand sich ein diffuser Nebel mit ausgedehnter HII-Region, kombiniert mit einer turbulenten Wolke aus Gas und Staub und vielen protoplanetaren Scheiben. Die meisten wurden von der heftigen Strahlung großer, extrem heißer Sterne in der Nähe zerstört, bevor Planeten entstehen konnten.

      Hinzu kamen Dutzende Materiejets, die gemeinsam mit Gas- und Staubausläufern bis zu hundert Lichtjahre weit in den Raum reichten. Insgesamt war es wildes Sternentstehungsgebiet von insgesamt 10.000 Sonnenmassen – im Hauptgebiet befanden sich annähernd 300 junge Sterne, insgesamt handelte es sich um etwa 3000; hinzu kamen viele Bok-Globulen, Herbig-Haro-Objekte, T-Tauri-Sterne, Braune Zwerge und dergleichen.

      Die Hauptanregung zum Leuchten lieferten die fünf heißen und leuchtkräftigen Sterne des Holoin-Fünfecks im Nebelzentrum.

      
        Auch ohne Hyperimpedanz-Erhöhung ein für normale Raumfahrzeuge durchaus gefährliches Gebiet!, durchfuhr es mich.
      

      Ich sollte recht behalten: Trotz Metaläufer-Modifikationen war der Vorstoß der JULES VERNE zum noch zwanzig Lichtjahre entfernten Holoin-Fünfeck mit einigen Schwierigkeiten verbunden.

      Weder TS-Beschleunigung im Standarduniversum noch der TS-Modus gerieten ins Stottern, aber schon der Flug durch die Bereiche erhöhter Dichte der Interstellaren Materie brachten sogar den Paratronschirm an den Rand des Zusammenbruchs. Und das, obwohl er von seiner Abwehrkapazität dem eines 3000-Meter-Fragmentraumers entsprach.

      Nicht viel anders sah es im Hyperraum aus. Auch dort waren sämtliche Strukturen aufgewühlt. Permanent rissen und zerrten aus allen möglichen Richtungen die Kräfte am Hantelraumer, drohten ihn vom Kurs abzubringen und rüttelten ihn im wahrsten Sinne des Wortes ziemlich durch. Schon aus Sicherheitsgründen beschränkten wir uns auf kleinste Etappen mit minimalem ÜL-Faktor.

      Einmal materialisierten wir in einem dunklen, gebogenen »Kanal«, der die umgebende Materie des Kota-Nebels scheinbar in zwei Hälften spaltete. Er war an den meisten Stellen rund drei Lichtjahre breit, jedoch nicht komplett dunkel, sondern von parallel laufenden hellen Filamenten durchzogen.

      Der sich anschließende extrem helle, ein Lichtjahr durchmessende Bereich wurde von jungen Sternen mit Energie versorgt und durch die ionisierende Strahlung zum Leuchten angeregt – eine sehr aktive Region mit weiterer Sternbildung.

      Ringsum gab es viele Quellen für starke Radio- und Hyperstrahlung. Ein Detailblick lieferte im Hauptholo das Bild eines Paars jeweils etwa sechs Lichtmonate langer interstellarer Wirbelstürme – die starke Strahlung traf auf die Oberfläche der umliegenden Wolken, verbunden mit gewaltigen stellaren Winden, welche die kühlen Wolken zerrissen.

      Analog zu planetarischen Wetter-Phänomenen führte die große Temperaturdifferenz zwischen der heißen Oberfläche und dem kühlen Inneren der Wolken, kombiniert mit dem Druck des Sternenlichts, zu starken Scherkräften, die die dunklen Wolkenschläuche zu einem tornadoförmigen Gebilde verwirbelten.

      In der Nachbarschaft offenbarte sich eine Vielzahl kleiner Strukturen im interstellaren Medium: kleine dunkle Wolken, kollabierende protostellare Bok-Globulen, die einen Durchmesser von annähernd zwei Lichtmonaten erreichten.

      An anderer Stelle gab es bogenförmige Schockfronten um Sterne, ionisierte Fetzen, Wolkenbüschel, Ringe, Knoten und Jets – alles Zeichen für die hochaktive Natur des Nebels als Geburtsstätte neuer Sterne aus staubigen Molekülwolken.

      Dann war es geschafft. Die letzte Materialisation im Standarduniversum geschah in leicht überhöhter Position zum Ziel, sodass wir von schräg oben darauf blickten.

      Und es war ein grandioses Bild, das die Ortung positronisch aufbereitet lieferte: Vor dem Hintergrund leuchtenden Wasserstoffs, bläulichen Nebeln und dunklen Bändern von Staubansammlungen glühten die fünf blauen Riesensonnen.

      Die Ausmaße des Holoin-Sonnenfünfecks entsprachen einer der Fünfeckseiten beim Kharag-Sonnendodekaeder, allerdings waren hier die Sonnen deutlich größer: Es handelte sich um heiße, blauweiße Riesen vom Typ A9Ia mit einem 154-fachen Durchmesser von Sol – knapp 215 Millionen Kilometer!

      »Auf den ersten Blick scheint es keine Justierungswelt zu geben«, meldete Shaline Pextrel. Sie war ein stiller Typ, wenig auffallend, zurückhaltend, fast schüchtern und schien komplett in der Arbeit aufzugehen. Aber sie entlockte ihren Geräten sogar dann brauchbare Ergebnisse, wenn andere längst aufgegeben hatten oder an den Messergebnissen zu verzweifeln drohten.

      Wenige Minuten lieferte die Leiterin der Abteilung Funk und Ortung in der Tat ein besseres Ergebnis. Erst bei näherer Betrachtung – insbesondere unter Einschaltung des Meta-Orters – habe sie rund fünfzig Millionen Kilometer oberhalb der derzeit nicht aktivierten zentralen Transmitterzone den stationär künstlich verankerten Planeten angemessen.

      »Marsähnliche, rötlich braune Welt mit dünner Stickstoff-Kohlendioxid-Atmosphäre. Keine Achsneigung oder Eigenrotation. Durchmesser: 7080 Kilometer, Schwerkraft: 0,55 Gravos. Kein Mond.«

      Auf meinen Befehl hin ging die JULES VERNE in freien Fall; die Grenze zum Fünfeckumkreis war noch 15 Astronomische Einheiten entfernt.

      »Standardvorgehen?«, flüsterte Tovi.

      »Ist zumindest einen Versuch wert.« Ich räusperte mich, griff ans linke Handgelenk und aktivierte den Kodegeber. »Hyperfunk-Richtspruch auf Lemur-Flottenfrequenz. Wir wenden uns direkt ans Zentralgehirn von Holoin. Sendet die Hochrang-Berechtigung meines Tamratarmbandes.«

      »Verstanden.«

      Fiebernde Spannung, etliche Crewmitglieder beugten sich gespannt vor. Ich atmete tief ein, als wenige Sekunden nach dem Funkspruch die Antwort einging: »HOL spricht – bitte, identifizieren Sie sich.«

      Hol – lemurisch »(Sternen-)Insel«.

      »Halaton kher lemuu onsa.« Gesegnet sei das Land der Väter. »Ich bin Atlan da Gonozal, Nachkomme jener, die dich schufen, HOL. Als Tamaron – eindeutig legitimiert durch Hochrang-Berechtigung und Krish’un – fordere ich uneingeschränkte Anerkennung. Du hast dich meiner Befehlsgewalt zu unterstellen!«

      »Verweigert, Tamaron! Ich bin nicht in der Lage, Ihre Berechtigung, mir Befehle zu erteilen, anzuerkennen. Einzige Befehlsberechtigung hat ein Maghan.«

      Maghan – der Titel der als Faktor umschriebenen Meister der Insel.

      Etliche Offiziere seufzten. Für die JULES VERNE bestand Gefechtszustand; geschlossene Schotten und Pforten untergliederten die Rumpfzelle in Abertausende Einzelsektoren. Die Mannschaft trug SERUN, hatte die Helme aber noch nicht geschlossen.

      Zwiespalt, signalisierte der Logiksektor. HOL sieht in dir den Tamaron und würde gern – aber die Zusatzprogrammierung ist auf die MdI ausgelegt. Deshalb die gestelzte Formulierung.

      »Kontakt beenden!«, befahl ich und runzelte die Stirn. »Per Fernverbindung ist da nichts zu machen. Lemur-Rechner seiner Art sind stur. Sehr stur!«

      »Aber ein direkter Kontakt könnte ihn vielleicht überzeugen«, grollte Lingam Tennar. »Kennen wir ja. Vorstoß zur Programmierzentrale und so weiter.«

      »Fragt sich nur, ob es diesmal so einfach ist«, murmelte Gucky skeptisch. »Da hatten immerhin die Meister ihre Finger im Spiel.«

      Ich entschloss mich. »Wir fliegen zur Justierungswelt. Keine Hightech! Nur mit Impulstriebwerken, geringe Beschleunigung! Wir sind harmlos und absolut keine Bedrohung.«

      »Verstanden.«

      Die JULES VERNE beschleunigte mit 100 Kilometern pro Sekundenquadrat – bei den Impulstriebwerken hatte die Bearbeitung durch die Metaläufer keine Verbesserung des Maximalwerts ergeben, sondern lediglich den Verschleiß reduziert.

      Da im Normalfall der Trafitron-Antrieb zur Verfügung stand, war auf den Einbau von Aggregaten neuester Bauart mit maximalen Beschleunigungswerten von 220 Kilometern pro Sekundenquadrat verzichtet worden, um weiterhin den Vorteil des geringeren Verschleißes zu haben ...

      Zum Erreichen von fünfzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit wurden 25 Minuten Bordzeit benötigt, während es für einen außenstehenden, ruhenden Beobachter knapp 29 waren. In dieser Zeit legte der Raumer eine Distanz von 112,5 Millionen Kilometern zurück.

      Um die Strecke von fast 14 Milliarden Kilometern bis zur Justierungswelt nach der Beschleunigung mit konstanter Geschwindigkeit zu überwinden, waren zirka 22 Stunden Bordzeit nötig.

      
        Sollte das der einzige Problemfaktor sein, können wir ihn in Kauf nehmen.
      

      
        *

      

      Nach einer Stunde veränderte sich plötzlich das Raum-Zeit-Gefüge um die JULES VERNE. Schon einige Sekunden zuvor hatten sich die fünf Sonnen abrupt in brodelnde Ungeheuer verwandelt. Gewaltige Protuberanzen schossen weit ins All hinaus.

      Auf normaloptischem Weg war noch nichts zu erkennen, doch die von Shaline in den Hauptglobus eingeblendeten Simulationen waren mehr als besorgniserregend: Konzentrische Kugelwellen aus hochfrequenter und ultrahochfrequenter Hyperenergie gingen im Zehntelsekundentakt von den Sternen aus, rasten überlichtschnell voran und überlagerten einander zu bizarren Mustern.

      Die Wissenschaftler untersuchten die Veränderung, die sie auf Anhieb weder definieren noch spezifi zieren konnten. Die Auswirkungen waren jedoch auf den ersten Blick ersichtlich. Stoßfronten, die denen von Intervallstrahlern ähnelten, ließen die Belastungsanzeige des Paratronschirms abrupt hinaufschnellen.

      Doch damit nicht genug: Raum und Zeit schienen unter dem Einfluss der Hyperkräfte ihre bekannte und vertraute Natur zu verlieren. Zeit mutierte, der Raum verzerrte sich, Masse schmolz und Energie erstarrte.

      Unvermittelt wurden alle Körper durchsichtig. Irreale Funkenreigen formten feurige Rosetten, glutrote und himmelblaue Blasen trudelten dahin, die Luft an Bord erstarrte zum gläsernen Gefängnis. Wogende Nebelschwaden verdeckten die Sicht, Sonnen entstanden blendend grell und verschwanden im nächsten Augenblick. Machtvolle Druckwellen zerrten, Sturmwind heulte, Donnergrollen dröhnte mir in den Ohren.

      Gestalt gewordene Finsternis erschien wie eine zähe Flüssigkeit, wuchs zum düsteren Tsunami, warf Wellen und faltete Gebirge auf. Als verstofflichte Schwärze brandete dieses Etwas gegen Körper, umspülte alles mit schmerzhaft leckenden Ausläufern, deren Eiseskälte mich zittern ließ. Scharf abgetrennt durchzog eine Zone die Zentrale, in der sich auf allen Oberflächen Raureif bildete – nur um im nächsten Augenblick wieder zu verschwinden.

      Die Phänomene wurden immer bizarrer. Sogar das Übergeordnete deformierte. Mit einem schrillen Kreischen wurde das Gefüge des Standarduniversums zerfetzt. Und in noch stärkerem Maße überschwemmte uns Dunkelheit. Es gab keine Gestalt mehr, keine JULES VERNE, kein Licht. Schwärze überall. Und ein sonderbarer Geruch: modrig, feucht, abstoßend.

      Für eine Weile glaubte ich zu schweben, vielleicht hatte ich nicht mal mehr einen Körper. Schritte, die ich in plötzlicher Panik ausführte, waren pure Illusion. Schattenwesen wankten von allen Seiten heran, trotz der Finsternis zu erkennen; menschliche Gestalten, aber nicht physisch. Zum Teil aufgelöst und verschwommen, begleitet von einem eisigen Hauch, der rasch zum Sturm wurde.

      Nur mit Mühe erkannte ich, dass es sich um Mitglieder der Besatzung handeln musste.

      Dann normalisierte sich die Umgebung für kurze Zeit. Elmsfeuer huschten an Kanten von Aggregaten und Pulten entlang, hüllten die Räume in fahles Licht. Irgendwo knatterten und prasselten Kurzschlüsse.

      Mit schrillen Tönen wurde Kollisionsalarm gegeben! Auf den Bildflächen und in den Holos war ein »unwirklicher Schemen« zu erkennen. Er raste schnell näher und näher ...

      Die kreisrunde Konstruktion war riesig – sie erreichte einen Durchmesser von 96 Kilometern und war 32 Kilometer dick. Das Zentrum der Oberseite wurde von einem Raumhafen bestimmt, umgeben von Industrieanlagen und Reparaturstätten.

      
        Eine Paddler-Plattform, durchfuhr es mich. Genau wie damals Kalaks KA-preiswert!
      

      Das Schiff gerät in höchste Gefahr!, warnte der Logiksektor.

      Kurz vor dem Zusammenprall löste sich die Plattform auf, als sei sie ein Nebelstreif in der Hitze der Mittagssonne.

      Dennoch forderten immer neue hyperphysikalische Phänomene selbst den Metaläufer-Modifikationen an Bord das Höchste ab. Die K-Säulen gleißten grellblau.

      Die im Bordjargon »Fußbälle« genannten 360 multifunktionellen Antennen-Projektoren emittierten in allen Strahlbereichen, um die auf die JULES VERNE einkeilenden Einflüsse zu neutralisieren.

      Sie dienten der nahezu beliebigen Kraftfeld- und Emissionserzeugung im Halbraum-, Hyperraum-, Dakkar- und sechsdimensionalen beziehungsweise UHF- und SHF-Bereich. Bekannt war bislang, dass sie beim Trafitron-Antrieb beteiligt waren, ebenso beim Tsunami-Modus der ebenfalls modifi zierten Mini-ATG und einigen Wirkungsbereichen der Kompritormlader. In eigenständiger Funktion konnten sie Waffenwirkungen emittieren.

      Ähnliches galt für die im Bordjargon »Golfbälle« genannten »multifunktionellen Generatoren«. Es gab von ihnen sechs Stück an Bord – je drei pro Kugelzelle. Je nach Betriebsmodus erschien über den Vertiefungen ein bläuliches Leuchten von unterschiedlicher Helligkeit und Intensität.

      Gesichert war bislang nur die Wirkung als Waffe – als Hyperkatapult wurden von den Kuhlenprojektoren Hyperenergiebündel erzeugt und überlichtschnell abgestrahlt, die im Ziel kurzfristig als ultrablaue Lichtkometen zu materialisieren schienen und augenblicklich die in ihnen gespeicherte Kraft freisetzten. Das Vernichtungspotenzial entsprach dabei Werten, wie sie überschwere Transformkanonen vor dem Hyperimpedanz-Schock erzielt hatten.

      Ob andere Aggregate der Metaläufer beteiligt waren, konnte ich nicht feststellen. Klar war nur, dass viele Aggregate überlastet wurden – darauf deutete jedenfalls das plötzliche Erscheinen der multifunktionellen Mikro-Servos hin, ein Heer von kleinen dienstbaren Geistern für Reparatur und Wartung.

      Die Roboter des von den Metaläufern installierten Selbstreparatursystems erschienen bei Bedarf aus Hyperraumblasen und konnten, sollte es nötig sein, wie ein Heuschreckenschwarm über das gesamte Schiff herfallen.

      Nur der schnellen Reaktion des 1. Piloten Saaroon war es zu verdanken, dass das Schiff in letzter Sekunde abgefangen werden konnte. Der Posbi hatte eine »ruhige Lücke« entdeckt und gezielt angesteuert. Dennoch: Fast schien es so, als würden die auf uns einprasselnden Kräfte und Phänomene immer dann stärker, je heftiger wir uns wehrten ...

      Ein scharfer Impuls des Logiksektors drang in mein Wachbewusstsein. Ich reagierte sofort. »Alle Hyperaggregate aus!«, rief ich. »Totstellen!«

      Und es funktionierte. Zum Glück. Ringsum tobten zwar weiterhin die absonderlichsten Hyperphänomene, doch die JULES VERNE wurde – vorläufig – nicht mehr davon betroffen.

      »Auswertung!«

      Uturan Kook, nur 11,02 Zentimeter groß und 326 Jahre alt, fasste schon nach einer Minute die Meinung der Wissenschaftler zusammen. Sie vermuteten, dass wir es mit einer MdI-Hinterlassenschaft zu tun hatten, genauer: »einer Falle, die Unbefugten die Benutzung des Sonnentransmitters unmöglich machen soll. Der gesamte Bereich wurde in eine Art ›hyperenergetisches Raum-Zeit-Labyrinth‹ verwandelt, das jegliches Manövrieren unterbindet. Jedes weitere Vordringen würde uns zerreißen, zerreiben, vernichten!«

      Canio Sarkyuin fügte hinzu: »Wahrscheinlich hat die Hyperimpedanz-Erhöhung überdies das ausgeklügelte Fallensystem der MdI in Mitleidenschaft gezogen – möglicherweise wäre sonst die JULES VERNE schon längst vernichtet worden, trotz Metaläufer-Aggregaten ...«

      NEMOS Auswertung ergab wenig später, dass die größte Chance, das Hantelschiff zu befreien, beim Einsatz des Trafitron-Sublicht-Antriebs lag, da dieser das Schiff praktisch in eine eigene hyperphysikalische Sphäre versetzte. Selbstverständlich folgte ich dem Vorschlag der Bordhyperinpotronik.

      Saaroon rief: »Bleibt nur die Frage der einwandfreien Navigation ...«

      »Ich versuche, dir vom Weißen Saal aus zu helfen.« Nach während ich sprach, rannte ich los. »Keine Teleportation!«, donnerte ich dem Mausbiber entgegen, als dieser sich aufrichtete. »Du würdest es nicht überleben!«

      Ursprünglich als Ausweichkonferenzraum konzipiert, befand sich der von den Metaläufern veränderte Raum ebenfalls auf Deck 11-1, rund vierzig Meter von der Zentrale entfernt. Tür auf, Sprung hinein – und eine komplett andere Welt empfing mich.

      Der gesamte Saal war von einem weißen Licht erfüllt, das zwar nicht blendete, aber alle Konturen verwischte und verschwimmen ließ. Eine Lichtquelle war nicht zu erkennen – und mein Körper hatte plötzlich vier Schatten, die in unterschiedliche Richtungen wiesen.

      Ich ging einige Schritte ...

      Ich wusste: Der Weiße Saal ist ein Instrument, mit dem bestimmte Personen kosmische Ereignisse aus subjektiver Warte beobachten können. Der Weiße Saal liefert jedoch keine präzisen Daten, sondern Vorstellungen, Verständnis, kosmischen Einblick ...

      ... und versuchte mich einzustimmen. Tatsächlich gelang es mir nach einer Weile, Lücken und Schwachstellen im Geflecht des hyperenergetischen Raum-Zeit-Labyrinths zu erkennen, die ich quasi als Lotse an den Posbi durchgab.

      Bange Minuten vergingen, während die Energie winzigster Mengen Psi-Materie aus den Trafitron-Wandlern in den Antrieb flossen.

      Schließlich war es geschafft – die JULES VERNE hatte den Sonnentransmitterbereich wieder verlassen. Und in das allgemeine Aufatmen mischte sich die nüchterne Erkenntnis, dass der erste Aktivierungsversuch des Holoin-Fünfecks komplett gescheitert war ...

      »Ist es noch Phase drei oder schon Phase vier?«, flüsterte Gucky.

      »Wie bitte?« Canio runzelte die Stirn.

      Ich winkte ab. »Ein Insidergag.«

      »Verstehe ...«

      
        *

      

      Zwei Stunden später sagte ich im Konferenzraum: »Nun heißt es, nach einer anderen Lösung zu suchen – Sonnentransmitter gibt es in Andromeda noch eine ganze Reihe. Sollten alle unbrauchbar sein, bleibt nur die Lösung via Situationstransmitter gemäß Plan B.«

      »Parallel dazu gilt es, möglichst viele Informationen zu sammeln.« Der kamashitische Hyperphysiker Perme Umbrar wies wortreich auf die Sternenhorcher hin, die Charandiden vom Planeten Thirdal – beziehungsweise deren verholzte Ahnen, denn die von Lemurern abstammenden Charandiden selbst waren 1312 NGZ im Nukleus der Monochrom-Mutanten aufgegangen. »Sie könnten vielleicht Informationen über die aktuelle Lage in Andromeda haben.«

      Lingam Tennar hob den linken Handlungsarm. »Ich schlage vor, mit den nach Andromeda ausgewanderten Halutern Kontakt aufzunehmen und Informationen einzuholen. Sie siedeln bekanntlich auf Halpat.«

      Ich stimmte beiden Vorschlägen kurz entschlossen zu. »Die JULES VERNE wird die NAUTILUS I in der Nähe von Thirdal absetzen, dann fliegen wir das Chemtenz-System an, um die Ankunft der Galaktikumsflotte vorzubereiten – und von dort aus ist der Weg nach Halpat nicht sonderlich weit. Die Tennars können die NAUTILUS II nehmen, die ATLANTIS als dritter Solonium-Hypertakt-Kreuzer bleibt als Reserve an Bord.«

      
        Und dann sehen wir weiter – Operation Hathorjan hat gerade erst begonnen ...
      

      
        *

      

      Aus: Biografie Atlans – Anhang: Fragmente, Anmerkungen, Marginalien (in vielen Bereichen noch lückenhaft), hier: Aussprüche, Aphorismen, Anekdoten; Professor Dr. hist. Dr. phil. Cyr Abaelard Aescunnar; Gäa, Provcon-Faust, 3565

      Lordadmiral Atlan an Bord der CREST IV am 12. Januar 2436 vor dem Angriff auf OLD MAN: Militärische Logik, auch Zweckmäßigkeit genannt, ist immer inhuman.

      Lordadmiral Atlan zu Gucky an Bord der KC-1 am 28. August 2436: Kleiner, Arkoniden waren stets lerneifrig. Wir haben nur dann zugeschlagen, wenn man uns keine andere Wahl ließ. Sicherlich haben das meine Vorfahren und auch ich sehr viel härter getan, als es ein Perry Rhodan jemals befohlen hat. Wenn ich kompromisslos erscheine, dann habe ich meine Gründe. Ein Sternenreich, das ganz zwangsläufig zahllose Feinde hat, kann nicht ausschließlich mit Bitten, Rückziehern und nachgiebiger Außenpolitik gehalten, geschweige denn aufgebaut werden.

      
        Die Dekadenz eines mächtigen Volkes beginnt mit dem menschheitsalten Geschwätz der niemals aussterbenden Phantasten und Weltverbesserer. Diese Träumer habe ich schon zur Zeit der Zweiten ägyptischen Dynastie kennengelernt. Sie sind immer gescheitert.
      

      
        Ihr Terraner, zu denen ich dich ebenfalls zähle, solltet aufpassen! Eure Tendenz zum duldsamen Nachgeben führt früher oder später zur Niederlage. Verantwortbare Toleranz und unbedingt erforderliche Härte müssen sich die Waage halten. Wird dieser unumstößliche Grundsatz der galaktischen Außenpolitik vernachlässigt, beginnt der Untergang.
      

    

  
  




    
    
      
        9.

      

      
        21. Januar 1463 NGZ
      

      Die JULES VERNE war mit sehr moderatem ÜL-Faktor auf dem Weg zum Planeten Thirdal, als bei einem Orientierungszwischenstopp in einem benachbarten System ein Gefecht angemessen wurde.

      »Dreißig Einheiten, eindeutig moderne Kugelraumer der Tefroder«, meldete NEMO. »Ringwulstform eindeutig. Hauptsächlich Schwere Kreuzer, 230 Meter Durchmesser. Aber auch zwei Schlachtschiffe mit 1000 Metern Durchmesser.«

      Shaline ergänzte: »Die Gegner verwenden walzenförmige Schiffe unterschiedlicher Größe. Es sind insgesamt 50. Die Bauform weist auf Gaids hin, Walze mit spitzem Bug und flachem Heck. Eine Einheit ist ein ziemlicher Brocken – 3300 Meter lang, 810 Meter Durchmesser.«

      Gaids waren, erinnerte ich mich, weitgehend humanoide Wesen mit blaugrüner Hautfarbe. Vom ansonsten sehr menschenähnlichen, wenngleich sehr breitschultrigen Äußeren wich eigentlich nur der Kopf auf dem zehn Zentimeter langen schlauchförmigen Hals ab: nur faustgroß und haarlos, die Gehör- und Geruchsöffnungen vergleichsweise winzig – und auf der Vorderseite gab es ein großes rötliches Facettenauge.

      Als wir mit der CREST III in die Verbotene Zone Andromedas vorstießen, trafen wir am 6. März 2404 erstmals auf einen Raumer der Gaids. Es war von einem tefrodischen Wachschiff aufgebracht und wrackgeschossen worden. Überlebende wurden keine gefunden. Untersuchungen des Wracks ergaben, dass die Technologie der Gaids verblüffende Ähnlichkeit zur terranischen aufwies.

      Interessant war, dass selbst zur Herrschaftszeit der MdI die Gaids erbittert und bis zum letzten Atemzug kämpften – und im Gegensatz zu unzähligen anderen Völkern nicht erbarmungslos ausgerottet wurden.

      Ich zögerte. Normalerweise würde ich – allein schon aus »verwandtschaftlichen« Gründen – den Tefrodern zu Hilfe eilen, doch ich kannte die Hintergründe der bewaffneten Auseinandersetzung nicht und wollte nicht überhastet handeln.

      
        Grundsatzinformationen lassen sich in dieser Situation wohl schlecht sammeln ... Bleibt etwas anderes übrig als abzuwarten, auch wenn durch diese Untätigkeit Tefroder und Gaids sterben?
      

      »Die Gaids sind den Tefrodern weit überlegen«, fuhr Shaline fort. »Kleine, vorn und hinten stumpfe Walzen dienen offenbar als Kampfdrohnen oder Jäger. Sie schrecken nicht mal vor Kamikazeflügen zurück – rasen direkt in die Schutzschirme der Tefroder und ...«

      
        Wie ein gerade explodierendes tefrodisches Schiff beweist ...
      

      »Lageanalyse«, meldete sich NEMO. »Ein ›normaler‹ Konflikt unter den großen Andromeda-Reichen – von Tefrodern, Maahks und eben Gaids – wird als äußerst unwahrscheinlich eingestuft, da nach dem Angriff des Gelben Meisters die Völker den Aufbau dieser Sterneninsel bekanntermaßen friedlich und gemeinsam betrieben haben. Es muss andere Gründe geben.«

      
        Spielt gegebenenfalls die Frequenz-Monarchie eine Rolle?
      

      
        *

      

      Wieder gellte Alarm!

      Trotz unserer LAURIN-Antiortung mit starken Eigenemissions-Absorbern und Hypertaster-Deflektoren wurde die JULES VERNE von Einheiten der Gaids entdeckt – und diese griffen das Hantelschiff umgehend und ohne Warnung an. Fast froh, dass mir die Entscheidung abgenommen wurde, lief die Kriegsmaschinerie des Verbundraumers augenblicklich an ...

      Hauptgegner war die Riesenwalze. Genau wie bei den Tefrodern wurden Dutzende, dann Hunderte kleiner Tonnen ausgeschleust und rasten auf uns zu, rochierten zwischen Normal- und Linearflug.

      Unsere Paratronwerfer erreichten dank Metaläufer-Modifizierung eine Kernschussweite des Ableitungs-Aufrisses von 12,5 Millionen Kilometern. Sie wurden von Ella Abro als Erstes eingesetzt.

      Dann folgten unsere neuen Hyperpulswerfer – sie erzeugten auf engem Raum künstlich die Wirkung eines Hyperorkans. Die Kernschussdistanz betrug maximal zehn Millionen Kilometer; der Zielwirkungsbereich erreichte 50.000 Kilometer Durchmesser.

      In Analogie zum klassischen EMP handelte es sich um fernprojizierte kurzlebige multifrequente Hyperfelder mit extrem hoher Intensität, die im Zielbereich den Ausfall aller Geräte auf Hyperbasis bewirkten – meist verbunden mit der Vernichtung des Ziels wegen Sekundärexplosionen als Folge des Technikversagens.

      Die JULES VERNE wehrte den Angriff ab – bei der kurzen, heftigen Raumschlacht zogen die Gaids den Kürzeren und flohen nach für sie katastrophalen Verlusten. Die Riesenwalze hatte sich in eine nachglühende, ausdehnende Plasmawolke verwandelt. Nur drei der »Tonnen« gelang fast der Durchbruch. Da sie gefährlich nahe waren, wurden auch sie vernichtet.

      Die gewaltigen Explosionen reichten allerdings aus, um die JULES VERNE per Repuls-Paratron dem Axapan-Effekt zu unterwerfen – bei der repulsiven Überladungsreaktion wechselte das Schiff im Schutz der Paratronblase kurzfristig in den Hyperraum.

      Das Prinzip war einfach: Statt weiter die Belastung über die Strukturrisse abzustrahlen, diente die Dimensionstransmitter-Funktion des Paratron-Konverters dazu, die eigene Paratronblase stationär in den Hyperraum einzulagern – die auftreffende Energie wirkte somit nicht zerstörend, sondern als »Hebel« zum Eindringen in den Hyperraum.

      In gewisser Weise glich es dem Effekt, bei dem seinerzeit durch gegenseitige Abstoßung beim Kontakt zweier Paratronfelder die CREST IV sogar bis nach M 87 geschleudert worden war.

      Im kleineren Maßstab als damals war der Zustand beim Axapan-Repuls-Paratron grundsätzlich instabil, sodass der automatische Rücksturz ins Standarduniversum innerhalb weniger Sekunden erfolgte. Hätte die Belastung weiter bestanden, wäre abermals eine repulsive Überladungsreaktion erfolgt und so fort – bis irgendwann dann doch die Grenze erreicht gewesen wäre. Fiel nämlich die Abstoßungsreaktion zu stark aus, wurde die schützende Paratronblase zerfetzt und das Schiff verwehte im Hyperraum ...

      Der Sieg hinterließ einen bitteren Nachgeschmack. Die Tefroder hatten die Gunst der Stunde einschließlich der Ablenkung genutzt und ebenfalls die Flucht angetreten.

      Ich hatte kein Interesse, den sinnlosen Kampf fortzusetzen; die JULES VERNE zog sich nach meinem Befehl zurück und wechselte in den Trafitron-Modus.

      »Was ist los in Hathorjan? Wo sind wir hier hineingeraten?«

      Meine Fragen blieben unbeantwortet.

      Trotz des Zwischenfalls würde die NAUTILUS I die geplante Expedition nach Thirdal durchführen. Treffpunkt war das Chemtenz-System. Der Hypertakt-Solonium-Kreuzer wurde ausgeschleust, dann flog die JULES VERNE weiter – wichtiger denn je war es, nicht nur geeignete Sonnentransmitter-Kandidaten zu erkunden, sondern auch aktuelle Informationen zu erhalten ...

      
        ENDE

      

      
        Die Expedition nach Andromeda konnte erste Erfolge verbuchen, aber die Geheimnisse der Frequenz-Monarchie blieben davon unberührt.
      

      
        Im Roman der nächsten Woche rückt Leo Lukas den Mausbiber Gucky in den Mittelpunkt des Geschehens. PR-Band 2516 erscheint nächste Woche überall im Zeitschriftenhandel unter dem Titel:
      

      
        
          DIE TAUBEN VON THIRDAL
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